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Der Kampf um die Finanzreform beginnk.
Aus Berlin wird uns zum Wiederbeginn

der Reichstagsſitzungen geſchrieben:
Schnell iſt den Phantaſien von Rücktritts-

abſichten Moldenhauers ein Ende gemacht wor-
den. Ebenſo ſchnell hat Kanzler Brüning zu
Abgeordneten der Regierungsparteien den
Irrtum berichtigt, der ſich an eine Anſprache
des Arbeitsminiſters Stegerwald geknüpft
hatte, die Regierung werde nur mit dem
Reichstag die neuen Sanierungsgeſetze er-
ledigen. Der Kanzler hat deutlich ausge
ſprochen, daß er alles verſuchen werde, die Zu
ſtimmung des Reichstags für die neuen Geſetze
zu erhalten, im anderen Falle aber müſſe er
auf ſeine früheren Erklärungen zurückgreifen,
daß die Kataſtrophe der Reichsfinanzen außer
ordentliche Mittel ihm zur Pflicht mache.

In andere Worte gebracht: Der Reichs
tag hat anzunehmen, oder er wird nach Hauſe
geſchickt, und der Paragraph 48 tritt in Kraft.

Neuwahlen aber ſcheuen alle Parteien,
auch wenn Herr Severing erſt jetzt erklärt hat,
die Sozialdemokratie ſei auf Neuwahlen ge-
rüſtet.

Daß der Kanzler alle Verſuche machen will,
im Reichstag eine Mehrheit für die neuen
Sanierungsvorlagen zuſtande zu bringen, iſt

allein ſchon durch den immer noch unerledigten
Reichsetat geboten. Und auch durch das Oſt-
geſetz, das endlich im Reichs rat ſeine An-
nahme gefunden hat.

Die Sorgen der Wirtſchaft kriſtalliſieren ſich
in dem

Tiefſtand der deutſchen Börſen.

An der Berliner Börſe hörte man heute,
daß, noch ehe die jetzigen Vorlagen im Reichs
tag verabſchiedet ſeien, das Reichsfinanz-
miniſterium ſchon wieder mit der Ausarbeitung
weiterer Geſetzentwürfe zur Heilung unſerer
Finanzmiſere beſchäftigt ſei. Parlamentariſche
Kreiſe beſtätigen die Richtigkeit dieſer Börſen-
information. Man erinnert hier an Molden-
hauers Wort, er habe erſt ein Drittel ſeiner
Aufgabe gelöſt.

Und während wir die Fehlbeträge des
Reichsetats zu decken bemüht ſind, zeigen ſich
neue Sturmwolken für die Wirtſchaft, die
letzten Endes doch, ob direkt oder indirekt, das
ganze Gebäude des Reiches tragen muß.

Morgans peſſimiſtiſche Worte zum „New-
yorker Herald“, mit der Yonng- Anleihe ſei
die Serie der Auslandsanleihen vorläufig
einmal abgeſchloſſen, deprimieren die deut

ſchen Erwartungen auf einen Goldſegen
neuer Anleihen für die dentſche Wirtſchaft.
Un über hundert Millionen Dollar liegen

aus der deutſchen Jnduſtrie, wie ein Berliner
Börſenblatt meldet, Anträge in Newyork vor.
Kredit ſoll die blutloſe Wirtſchaft beleben, die
Wirtſchaft, die im engeren Ruhrrevier allein
eine ganze Fülle neuer Stillegungen und Be-
triebsreduzierungen vorbereitet. Wenn dieſe
Hoffnung ſich nicht erfüllt, wenn auch nach der
Young- Anleihe der amerikaniſche Goldſtrom
ausbleibt, dann ſtehen wir in wenigen Monaten
noch viel tiefer als bisher.

Der Miniſter Dietrich, der am Dienstag
nach Berlin zurückkehrt, hat dem Vertreter
einer Preſſeagentur erklärt, nur radikaler
Ausgabenbban rette die Finanzwirtſchaft des
Reiches.Und die bisherigen Erſparniſſe, die die Ge-

ſetzentwürfe vorſehen, kann man unmöglich
radikal nennen. Noch iſt das weitere Pro-
gramm Moldenhauers verſchloſſen. Aber ſeine
Freunde verſichern, daß es an die Dietrichſche
Forderung heranreiche: Radikaler Abban.

In dieſem Zeichen werden die neuen Reichs-
tagsdebatten ſtehen, und ſie werden eine Reihe
ernſter Kämpfe für Regierung und für Par-
teien bringen.

Reues in Kürze.
Geſtern wurde in Berlin die Weltkraft-

konferenz eröffnet. Reichskanzler Brüning
hielt eine Begrüßungsanſprache und verlas
ein Begrüßungsſchreiben Hindenburgs. Am
Abend veranſtaltete die Reichsregierung einen
Empfang für die Konferenzteilnehmer.
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Die Reichsregierung überwies am Montag
durch die Reichsbank der BJZ. die erſte Rate
nach dem Youngplan in Höhe von etwa
138 Millionen Mark.

Wie wir hören ſind vom Finanzminiſterium
Reichszuſchüſſe für den internationalen Ausbau
der Zeppelinwerft nicht in den Nachtragsetat
eingeſtellt worden. Abſichten, die früher be-
ſtanden, ſind durch die Kataſtrophenlage un-
ſerer Finanzen unausführbar geworden.

7

Aus Berlin wird gemeldet: Jn einer Zei-
tung iſt behauptet worden, der Reichspoſt
miniſter beziehe ein Jahresgehalt von
39 600 Mark. Von zuſtändiger Stelle wird
hierzu mitgeteilt, daß der Reichspoſtminiſter
ebenſo wie die anderen Miniſter 36 000 Mark
bezieht, welcher Betrag ſich noch um den
Wohnungsgeldzuſchuß und den örtlichen
Sonderzuſchlag in Höhe von insgeſamt 3600
Mark bei jedem Miniſter erhöht.

Rach den Feſtſtellungen der zuſtändigen amt-
lichen Stellen handelt es ſich bei dem neuen
deutſch- polniſchen Grenzzwiſchenfall bei Kanitz-
ken wiederum um einen polniſchen Uebergriff.
Der zuſtändige preußiſche Landrat hat verſucht,
mit dem Staroſten eine gemeinſame Unter-
ſuchung vorzunehmen, was ihm jedoch nicht
gelungen iſt.

Wie die polniſche Preſſe aus Wilna meldet,
haben die Litauer angeblich in zwei Fällen
den Vertrag über den kleinen Grenzverkehr
zwiſchen Litauen und Polen in grober Weiſe
verletzt. Ein Mädchen ſoll von der litauiſchen
Grenzwache erſchoſſen worden und ein Chauf-
feur auf litauiſcher Seite feſtgenommen worden
ſein, obwohl beide vorſchriftsmäßige Grenz-
papierſcheine beſaßen. Ob das wirklich ſoſtimmt, wie die Polen melden?
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Die Londoner „Times“ melden aus Wivstau
von beſonderer Seite: Stalin amtiert immer
noch nicht im Parteizentralbüro wieder. Man
kolportiert in Moskau die unglaublichſten Ge-
rüchte. Die Verſchiebung des großen Sowjet-
kongreſſes um einen Monat iſt auf Stalins
Erkrankung zurückzuführen. Kriegsminiſter
Woriſchlow gilt als der kommende Mann in
Rußland. Da er ſich auf die rote Armee
ſtützt und dieſe in ihrer Mehrheit aus Bauern
ſöhnen beſteht, würde ſein Machtantritt der
Anfang vom Ende des Kommunismus und der
Beginn der Kleinbauernherrſchaft ſein.

Prokeſte gegen die Ausweiſung
des Heimwehrführers Major Pabſt.

Major Pabſt,
der. Generalſtabschef der öſterreichiſchen Heim-
wehr, wurde aus Oeſterreich ausgewieſen.
Major Pabſt iſt bekanntlich deutſcher Reichs-
angehöriger und war am Kapp- Putſch führend
beteiligt. Er iſt ein Enkel des in Halle einſt
ſtadtbekannten Apothekers Pabſt, des einſtigen

Beſitzers der Engelapotheke.

I Die Ausweiſung des Majors Pabſt kann
zu bedenklichen innerpolitiſchen Schwierig-
keiten in Oeſterreich führen. Die Tiroler
Landesregierung hat beim Bundeskanzler
Schober energiſchen Proteſt eingelegt. Die
Heimwehr hat verſchiedene Proteſtumzüge
veranſtaltet und ihre Führung von Jnnsbruck
nach Leoben in der Steiermark verlegt. Auf
der geſtrigen Heimwehrkundgebung in Jnns-
bruck erklärte der Landesführerſtellvertreter
Dr. Schweinitzhaupt, daß ſich die Tiroler
Heimwehr die Verhaftung des Majors Pabſt
nicht gefallen laſſen werde. Die Heimwehr
habe nichts Verbotenes getan. Der Dank für
ihre vaterländiſche Haltung beſtehe darin, daß
die Regierung Verrat an ihr übe. Die Tiroler
Heimwehr ſtehe treu zu Major Pabſt, der
auch weiter ihr Stabschef bleibe, bis er Tirol
als ſein zweites Heimatland bezeichnen könne.

Der Redner ſchloß: „Die Bundesführung
der Weimwehr hat heute in Leoben wich-
tige Beratungen gepflogen. Die Beſchlüſſe
bleiben geheim. Jch ſage Euch eins Kame-
raden: Haltet Euch bereit!“

An Major Pabſt wurde ein telegraphiſches
Treuegelöbnis geſchickt. Bemerkenswert iſt,
daß auch das Organ der tchriſtlich-ſozialen
Partei, die Wiener „Rechtspoſt“, ſehr ſcharf
gegen die Ausweiſung proteſtiert. Der Bun
deskanzler Schober bleibt allerdings einſt-
weilen feſt und hat auf den Proteſt der Tiroler
Regierung ausdrücklich die Verantwortung
für die Ausweiſung übernommen.
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Minifteranklage gegen Braun
beankragk.

Die Fraktion der Wirtſchaftspartei hat im
preußiſchen Landtag den Beſchluß beantragt,
gegen den Miniſterpräſidenten Dr. Braun
wegen ſeiner kürzlich am Staatsgerichtshof
geübten Kritik die Miniſteranklage zu erheben.
In der Begründung wird ausgeführt, daß die
von der höchſten preußiſchen Regierungsſtelle
geübte Kritik an dem Urteil des Staats
gerichtshofes, die den deutlichen Willen
zeige, ſich dem Spruche in der Verwaltungs-
praxis nicht zu fügen, geeignet ſei, das Ver
trauen in die Rechtspflege und damit die
Staatsautorität zu gefährden.

Da Broun im jetzigen Landtag eine
Mehrheit hat, wird der Antrag ſchwerlich
durchkommen. Wer die Mehrheit hat, hat
eben Recht im heutigen demokratiſchen Staat,
oder anders ausgedrückt: Macht geht vor
Recht. Aber freilich können wir nur unſern
geſtrigen Satz wiederholen: S o kann auf die

Dauer kein Staat regiert werden; ſo
treibt er ins Chaos

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Nach kurzer Erholung hat ſich die
Baiſſe an der Neuyorker Börſe erneut ver-
ſchärft. Viele Aktien haben den tiefſten Kurs-
ſtand ſeit einem Jahre erreicht. Alle Stützungs-
verſuche blieben erfolglos, nachdem 18 weitere
große Geſellſchaften Dividendenkürzungen vor-
genommen haben.

Jtalieniſche Zeitungen ſetzen die Veröffent-
lichung über die großen franzöſiſchen Rüſtungs-
vorbereitungen an der italieniſchen Grenze
fort. Die neueſte Jnformation bringt der
Mailänder „Sera“. Darnach wird ein großer
Teil der aus Deutſchland abzutransportieren-
den Truppen in den Raum Albertville--Nizza

Cannes verlegt. Immer neue Garniſonen
entſtänden in dieſem Grenzabſchnitt. Zwiſchen-
Villars und Contes würden drei Sperrxforts
gebaut,

ſchaftet.“ Das

Keine neuen Skteuern
ohne vorherige Ausgaben-

ſenkung.
Von Dr. Mathy, Vorſitzendem des

verbandes der D. V. P., Halle.
Die nachſtehenden Ausführungen ſind doppelt

intereſſant: wegen der ſcharfen Kritik an dem
volksparteilichen Reichsfinanzminiſter und wegen
einer Reihe von Finanzvorſchlägen. Eine Stel
lungnahme behalten wir uns vor.

Die Schriftleitung.

Bei der Etatsberatung im Preußiſchen
Landtag fiel das richtige Wort: „Eine Regie
rung, die bei einem Milliardenetat nicht hun
dert Millionen einſparen kanun, hat abgewirt-

gilt angeſichts der neuen
Stenerpläne in noch höherem Maße von der
jetzigen Reichsregierung, die trotz Herabſetzung
der Tributlaſten von ca. 700 Millionen im
Jahre, trotz erhöhter Einnahmen aus dem
Sanierungsprogramm der Monate April-Mai
1930 erneut faſt eine Milliarde an neuen
Steuern, Abgaben, ſozialen Beträgen fordert.

Sowohl die Art wie die Höhe und die
Begründung erfordert aller härfſten Wider
ſpruch, denn Planloſigkeit und wirtſchaftlicher
Widerſinn keunzeichnen die Ungerechtigkeit
dieſes Proviſoriums, von dem man voraus-
ſagen kann, daß es nicht länger Beſtand haben
wird als das letzte, am 2. Man 1930 ſo ſtark als
endgültige Sanierung bezeichnete Programm.

Die Erhöhung der Beil räge zur Ar
beitsloſenverſecherung um 1 Prozent
erhöht das Lohnkonio der deutſchen Wirtſchaft

Landes-

um ca. 280 Millionen ohne annähernd auf die
Dauer den notwendigen Mehrbetrag ſicher-
zuſtellen. Bei der ſowieſ zu geringen Ver-
dienſtſpanne wird die Wirtſchaft ſich hiergegen
mit weiteren 100 000 Arbeitsloſen wehren und
dieſe aus dem 9 Zroduktions prozeß ausſchalten
müſſen.

Alſo nicht Belebung, ſondern Belaſtung
und Schwächung der deutſchen Wirtſchaft iſt die
Folge und damit wiederum eine Vermehrung
der Arbeitsloſenzahl, eine 2 zergrößerung des

Defizits.
Das ſogenannte „N o top fer“ der Feſt

beſoldeten, d. h. mit 88 P zrozent durch die
Berufsbeamten, mit 12 Prozent durch die
Privatbeamten aufzubringen, ſtellt ſich als ein
Steuerraub dar, wie er bisher nicht für mög-
lich gehalten wurde. Dabei ſollen von den
insgeſamt ca. 22 Millionen Berufs- und Er-
werbstätigen nur 1 Millionen ca. 7 Pro
zent die Laſt von jährlich 250——300 Millionen
zuſätzlicher Steuer alle in tragen!
Am emvpörendſten aber iſt die Tatſache, daß
t Notopfer ein in ſeinen Folgen wohl
kaum genügend durchdachter Angriff gegen
das Berufsbeamtentum überhaupt iſt, das man
unter bewußter Verletzung der Reichsver-
fakung ſeiner verbrieften Rechte berauben und
dies durch die Peuſſfonskürzung noch bekräfri-
gen will. Schon einmal hat der jetzige Stant
gen Glauben an Recht und Geſetz durch die
IJnſlation erſchüttert, will er dieſen Weg noch-
mols gehen?

Jn den Jahren 1920/23 hat der Staat durch
ſinnloſes Drucken von Geldſcheinen das Volks
vermögen auf h ſeines Beſtandes reduziert
und Elend aller Art verſchuldet. Will man
jetzt durch Steuerraub denſelben Weg be-
ſchreiten

Es gibt m. E. durchaus einfachere und
gerechte Löſungen, man muß nur endlich
anfangen, die Staatsaufgaben zu beſchränken,
durch Finanz- und Verwaltungsreform, durch
Neuordnung des Finanzausgleichs die Aus-
gaben droſſeln und ſo Mehreinnahmen ent
behrlich machen.

Man ſtelle die Arbeitsloſenverſicherung auf
eigene Füße, dezentraliſiere ſie, zweige die
Angeſtelltenverſicherung ab, bilde für die ein-
zelnen Berufe beſondere, ſelbſtändige Anſtal-
ten und unter Einſchaltung der Gemeinden
laſſe man die Selbſtverwaltung Arbeitgeber,
Arbeitnehmer und Gemeinden Tatſache
werden.

Wenn bisher ca. 16 Millionen Verſicherte
ca. eine Milliarde Beiträge aufbrachten, dann
mag man die Nichtverſicherten alſo Beamte,
Perſonen mit mehr als 8400 M. Jahresein-
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kommen einen Beitrag entſprechend der
Höhe ihres Einkommens und der hierfür in
Frage kommenden Klaſſe zahlen laſſen. Auch
wenn ein Anſpruch auf Leiſtung nicht beſteht,
wird ein ſolches Notopfer durchaus verſtanden
werden. Damit würde ein Mehraufkommen
mit jährlich ca. 300-500 Millionen eintreten.
Stellt man ſo die Einnahmen auf breiteſte
Schultern, ſo muß bei gleichzeitiger Aus-
merzung der allgemein anerkannten Mißſtände
ein Gleichgewicht zu erreichen ſein. Eine Be-
laſtung der Wirtſchaft mit den obenſkizzierten
Folgen träte nicht ein, die Herabſetzung des
Beitrages auf zunächſt 3 Prozent wäre möglich.

Eine vernünftige und gerechte Ledigenſtener
derart, daß ein Lediger ſtatt bisher 1200 nur
480 M. ſteuerfreies Einkommen haben ſoll,
brächte bei ca. 7 Millionen Ledigen und durch-
ſchnittlich 7,5 Prozent Einkommenſteuerſatz
ca. 380 Millionen Mehreinnahmen und machte
das jetzige Notopfer überflüſſig.

Dieſe Mehreinnahmen dürfen aber dem
Reich nur gegeben werden, wenn die Ausgaben
um denſelben Betrag gekürzt werden, damit
für die ſchon faſt märchenhafte allgemeine
Steuerſenkung die Vorbereitungen getroffen
ſind. Die Duplizität der Miniſter im Reich
und in Preußen, denen im Reich meiſt der
Unterbau fehlt, z. B. Reichsinnenminiſter,
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt-
ſchaft muß verſchwinden.

Wenn die deutſche Reichsbahn von einem
Generaldirektor mit Verwaltungsrat geleitet
wird, könnte dieſelbe Form bei der Reichspoſt
Platz greifen und damit Reichsverkehrs-
miniſterium und Reichspoſtminiſterium über-
flüſſig ſein, deren ſonſtig. Aufgaben unſchwer
von den Leitern der Reichsbohn und -poſt mit-
ſibernommen werden können. Dabei könnte
man beide Generaldirektoren als Staats-
ſekretäre ohne Gehalt zu Kabinettsſitzun-
gen heranziehen.

Die Perſonalunion zwiſchen dem Reichs-
kanzler und preußiſchen Miniſterpräſidenten,
zwiſchen den Reichs- und preußiſchen Mini-
ſtern iſt möglich, ohne der zukünftigen Geſtal-
tung Deutſchlands vorzugreifen oder dadurch
Preußen zu zerſchlagen, deſſen Einfluß nur
größer würde.

Die Kontinuität in der Politik würde aber
neben finanziellen Erſparniſſen auch imponde-
rabilen Wert haben, den man ſehr hoch ver-
anſchlagen kann. Daß damit der Preußiſche
Landtag allmählich überflüſſig würde, wäre für
alle anderen Freiſtaaten nur das Zeichen zum
alsbaldigen Nachfolgen. Damit würde auch der
Finanzansgleich endlich in geſunder Form ver-
einfacht und ſo die Finanzen in Ordnung ge-
bracht werden.

Wo ein Wille, iſt ein Weg! Aber keine
neuen Steuern ohne vorherige Ausgaben-
ſenkung!
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Verhandlungen über eine Ab
änderung des Deckungs-

programms.
Nachdem auch die Deutſche Volkspartei die

Reichshilfe abgelehnt hat, ſteht nach der Auf-
faſſung der Berliner Blätter allgemein feſt,
daß das ſogenannte Notopfer mindeſtens in
der von der Regierung beabſichtigten Form er
ledigt iſt. Wie die „DAZ.“ erfährt, ſind gewiſſe
Verhandlungen über eine Abänderung der Re
gierungspläne über die Deckung des Fehl-
betrages bereits eingeleitet worden, und zwar
mit der preußiſchen Regierung, die ſich am
Montag in einer Sitzung mit den Finanz-
fragen beſchäftigte. Bei den bisherigen Be-
ſprechungen iſt nach der „DAZ.“ erwogen
worden, das Notopfer auf 2 v. H. zu begrenzen
und den Ausgleich bei den Verbrauchsſtenern
(Bier und Tabak) zu ſuchen.
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(Von unſerem Londoner Vertreter.)
Die Londoner Saiſon hat ihren Höhepunkt

exreicht. Wenn der König ſeine Familie und
die zur Aſcotwoche in Schloß Windſor
verſammelten Fürſtlichkeiten und Würden-
kräger am 17. Juni und den drei folgenden
Tagen in langem Zuge durch das „Goldene
Tor“ des Schloßparkes zum Rennplatz fahren,
das Königspaar in ſechsſpännigem Galawagen
mit Spitzenreitern in ſcharlachroten Röcken,
das Gefolge in vierſpännigen Landauern, dann
wiſſen die Hunderttauſende, die die als Zu-
fahrtſtraße dienende grüne Rennbahn um-
ſäumen und den Majeſtäten und Königlichen
Hoheiten zujubeln: das iſt der Scheitelpunkt
am Himmel der glänzendſten Saiſon, die
London je geſehen hat. Es iſt nun einmal
jeſtſtehende keineswegs ſtillſchweigende
Uebereinkunft der Londoner, jede Saiſon als
die glänzendſte zu bezeichnen, die London je
jeſehen hat. Alſo auch die Saiſon 1930. Jm
Hrunde iſt eine genau wie die andere. Die
Saiſon ſpielt ſich in einem Rahmen ab, der
nindeſtens ſeit Eduards Zeiten unverändert

London im Juni iſt der Jahrmarkt der
Velt. Einer Welt, in der man ſich nicht lang
veilt. Geſellſchaftsveranſtaltungen und Volks-
zeluſtigungen am laufenden Band. Epſom,
Aſcot, Covent, Garden, Reiterſpiele, Ruder-
jegatten, Wimbledon-Tennisturnier, Cricket
rſter Klaſſe England v. Auſtralien), Truppen
revuen, Flugzeugparaden, Polo, Hofempfänge,
öHausbälle, Gartenfeſte in tollem Wirbel.
2ondon iſt „at home“. Zu ſeinen ſieben
Millionen Einwohnern geſellen ſich einige
öundertauſend Gäſte. Die Hotels ſind
iberfüllt, die Boarding- Häuſer ſchmieden das
kiſen, ſo lange es warm iſt, und verwandeln
s in Gold. Es ſind eingetroffen: die Sultane
wn Johore und Perak, Exkönig Georg von
Hriechenland, Prinz Damrong von Siam,
Prinz Takamatſu von Japan mit Braut,
Prinz Danilo von Montenegro, ein halbes
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Dutzend Maharadſchas und ein SchockAuf der Höhe der Saiſon.
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Die Zuſtimmung Preußens ſoll aber davon
abhängig gemacht werden, daß die Mehr-
erträge aus dem verringerten Notopfer ab
1. April 1931 den Ländern, nicht mehr dem
Reich zufließen ſollen.

Die Steuergeſetze dem Reichsrat

zugeleitek.
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer hat

dem Reichsrat nunmehr ſeine Steuergeſetze
zugeleitet mit der Bitte, ſie bereits in der
Sitzung vom 18. Juni zu behandeln, da die Ge
ſetzentwürfe unter allen Umſtänden vor der
Sommerpauſe des Reichstages verabſchiedet
werden müßten.

Die Demokraken gegen das
Finanzprogramm.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat
in ihrer Fraktionsſitzung einſtimmig eine
Entſchließung gefaßt, in der die vom Reichs-
finanzminiſter getroffene Feſtſtellung eines
abermaligen Fehlbetrages von etwa 34 Mil-
liarde als ſchwerer Mißerfolg der bisherigen

Finanzpolitik bezeichnet wird. Es dürfte nicht
wieder wie im April unter dem Druck der An-
kündigung von Reichstagsauflöſung und An-
wendung des Artikels 48 überſtürzt ein höch-
ſtens die Not des Tages überwindendes Stück-
werk geleiſtet werden; vielmehr müſſe eine
die Reichsfinanzen für die Dauer ordnende
Finanzreform in die Wege geleitet werden,
ohne auf die übrigen Parlamentsferien Rück
ſicht zu nehmen.

Neue Steuern ſeien überhaupt von der
Hand zu weiſen, ſolange nicht alle Möglichkeiten
der Ausgabenſenkung erſchöpft ſind. Dabei
dürfe mit der Durchführung der Reichs und
Verwaltungsreform nicht länger gezögert
werden. Sollte ſich der Haushalt hierdurch
allein nicht ordnen laſſen, ſo ſeien die
Steuern auf entbehrliche Genußmittel ſoweit
wie möglich auszunutzen.

Der willkürlichen Auferlegung von Son-
derlaſten zur Deckung des Fehlbetrages auf
einzelne Schichten des Volkes, wie ſie durch
die ſogen. Reichshilfe der Feſtbeſoldeten und
die Ledigenſteuer beabſichtigt ſei, werde die
Fraktion nicht zuſtimmen.

Die Volksparkei gegen das Rokopfer.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks-

partei faßte am Montagabend nach mehrſtün-
diger eingehender Ausſprache folgende Ent-
ſchließung:

„Die ſoziale und wirtſchaftliche Not des
deutſchen Volkes zwingt zu entſcheidenden
Entſchlüſſen. Sie kann durch neue ſteuerliche
Belaſtungen nicht behoben werden. Das
Problem der deutſchen Wirtſchaft und der
Finanzen des Reiches kann nicht von der
Steuerſeite, ſondern nur von der Seite der
Belebung der Wirtſchaft und der rückſichts-
loſen Senkung der Ausgaben angefaßt
werden.
Die Geſamtwirtſchaft befindet ſich in einem

Zuſtand fortſchreitender Einſchrumpfung. Ar-
beitsloſenheere und Leere der öffentlichen
Kaſſen ſind nur Ausdruck dieſes Zuſtandes.
Die Senkung der Produktionskoſten muß durch
Herabſetzung der Perſonalausgaben in der
Privatwirtſchaft von oben bis unten durch
gleichzeitige Herabſetzung der Preiſe und durch
eine ſtarke Minderung der Ausgaben der
öffentlichen Verwaltung im Reich, Ländern und
Gemeinden durchgeführt werden.

Solange die Vorausſetzungen für eine
ſolche gemeinſchaftliche Kraftanſtrengung des
ganzen Volkes, ſei es durch freie Verein-
barungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern, ſei es im Wege der Geſetzgebung,
nicht gegeben ſind, bleibt eine einſeitige
Sonderbelaſtung, wie „Notopfer oder Reichs-
hilfe der Feſtbeſoldeten“ ungerecht und wir-
kungslos und muß daher von der Reichstags
fraktion der Deutſchen Volkspartei abgelehnt
werden.

Wir ſind überzeugt, daß bei Sicherſtellung
der genannten Vorausſetzungen auch die dent-
ſche Beamtenſchaft nach den Erklärungen ihrer
Spitzenorganiſationen bereit iſt, ſich einer ſol-
chen gemeinſchaftlichen Kraftanſtrengung zur
Rettung von Staat und Volk durch entſpre-
chende Herabſetzung der Perſonalausgaben in
der geſamten öffentlichen Verwaltung nicht zu
verſagen.

Die gegenwärtige Geſtaltun
der Arbeitsloſenverſicherung

untergräbt nicht nur die Finanzen des Reiches,
ſondern auch die Arbeitsmoral des deutſchen

ſie der Landwirtſchaft notwendige Arbeits-
kräfte entzieht und ſie in den Städten anhäuft,
wo kein Bedarf für ſie iſt. Hier kann nur eine
grundſätzliche Umgeſtaltung helfen. Ohne
Verzug ſind zunächſt die Vorſchläge des Vor-
ſtandes der Reichsanſtalt zu verwirklichen. Zur
gleichen Zeit iſt die Reform der Krankenver-
ſicherung durchzuführen. Die Ueberweiſungen
des Reiches an die Länder und Gemeinden
ſind alsbald wirkſam herabzuſetzen. Als Er-
ſatz dafür und zur Steigerung der Verantwor-
tung der Länder und Gemeinden für ihre Aus-
gaben iſt

eine Bürgerabgabe
für jeden wahlberechtigten Gemeindebürger

reichsgeſetzlich durchzuführen. Die Haushalts-
pläne von 1930 in Reich, Ländern und Gemein-
den ſind einer nochmaligen verſchärften Nach-
prüfung mit dem Ziele einer erheblichen wei-
teren Herabminderung der öffentlichen Aus-
gaben zu unterziehen. Die deutſche Wirtſchaft,
die ſich in weiteſtem Sinne rationaliſiert hat,
und der deutſche Steuerzahler haben das
Recht zu verlangen, daß die Verwaltung ſo
rationell und ſparſam wie irgend möglich ge-
führt wird. Es iſt die Stunde gekommen, in
der Frage der Reichsreform von Erwägungen
und Verhandlungen zur Tat zu ſchreiten.“

Moldenhauer und die Volks-
parkei.

Die Erklärung der volksparteilichen Reichs-
tagsfraktion hat wegen ihres grundſätzlichen
Charakters die Zuſtimmung des Reichsfinanz-
miniſters gefunden Man wird daraus ſchlie-
ßen dürfen, daß Dr. Moldenhauer in der
Grundhaltung ſeiner Fraktion keinen Anlaß
ſieht, zurückzutreten, obwohl ſeine Notopfervor-
ſchläge von der Deutſchen Volkspartei abge-
lehnt werden.

Sechs Millionen Arbeitsloſe
in Amerika.

Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Neuyork:
Das Mitglied des Repräſentantenhauſes Green
erklärte im Rechtausſchuß des Hauſes, der das
bereits im Senat angenommene Arbeitsloſen-
geſetz des Senators Wagner behandelte, daß
die Maiziffer der Arbeitsloſen 3,609 Millionen

Volkes und begünſtigt die Landflucht, indem

Radſchas, Emirs und Beys. Dazu diverſe
Dollar-, Oel-, Kupfer-, Weizen- und Konſerven-
könige. Es werden im Laufe der nächſten Tage
erwartet: der König und die Königin von
Spanien, der Kronprinz von Belgien, der

Kronprinz von Norwegen, Prinz und Prin-
zeſſin Humbert von Jtalien.

Freilich, die glänzendſte Saiſon, die London
je geſehen hat, zeigt auch einige dunkle
Punkte. Die Zahl der Arbeitsloſen war nie
ſo hoch wie in dieſem glorreichen Monat
Juni 1930. Die jetzt veröffentlichte amtliche
Handelsſtatiſtik für den Monat Mai iſt die
ſchwärzeſte, die London je geſehen hat. Die
Zeichen des wirtſchaftlichen Niedergangs und
des Sinkens des Lebensſtandards der Be-
völkerung mehren ſich. Der einzige Troſt, der
Regierende, Sozialpolitiker und Männer der
Wirtſchaft zu beſeelen ſcheint, iſt der: viel
ſchlimmer kann es nicht mehr werden. Das
Gefühl, das England auf eine akute Kriſe hin-
ſteuert, iſt allgemein, und man begegnet nicht
ſelten der paradoxen Anſicht: je eher eine ent-
ſcheidende Wendung zum Schlimmen eintritt,
um ſo beſſer. Denn nie iſt der Engländer tat-
kräftiger und kampfbereiter, als wenn er weiß:
jetzt iſt der Augenblick gekommen, eine gewal-
tige Anſtrengung zu machen, um das drohende
Unheil abzuwenden. Das hat ſo ſagt man

der Weltkrieg wieder einmal bewieſen.
Vielleicht ſteckt in dieſer Folgerung ein Körn-
chen Wahrheit. Aber es iſt eine gefährliche
Doktrin. Der Augenblick, eine gewaltige Bn-
ſtrengung zu machen, kann durch allzu langes
Warten verpaßt werden.

Aber dieſe Betrachtungen ſind vielleicht un
angebracht in dem Augenblick, in dem die glän-
zendödſte Saiſon, die London je geſehen hat,
ihren Gipfelvunkt erreicht hat. Es iſt der Vor
abend der Aſcotwoche, und da ſcheren ſich die
Hunderttauſende, die ſich zum Beſuch der
ſchönſten Rennbahn der Welt vorbereiten, den
Teufel um dte amtliche Handelsſtatiſtik für
den Monat Mai und andere böſe Zeit-
erſcheinungen. Die Beſucher der Königs-
tribüne und des Sattelplatzes haben es ja auch

betrage. Der Neuyorker Abgeordnete Sirovich

im Grunde nicht nötig, ſich Sorgen zu machen.
Statiſtik hin, Arbeitsloſen her: England iſt

ein Land mit ungeheuren Reſerven, und man
ehrt noch immer vom Ueberfluß der fetten

Jahre beſſerer Zeiten. Den „Upper Ten
Thouſand“ geht es noch immer gut. Es ſind
die Hunderttauſende, die der Schuh drückt.
Aber auch ihnen hat die Rennbahnverwaltung
von Aſceot zeitgemäße Zugeſtändniſſe gemacht.
Man braucht heute nicht mehr zwei, drei oder
vier Pfund Eintrittsgeld zu zahlen. Die neu-
gebaute rieſige Sechs-Schilling-Tribüne tut es
billiger und bemüht ſich dabei getreulich, die
Jlluſion zu vermitteln, daß man dabei eine ge-
ſellſchaftliche Rolle ſpielt bei den faſhionablen
Aſcotrennen. Es iſt auf dieſem Schillingplatz
beinahe alles ſo, wie auf den feudalen Pfund-
plätzen. Zwei Muſikkapellen, grüne Anlagen
und Blumenbeete, Totaliſator, großer Reſtau-
rationsbetrieb.

Luncheon in Aſcot gibt es natürlich keinen
gewöhnlichen Lunch, ſondern ein nobles
Luncheon vvier Schilling, nicht zwanzig
Schilling, wie in den Tribünen näher beim
Zielpfoſten. Sogar eine Champagner-Bar iſt
da, und wer es vorzieht, nicht gleich eine
ganze Flaſche zu erwerben, er kann, ohne er-
röten zu müſſen, auch ein Glas zu drei
Schilling erſtehen. Der Kellner iſt's gewöhnt
und beherrſcht ſich. Wie geſagt, es iſt beinahe
alles ſo, wie auf den feudalen Plätzen. Aſeot
iſt nicht mehr das Vorkriegs-Aſcot. Es iſt
nicht mehr in erſter Linie das große Rendez-
vous der Geſellſchaft, ſondern es entwickelt ſich
mehr und mehr zum populären Rummelplatz
mit Renneinſchlag. A. Buſſe.
Der erſte „berühmte“ deutſche

Organiſt.
Zu dem unter vorſtehender Ueberſchrift

veröffentlichten Aufſatz von G. Moritz in
Nr. 134 unſerer Zeitung vom 11. Juni wird
uns mitgeteilt, daß die neueſten Unterſuchungen
der Froberger-Forſchung folgendes ergeben
haben:

bezifferte die Zahl auf 6,6 Millionen, was den
Tatſachen zweifelsohne näherkommen wird.

Danach wäre jeder vierte Arbeiter
Amerikas arbeitslos.

Vom Bärgerkriegsſchauplatz.
Jm Freibad Wannſee bei Berlin.

Am Sonntag kam es in dem Rieſenfreibad
Wannſee, das etwa Raum für 50 000 Badegäſte
bietet, zu Zuſammenſtößen zwiſchen National-
ſozialiſten und den Anhängern anderer poli-
tiſcher Richtungen. Es entwickelte ſich eine all-
gemeine Schlägerei, bei der zahlreiche, auch
unbeteiligte Perſonen durch Steinwürfe ver-
letzt wurden. Die Badeverwaltung ſah ſich
ſchließlich gezwungen, die Streitenden aus der
Anſtalt auszuweiſen, doch ſetzte ſich außerhalb
des Freibades die Schlägerei fort. Schließlich
griff die Badeverwaltung zu dem Hilfsmittel
von

Waſſerſpritzen,
um die Schlägerei zu beenden. Dann traf das
Ueberfallkommando ein, das mehrere National-
ſozialiſten feſtnahm und der Prügelei ein
Ende bereitete,

e

Jm Berliner Luſtgarten,
wo Kommuniſten einen „Hungermarxſch Her
Erwerbsloſen“ veranſtalten wollten, kam es
zwiſchen dieſen und der Polizei zu Zuſammen-
ſtößen, die mehrere Opfer forderten. Die
Demonſtranten, die den Anordnungen der
Poliziſten nicht folgten, fielen nach wüſter
Schimpferei über die Beamten her, von denen
zwei verletzt wurden. Darauf

mußte die Polizei mit ſcharfen Schüſſen
vorgehen,

wodurch ein Kommuniſt einen Kopfſchuß erhielt
a ein anderer einen leichten Armſchuß davon-

ruo
e

Jn Cammin
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen National-
ſozigliſten und Reichsbannerleuten. Dabei
wurden 14 Perſonen verletzt. Das Stettiner
Ueberfallkommando mußte die. Ruhe wieder-
ihren 70 Perſonen wurden namentlich feſt
geſtellt.

Aus Berlin wird gemeldet: Gegen das
Uniformverbot des preußiſchen Jnnen-
miniſters veranſtalteten am Sonntagvormittag
die Berliner Nationalſozialiſten Proteſtmärſche
durch die Vororte Berlins und die Jnnenſtadt.

Ein Zug, der die Jnnenſtadt durchziehen
wollte und etwa 120 Mann ſtark war,
wurde plötzlich von der Polizei umringt
und nach dem Polizeipräſidium weiter-

geleitet.
Dort begann ein längeres Verhör und eine
Kontrolle der Papiere. Bis auf 18 National-
ſozialiſten wurden alle Teilnehmer des
Demonſtrationszuges freigelaſſen. Die 18,. die
die verbotene Uniform trugen, wurden in Haft
behalten.

r

Jn Bremen.
Am Sonntagnachmittag veranſtaltete der

Stahlhelm einen Werbemarſch. Kaum hatten
ſich die Stahlhelmer in Marſch geſetzt, als ſie
auf beiden Seiten von Kommuniſten begleitet
und mit Steinen und mit Koks bombardiert
wurden. Je weiter der Zug marſchierte, deſto
ſchlimmer wurden die Beläſtigungen, ſo daß die
Polizei gezwungen war, die Kommuniſten ab
zudrängen. Dieſe ſchloſſen ſich aber immer
wieder an und griffen dann die Staählhelmer
tätlich an. Es kam zu einer Schlägerei, wobei
die Polizei zum Gummiknüppel greifen und
die Angreifer aus dem Zug herausholen
mußte. Bei erneuten Gewalttätigkeiten wurde

ein Stahlhelmer durch Meſſerſtiche am
Oberarm verletzt, und die Polizeibeamten
wurden mit Steinen beworfen oder er-

hielten Schläge ins Geſicht.
Nachdem Verſtärkung herangezogen war, ge-
lang es endlich der Polizei, die Kommuniſten
abzuſchieben

Nicht der berühmte Organiſt Johann Jakob
Froberger iſt geborener Hallenſer, ſondern
ſein Vater Bäſilius Froberger. Dieſer Baſilius
Froberger ſiedelte ſpäter als Hofkapellmeiſter
nach Stuttgart über. Dort wurde, und zwar
am 19. Mai 1616, ſein Sohn Johann Jakob
geboren. Nach dieſen neueſten Forſchungen
ſind auch die von G. Moritz anſcheinend aus
der Lebensbeſchreibung Frobergers von Guſtav
Schillings übernommenen Mitteilungen über
Erlebniſſe des berühmten Organiſten auf der
Fahrt nach England und in London geſchicht-
lich nicht beſtätigt.

So iſt alſo die Stadt Halle um einen be-
rühmten Sohn ärmer, und die aus früheren
Jahrhunderten überkommene Legende ſtellt ſich
als Dichtung, nicht als Wahrheit heraus.

Was wird aus dem Berliner Philharmoniſchen
Orcheſter

vielen Einſparungen, die am
Kulturetat des Reiches gemacht werden
müſſen, muß auch das Berliner Philharmo
niſche Orcheſter leiden. Dieſe Tatſache iſt j
doch gerade hier verwunderlich, da ſich erſt vor
kurzem eine Arbeitsgemeinſchaft zur Sanie-
rung des Philharmoniſchen Orcheſters gebildet
hat, deren Hauptmitglieder die Stadt Berlin
und das Reich ſind. Drei Viertel des Geſamt-
etats in Höhe von 480 000 M. ſollte die Stadt
Berlin tragen, während ſich das Reich bereit-
erklärt hatte, die reſtliche Subvention von
120 000 M. zu gewähren. Dieſer Zoſten iſt
jetzt bekanntlich vom Reichsrat geſtrichen
worden. Wie verlautbart wird, ſoll dieſer Be-
ſchluß auf die Majorität einiger Mitglieder
des Reichsrats zurückzuführen ſein, die offen-
bar gar nicht recht über die Stellung des
Reiches zu dem Philharmoniſchen Orcheſker
orientiert waren. Anders iſt dieſer Beſchluß,
der einen früheren geradezu aufhebt, nicht zu
erklären. Wenn der Reichstag die geſtrichenen
Zuſchüſſe nicht doch bewilligt, iſt die Zukunft
des Philharmoniſchen Orcheſters ernſthaft ge-
fährdet, es ſei denn, es geht wieder wie be-
reits früher in private Hände über.

Unter den
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Säugerbundvermögen in
Briefmarken.

Die aufſehenerregenden Veruntreuungen
im Deutſchen Sängerbund werden am 25. und
26. Juni vor dem Schöffengericht Charlotten-
burg zur Aburteilung gelangen. Wegen
Unterſchlagung und Untreue wird ſich der Ge-
ſchäftsführer des Deutſchen Sängerbundes,
Gerichtsaſſeſſor a. D. JohannesRedlin, zu verantworten haben. Er wird
beſchuldigt,

rund 900 000 Mark des Vereinsvermögens
im eigenen Jntereſſe verwendet zu haben.
Der Angeklagte, der durch die Rechtsan-

wälte Dr. Laſerſtein und Landgerichtsdirektor
a. D. Dr. Schmidt verteidigt wird, beſtreitet,
daß er die fehlenden Gelder im eigenen Jn-
tereſſe verwendet habe. Er behauptet, daß er
nicht ohne Wiſſen des Vorſtandes das Ver-

ger in den Bilanzen
abe.

handen, denn er habe ſie
in einer Briefmarkenſammlung und in
Beteiligungen an Filmunternehmungen

gut angelegt.
V könne ihm höchſtens Eigenmächtigkeit

bei der Anlage des Vereinsvermögens zum
Vorwurf machen.

Redlin iſt kürzlich nach zehnmonatiger
Unterſuchungshaft durch Beſchluß des Kam-
mergerichts ohne Kaution aus der Haft ent-
laſſen worden, da er die vom Landgericht ge-
forderte Bürgſchaftsleiſtung von 10 000 Mark
nicht aufbringen konnte. Nach Aufhebung des
Haftbefehls war Redlin jedoch noch 14 weitere
Tage in Haft behalten worden, da gegen ihn
ein Offenbarungseidverfahren ſchwebte. Auch
dieſer Haftbefehl iſt ſchließlich auf Beſchluß
des Landgerichts III aufgehoben worden.

verſchleiert

Ein unſinkbares Torpedo-Mokorbookt zur Ozean-
Aeberquerung.

Der deutſche Jngenieur Sigg hat ein neuartiges Torpedo-Motorbvot konſtruiert, mit dem er
eine Ozean-Ueberquerung wagen will. Das Bvoot, das unſinkbar ſein ſoll, beſteht aus einem

Die Vermögenswerte ſeien aber vor Mißglückker Plünderungsverſuch
Bombardement mit Mi'chnaſchen.

Ein unglaublich dreiſter Ueberfall auf eine
Filiale der Bolle- Aktiengeſellſchaft wurde
geſtern vormittag gegen 11 Uhr in der Prinz-
Eugen-Straße 20 am Wedding in Berlin von
mehreren Burſchen ausgeführt.

Vor der Filiale ſpielten geſtern vormittag
zwei Burſchen mit einem Spiegel und
ließen die Sonnenlichtreflexe ununterbrochen
in den Laden auf die Geſichter der An-
geſtellten und der Kunden fallen.Der Filialleiter verwies die Burſchen wieder-
holt. Als ſie jedoch den Streich wiederholten,
ging er auf die Straße und gab einem von
ihnen eine Ohrfeige. Auf das Brüllen
des Geſchlagenen eilten von dem Arbeitsnach-
weis in der Schulſtraße mehrere Arbeitsloſe
herbei.

Sie ſchlugen die große Schaufenſterſcheibe
ein, bemächtigten ſich der dort ſtehenden
Milchflaſchen und begannen damit das

Jnnere des Ladens zu bombardieren.
Der Filialleiter mußte ſchließlich hinter dem
Pult Deckung ſuchen.

Jm ſelben Augenblick drangen die

Arbeitsloſen auch ſchon in denLaden ein. Einige von ihnen machten ſich
gleich auf die Suche nach der Kaſſe. Als ſie
gerade dabei waren, die Schublade, die die
Tageseinnahmen enthielt, herauszuziehen, traf
das von Ladennachbarn alarmierte Ueberfall-
kommando ein, das gegen die Plünderer gleich
mit dem Gummiknüppel vorging, worauf ſie
den Laden verließen und. die Flucht ergriffen.

Die Polizei nahm dann die beiden
Burſchen, die mit dem Spiegel geſpielt
hatten, feſt und entfernte ſich.

Kaum war ſie außer Sicht, als ſich die
Arbeitsloſen in noch größerer Zahl als vor-
her wieder vor dem Laden anſammelten

und zum zweiten Male verſuchten, einzu-
dringen.

Abermals mußte das Ueberfallkommando
jerangeholt werden, bei deſſen Eintreffen die
Menge wieder entfloh. Die Polizei ließ dann
bei dem arg beſchädigten Laden eine Wache
zurück. Die Nachforſchungen nach den ent
kommenen Plünderern ſind noch im Gange.

2 4 yſ „JC„Graf Zeppelin wieder in
Friedrichshafen.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern
morgen um 6,15 Uhr in Friedrichshaſen glatt
gelandet.

Brückeneinſturz in Rumänien.
Nach einer Meldung aus Budapeſt ſoll

eine neue Brücke über den Zſil- Fluß bei
Plopſoru in Rumänien eingeſtürzt ſein. 100
Perſonen fielen ins Waſſer, wobei 60'er-
tranken.

Bankdirekkor im Treſonr
ein geſchloſſen.

In der Lodzer Handelsbank wurde ein ſen
ſationeller Treſoreinbruch verübt, der mit dem
den Brüdern Saß zugeſchriebenen Treſorein-

Büro ging, um ſich einige Schriftſtücke mit
nach Hauſe zu nehmen, bemerkte er, daß das
Schloß der Stahltür, die zur Panzer-
kammer führt, beſchädigt war. Sie war
jedoch zugeſchlagen und widerſtand allen Be
mühungen, ſie zu öffnen.

Wie ſich dann herausſtellte, ſind ſowohl der
Treſor als auch die verſchiedenen Handkaſſen
im Laufe des Sonntags von vermutlich ſechs
Banditen ausgeplündert worden. Der Direk-
tor der Bank und zwei Diener, die die Ein
brecher bei ihrer Beſchäftigung ſtörten,

wurden in den Treſor geſchleppt und dort
geſchloſſen.

Man fürchtete, daß die Eingeſchloſſenen an
Luftmangel erſticken werden, wenn es nicht
bald gelingt, die Panzertür zu öffnen.

Man hat telegraphiſch Fachleute nach Lodz
„beordert, um den Treſor ſo raſch als möglich

Von den Einbrechern fehlt vor-
Spur. Man vermutet, daß den

zu öffnen.
läufig jede

Stahlſchwimmkörper, auf dem eine waſſerdicht abgeſchloſſene Kabine aufgebaut iſt. Sigg voll bruch am Wittenbergplatz zu Berlin große Bankräubern Geldbeträge im Werte von un
führt jetzt die erſten Probefahrten auf dem Bodenſee. Unſer Bild zeigt das Boot außer- Aehnlichkeit hat. gefähr 200000 Zloty in die Hände gefallen

halb des Waſſers. Als einer der Direktoren der Bank ins ſind.

Blitzſchlag in eine Arbeiter 4 ce anditenſtreich in LempelyoBei einem ſchweren Gewitter hatten in 9Unruhſtadt (Grenzmark) Bauarbeiter in Seinem Holzſchuppen Schutz geſucht, der alsbald Geſtern vormittag hat ſich in Berlin ein brechertransport eine Droſchke, die plötzlich ſcheinlich ausgekundſchaftet hatten, daß die
won einem Blitzſchlag getroffen wurde. Von
Hen fünf Arbeitern wurden zwei Zimmer-
leute auf der Stelle getötet, wäh-
rend drei weitere ſchwere Brandwunden er
Ktten.

John Galsworthy,

der berühmte engliſche Schriftſteller, deſſen
Romane „Die Forſyte-Saga“, „Die dunkle
Blume“ und andere auch in Deutſchland
Rieſenauflagen erlebten, trifft zum Beſuch in

der Reichshauptſtadt ein.

Schweres Einfkurzunglück.
Am Sonntag iſt in Mailand bei einem Fuß-

ballkampf
das Geländer einer Zuſchauertribüne ein

geſtürzt,
wobei 177 Perſonen verletzt wurden. Ueber
70 Perſonen mußten ins Krankenhaus geſchafft
werden. Zwei der Verletzten liegen im
Sterben. Das Unglück iſt dadurch entſtanden,
daß die Zuſchauermaſſen ſich gegen das Ge-
länder drängten, um einer gleichzeitig ſtatt-
findenden Flugveranſtaltung beſſer folgen zu
können. Das Geländer gab infolge des über-
mäßigen Druckes nach und ein Teil der Zu-
ſchauer ſtürzte von der Tribüne ab.

Banditenſtück von beiſpielloſer
Dreiſtigkeit zugetragen. Ein verhafteter
Verbrecher wurde von ſeinem Komplizen auf
offener Straße mit Revolverſchüſſen befreit
und entführt. Der Polizeibeamte, der den
Verbrecher transportierte, wurde verwundet.
Befreier und Befreiter ſind in einer Auto-
droſchke geflohen.
Der Einbrecher verſuchte in die Wohnung

eines Fleiſchermeiſters, Kunigundenſtraße 1 in
Tempelhof, einzudringen. Eine Hausange-
ſtellte hörte ihn aber, alarmierte die Polizei,
und ein Schupobeamter konnte den Eindring-
ling verhaften.

Auf dem Wege zum Revier folgte dem Ver-

anhielt. Ein Mann ſprang heraus und ſchoß
auf den Beamten, der den Verhafteten
losließ. Ehe der Schupo noch ſeine Schußwaffe
ziehen konnte, ſprang der Verhaftete in die
Droſchke. Sein Komplize folgte ihm, indem er
noch mehrere Schüſſe auf denPolizeibeamten abgab, und die
Droſchke fuhr in raſendem Tempo davon.

Der Fleiſchermeiſter Protz, in deſſen Woh
nung in der Kunigundeſtraße 1 der von ſeinen
Komplizen befreite Verbrecher mit dieſen ein-
gedrungen war, hatte geſtern vormittag, wie
üblich, ſeinen Verkaufsſtand aufeinem Wochenmarkt errichtet, an dem
er mit ſeiner Frau und ſeinen Angeſtellten
tätig war. Gegen die Gewohnheit war geſtern
das Hausmädchen Gertrud St. früher zurück-
gekehrt. Als die Verbrecher, die höchſtwahr-

Die Heimfahrt des Geſandken v. Baligand.

Die ſterblichen Ueberreſte des ermordeten
deutſchen Geſandten in Liſſabon, v. Baligand,
ſind mit dem Kreuzer „Königsberg“ nach Cux-
haven gebracht worden, von wo ſie mit der
Eiſenbahn nach München überführt wurden.
Bei der Ankunft des Kreuzers in Cuxhaven
legten die Vertreter des hamburgiſchen Senats
und der Stadt Cuxhaven ſowie andere Be-
hördenvertreter und der Bruder des Toten am

Der Name MAGGl
die gelb-rote Aackung
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ſetzung findet in München ſtatt.

Sarge Kränze nieder, der faſt völlig unter den
Kranz- und Blumenſpenden verſchwand. Unter
den gedämpften Klängen der Bordkapelle
wurde ſodann der Sarg von Matroſen durch
das von Unteroffizieren und Mannſchaften ge-
bildete Spalier an Land gebracht und in einen
mit Blumen geſchmückten D-Zugwagen der
Reichsbahn verladen (ſiehe Bild). Die Bei-

Wohnung an den Markt'agen unbeaufſichtigt
iſt, kamen und das Mädchen antrafen,

waren ſie völlig verblüfft.
Jhre Ausrede, ſie wollten im Auftrag eines
Kohlenhändlers eine Rechnung kaſſieren,
brachten ſie infolgedeſſen ſo unbeholfen vor,
daß das Mädchen Verdacht ſchöpfte und ſie ab-
wies. Einer der Männer ſtellte aber den Fuß
zwiſchen die Tür und erzwang ſo den Eingang.
Das Mädchen wurde in ein nach der Straße
gelegenes Zimmer gedrängt und am Halſe ge-
würgt. Trotzdem gelang es ihm, bis an das
Fenſter zu kommen, das es einſchlug.

Die lauten Hilferufe alarmierten die Ge-
ſchäftsleute und Hausbewohner. Ein Zahnarzt
alarmierte den Schupopoſten Hagemann.
Dieſer konnte einen der Männer feſtnehmen.

An der Ecke der Konradinſtraße kam den
Beamten und dem Häftling plötzlich die Auto-
droſchke entgegengefahren der die Komplizen
des Verhafteten entſtiegen Der eine gab ſo-
fort auf Hagemann zwei Schüſſe ab, die in
den Bauch trafen. Anſcheinend war es
eine Schreckſchußpiſtole mit beſon-
derer Ladung, denn der Beamte hat
Brandverletzungen am Leibe davongetragen.
Land eilte ſofort herbei, konnte aber nicht
mehr verhindern, daß der Mann aus dem
Auto den Gefangenen an ſich riß und in toller
Fahrt davonjagte Land ſchoß wiederholt
hinter dem Auto her, es hielt aber nicht an.

Während man noch mit den Feſtſtellungen
beſchäftigt war, kam von einem Revier am
Humboldthain die Meldung, daß ſich dort der
Chauffeur der Taxe, Androw, gemeldet hatte.
Androw war mit ſeinem Wagen auf dem
Heimweg. Jn der Werderſtraße nahmen ihn
drei Mann zu einer kurzen Fahrt an. Er
ahnte nicht, was für Fahrgäſte er aufge-
nommen hatte, bis er Zeuge der Schießerei
wurde. Alle ſeine Verſuche, den Wagen zum
Stehen zu bringen, verhinderten die Banditen
dadurch, daß ſie ihm

eine Piſtole ins Genick hielten.
Da der Chauffeur ja mit angeſehen hatte, daß
die Verbrecher ſich nicht ſcheuten, auf offener
Straße auf Polizei zu ſchießen, fuhr er not-
gedrungen weiter. Der Weg ging bis zum
Humboldthain. Am Hain hießen ſeine Fahr-
gäſte ihn halten, öffneten die Türen zu beiden
Seiten und ſprangen ſchnell heraus. Androw
rief einem vorübergehenden Schupobeamten
zu, daß die Flüchtenden Verbrecher ſeien. Der
Beamte verſuchte zwar die Verbrecher zu ver
folgen, konnte ſie aber nicht einholen.

die Aennzeichen
von 4 AGGI
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Ekwas für heiße Tage:
Eisporkionen Phankaſie.

Wie Biaſius-Villafranca das Eis erfand. Die große Ge
ſchichte des Speiſeeiſes.

In dieſen Zeiten, in denen die ausſtrahlende
Wärme der Sonne uns wieder ſtärker trifft,
leidet oft unſere Kehle im Sonnenbrande der
Straßen. Wie glücklich, daß ſich eine philo-
n Gaſtronomie mit dieſen Nöten be-
chäftigt hat. Sie erfand im Winter den Grog

keuſch, wird nur mit Makronen vermiſcht, der
andere mit Himbeerrot gefärbt und gleichſam
durch ein Glas Maraſchino geküßt Der dritte
Teil bekommt die Farbe der Schokolade und
ihren Geſchmack, und zuſammengeſtellt und ſer-
viert, bildete dieſes kühle Triumvirat eine

Die alte Sehnſucht, Regen
machen zu können, hat in unſerem techniſchen
Zeitalter ihre, wenn auch koſtſpielige, Ver-
wirklichung gefunden. Vom Amſterdamer
Flugplatz ließ man kürzlich ein Flugzeug mit
1500 Kilo überkühltem Eis an Bord aufſteigen.

Künſklicher Regen.

Ueber einer Stelle des Zuiderſees, über der
Wolken lagerten, wurde das pulveriſierte Eis
abgeworfen. Die durch die Abkühlung hervor-
gerufene Luftverdichtung hatte dann einen
Regen zur Folge. Unſer Bild zeigt die Ver-
ladung der Eisſäcke an Bord des Flugzeugs.

und den Tee, ſie erſann, immer genial, für
den Sommer die Entzückungen von kühlen Ge-
tränken und das Speiſeeis. Die Tage ſind
wieder von einer oft zu ſtarken Sonne durch-
ſtrömt. Und das Speiſeeis hat wieder das
mächtige, verlockende, einladende Wort.

Die große Geſchichte des Speiſeeiſes reicht
tief in die Zeiten und eine ernſte wiſſenſchaft
liche Forſchung hinein. Wie bei Homer ſich
ſieben Städte darum ſtreiten, die Ehre zu
haben, dieſen Dichter geboren zu haben, ſtreiten
viele um die Ehre der Erfindung des Speiſe-
eiſes.

Rund zweieinhalb Jahrhundert
liegt ſie zurück. Damals entdeckte ein ge-
wiſſer Blaſius Villafranca, daß man durch eine
wäſſerige Salpeterlöſung eine Kältemiſchung
auch im Sommer darſtellen könne. 1774, bei
einem Beſuche ſeiner Konditorei, zeigte Cul-
belli dem Herzog von Chartreuſe ein Jrgend-
etwas, wohl noch Rohes, Ungeſchlachtes aus
Eis, und aus dieſem Jrgendetwas ſind die
Wunder der modernen Eiskremen und Eis-
ſpeiſen entſtanden, die berühmte Fürſt-
Pückler-Bombe, mit der dieſer geniale Fein-
ſchmecker ſeine Zeit krönte.

Pücklereis.
Wie begeiſtert ſich der Kenner, wenn er an

das Rezept denkt, welches das Wunder dieſer
ſchönſten, behaglichſten, liebens würdigen
Bombe ſchafft. Schlagſahne wird mit dem
Schneebeſen ſteif geſchlagen und in drei
Schüſſeln verteilt. Dann bleibt der erſte Teil

Totenwache.
Eine Nacht bei Allahs Prieſtern.

Von Giſelher Mumm.
Auf einem meiner Streifzüde durch Perſien

und Afghaniſtan gelangte ich eines Tages nach
wochenlangen Karawanenmärſchen durch den
unteren Teil der Salzwüſte in der Wüſten-
ſtadt Jezd an. Von hier aus führte bereits
eine einigermaßen für perſiſche Verhältniſſe
gute Straße nach Jspahan, welches man in
drei Tagen mit dem Auto erreichen konnte.
So mietete ich mir denn einen Wagen und wir
fuhren eines Nachmittags los.

Doch ſollten wir nicht viel Glück haben.
Kaum waren wir 100 Kilometer unterwegs, da
fing ganz plötzlich ein furchtbarer Wüſten-
ſturm an, der den Sand ſtundenlang in der
Luft hielt.

Jch ließ den Wagen halten. Vor uns
ſahen wir eine ungeheure, graue, bis in den
Himmel ragende Wand mit raſender Geſchwin-
digkeit auf uns zukommen. Kaum hatte ich
Zeit, eine Decke über das Geſicht zu ziehen,
als auch die Wand uns ſchon erfaßt hatte und
unbarmherzig praſſelten Sand und Steine auf
die Decke

Jnnerhalb von zwei Minuten war es ſtock-
finſtere Nacht geworden. Jch mochte wohl
eine Stunde ſo gelegen haben, da kam mein
Wagenführer und zog mir die Decke vom Ge-
ſicht. Der Sandſturm hatte ſich ein wenig ge-
legt, aber die Luft um uns herum war noch
grau und durch und durch mit feinem San
geſchwängert. Mein Chauffeur hatte kurz vor
dem Sturm rechts von uns einige alte Ruinen
geſehen und wir beſchloſſen, dort bis zum
anderen Morgen Schutz zu ſuchen, um dann
den verwehten Weg mit Kompaß und Karte
wieder zu finden.

Nach einer Viertelſtunde erreichten wir die
Ruinen, eine ausgetrocknete alte Waſſerſtelle
und kauerten uns hinter den zerfallenen
Mauern nieder.

Um zwei Uhr nachts hatte ſich der Sturm
gänzlich gelegt und der Himmel war wieder

ſternenklar geworden. Jch konnte

Speiſe, würdig, wie Brillat Savarin ſagen
würde, würdig der Tafel eines Kardinals.

Gedichte, Phantaſien, Kompoſitionen entzücken
uns mannigfaltiger, jede in ihrer Art ein Er-
lebnis auch für den verwöhnteſten Gaumen. Da
gibt es das bürgerliche Fruchteis, da gibt es
Kirſcheneis und Aprikoſeneis, Kokusnußeis,
und da gibt es als letztes Raffinement unſerer
Tage das Blumeneis. Blumeneis. So phan-
taſtiſch und auf dem Gaumen duftend wie der
Name.

Zunächſt das Veilcheneis, bei dem eine Hand
voll friſch gepflückter Veilchen und kandierte
Veilchen der Miſchung zugeſetzt werden. Und
da gibt es Roſeneis, deſſen Rezept alles be-
ſagt: friſchgepflückte Roſenblätter, weiß oder
dunkelrot, werden zerrieben und mit heißem
Waſſer, in dem ein halbes Pfund Zucker auf-
gekocht wurde, bedeckt. Dieſe Miſchung kühlt
zugedeckt ab, und mit einer kranzförmig ge-
wundenen Ranke von Schling- oder Hecken-
roſen oder überzuckerten Roſenblättern wäre
ein ſolches Eis dazu berufen, die erleſendſte
Tafel zu ſchmücken. Es gibt dann

Jasmineis,
Eis aus Jonquillen- und Pomeranzenblüten,
und zum Schluß adelt noch die Kompoſition
des Eiſes die Aufmachung.

Da wird das Eis turmhoch als ein ſchwarzer,
düſterer Kegel, von weißem Baiſer umrahmt,
auf die Tafel gebracht. Da vereint ſich die
Hitze der Tropen mit der Kühle des hohen
Nordens, indem es als gefüllte Ananas ſer-
viert wird. Da gibt es gefüllte Zitrone, da

nicht
ſchlafen und ging zwiſchen den Ruinen umher.
Plötzlich ſah ich in 200 Meter Entfernung
einen Lichtſchein. Jch weckte den Wagenführer,
der vorher behauptet hatte, es gäbe keine
Menſchen hier in dieſer Einöde.

Wir gingen dem Lichte nach und ſtanden
bald vor einer kleinen Kapelle, wie ſie ſich
reiche Perſer als Grabſtätte bauen ließen.
Zaghaft klopfte mein Begleiter an die Tür
und trat ein. Jch blieb draußen ſtehen, da ich
als Ungläubiger nicht ohne Erlaubnis eine
heilige Stätte betreten darf. Kurze Zeit darauf
holte mich mein Chauffeur herein und ich ſah
folgendes:

Jn der Mitte der Kapelle ſtand ein großer
und ein kleiner Sarg. Vor den beiden
Särgen ſaß ein Mollah und las dauernd in
dem Koran. Ein anderer Mollah ſaß auf
T m koſtbaren Perſerteppich und bereitete

ee.

Als ich eintrat, ließ ſich der Mollah im
Koranleſen nicht ſtören. Er ſchaute nicht ein-
mal auf. Der andere Prieſter ſtand auf und
murmelte einige gezwungene Begrüßungs-
worte. Es paßte dieſem fanatiſchen Prieſter
nicht, daß ein Ungläubiger über die Schwelle
der Kapelle getreten war. Aber die Ausſicht
auf ein Backſchiſch (Trinkgeld) ließ ihn ſtill-
ſchweigen. Er erkundigte ſich bei dem Wagen
führer, ob ich „rein“ wäre (im Gottesglauben)
und als dieſer bejahte, nahmen wir alle auf
dem Teppich Platz.

Der Prieſter brachte Brot, eine Art Käſe
und Tee und fing dann eine Unterhaltung an
Wir ſprachen vom Glauben in Europa und ich
ſagte ihm, daß ich nie mehr nach dem ſündigen
Europa zurückginge, daß ich hier bleiben wolle
in Perſien, um mich zum Muſelmann um-
taufen zu laſſen. Er war überglücklich, gerade
ſo, wie wenn Heilsarmeeſoldaten wieder eine
Seele dem Alkohol entriſſen haben. Bald
brachte er Eier, Reis und am Spieß gebrateneß
Schaffleiſch und begann nun ſeinerſeits von
den Vorzügen der Mohammedaner zu ſprechen.

Jch dachte mir: „Du Mollah, ich habe
Land ſchan zur Genüge bereiſt, habe tre

Ronneneis
g es Eis in der Mokkataſſe

öffel und e

in Sektkelchen ſerviert wird.
Eis. Es ziert und beendet jede Tafel, aber

von rauheren Händen von ſeinem Fein-
ſchmeckerthrone gezogen, iſt es auch in den
Lärm und die Niedrigkeit der öffentlichen
Straßen herabgeſtiegen. „Eis, kauft Speiſe-
eis!“, Dieſer Ruf iſt der Beginn der großen
Saiſon, ſchallt von den Karren und leuchtet in
Ueberſchriften von ihnen auf den Straßen der
Weltſtadt und in den Straßen der Städte. Es
iſt ein Eis, anſpruchslos wie der Preis, den
man dafür zahlt, wie zehn, zwanzig oder
dreißig Pfennig, für die man natürlich keine
feinſchmeckeriſchen Entzückungen beanſpruchen
kann. Aber immerhin, dieſe Wagen ſind ein
frohes Bild des Frühlings, des Sommerg, der
Sonne, der Wärme. Mit großer Gebärde
entnimmt der Eisverkäufer ſeiner Schublade
die Waffel, legt ſie auf den Mechanismus, den
er in der Hand hält, hebt die blinkende Kuppe
des Eisbehälters ab, fährt tief mit dem
Spachtel in die Höhle, aus der Kühle ſtrömn
und ſtreicht das heraufgeholte, buntfarbige
Eis auf die Waffel, die er mit einer zweiter
zudeckt.

Eis, Speiſeeis! Hunderte Senſationen, Ge
dichte und Kompoſitionen für einen verwöhnten
Gaumen. Das höchſte Labſal auf den ſonnigen
Terraſſen von Gartenlokalen, von K
reien, Cafés oder Geſellſchaften. Das höchſte
Labſal in heißen Tagen, zuſammen mit den
Eisgetränken, den Sorbets, Chearry Coblers,
dem Bananen-, Pfirſich-, Erdbeer-, Pfirſich-
granit-, dem Scherbet- und Kühltrank aus
Piſtazien, und wie dieſe Getränke noch heißen,
die unſere Phantaſie und unſerem Gaumen
wieder neue Paradieſe eröffnen.

„Kinderkag“.
Es wird geplant, nach dem Beiſpiel des

Muttertages und des Tages des Buches auch
einen „Kindertag“ einzuführen. Aehnlich dem
Weihnachtsmann ſoll für den „Kindertag“ die
legendare Figur des Johannesmännchens ge-

e e

Mit entblößtem Rücken arbeiten die Patienten
Jn Leyſin in der Schweiz iſt ein Sanga-

torium für tuberkulöbſe Kranke errichtet wor-
den, das eine Verbindung zwiſchen Arbeits-
und Heilſtätte darſtellt. Während die Patien-
ten ſich von der herrlichen Höhenſonne be-
ſtrahlen laſſen, arbeiten ſie an kleinen, von

züge kennen gelernt und muß ſagen, daß ich
viel Schlechtes und wenig Gutes geſehen habe.
Und wie ſieht dein Land aus? Bis auf einen
kleinen Waldſtreifen am Kaſpiſchen Meer iſt
alles endloſe Wüſte, zweieinhalbmal ſo groß
wie Deutſchland und mitten darin einige ſo-
genannte Städte und Dörfer, wo 85 Prozent
Opium rauchende Menſchen wohnen.“

Der andere Prieſter las ununterbrochen
am Grabe des reichen Perſers im Koran und
küßte den Boden, wenn er ſich religiös er-
regte. Bald ſprach er laut, um dann wieder
zum Flüſterton überzugehen. Als ich mit
dem Eſſen fertig war, legte mir der Mollah
einige Decken auf den Teppich zurecht und
ſagte mir, ich ſollte mich doch einige Stunden
ausruhen. Jch war froh, daß die Unterhaltung
mit ihm beendet war, und legte mich zum
Schlafen nieder in nur einem Meter Ent-
fernung von dem Sarge des verſtorbenen
Perſers. Der Prieſter ödrehte die Stallaterne
(Made in Germany) ein wenig tiefer, und ich
ſteckte meinen Kopf ſo unter die Decke, daß ein
kleiner Spalt übrig blieb, um hindurch-
zuſchauen. Der Mollah betete immer noch.
Er machte die üblichen gymnaſtiſchen Be-
wegungen dabei, und je länger es dauerte,
deſto heftiger und lauter ſprach er, bis er zum
Schluß wieder ſtill wurde und im Koran
weiterlas. Es war unerträglich, ihm zuzu-
hören, Als er dann einmal eine Pauſe machte,
ſchlief ich vor Uebermüdung ein.

Nach einigen Stunden Schlaf erwachte ich,
als der Mollah gerade ſeinen Kollegen im
Koranleſen ablöſte. Jch trank meinen Tee
und ging hinaus, in dem Bewußtſein, dieſe
Prieſter herrlich getäuſcht zu haben, dieſe
Prieſter, die das Volk gegen die Chriſten auf
hetzen, und uns als unrein bezeichnen.

Jetzt erſt erfuhren wir, daß in der Nähe
dieſer Kapelle ein kleines Dorf war, und daß
ſich die Menſchen, die dort ſterben, rings um
die Kapelle beerdigen laſſen. Gerade waren
einige Leute damit beſchäftigt, ein Grab aus-
zuſchaufeln und daneben lag auf einem alten

mit eßbarem
barem Serviettenring, da gibt es
n Förmchen oder Edel-Eis, das

Kondito-

vornehmſte Aufgabe
ſelbſtverſtändlich darin beſtehen wird, daß es an
ſchaffen werden, d

a
d Kinoer Geſchenke vertetlt,
obigen Werbeplakat ſinnfällig
gebracht wird.

S
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Roda Roda ſoll keine Witze machen.
Roda Roda erhielt eine Vorladung

Steueramt.
„Sie haben da eine Erklärung eingebracht“,

begann der Steuerbeamte, „aber ich möchte
von Jhnen die Wahrheit erfahren. Wieviel
haben Sie wirklich verdient?“

„Genau ſo viel wie in der Erklärung ſteht“,
erwiderte Roda Roda kühl und ſachlich.

„Herr machen Sie keine Witze“, brauſte der
Beamte auf. Darauf wird Roda Roda ſchwer-

aufs

mütig: „Aber ich lebe doch davon!“

Sangakorium als Werkſtkakt.

koſten ſelbſt verdienen.

ſchmutzigen Laken eine männliche Leiche,
Der Mollah kam mit dem Koran in der

eng

auf der Werkſtatt-Terraſſe des Sangtor e mns.
Motoren bewegten Maſchinen für die
macherei, die Klein- und Feinmechanik, oder
führen Leder und Kartonnagearbeiten aus.
Die zur Kur weilenden Arbeiter können ſich
auf dieſe Weiſe einen Teil der Aufenthalts-

Uhr-

Hand aus der Kapelle, ſprach einige Worte
von Allah und Mohammed, ließ den Verſtor-
benen ins Grab legen und deckte ihn mit heißer
Wüſtenerde zu. Die Frau des verſtorbenen
Mannes durfte nicht am Grabe ſtehen, ſondern
nur abſeits mit verdecktem Geſicht.
Als der Mollah fertig war, ging er in die

Kapelle zurück, ohne überhaupt auf das Weib
zu ſehen, geſchweige ihr denn Troſt zu ſpenden.
Die Frau gilt gar nichts in der Oeffentlichkeit.

Bevor wir abfuhren gab ich dem Mollah
noch 5 Kran für ſeine Gaſtfreundſchaft, und
wir fuhren nun den ganzen Tag durch den
heißen Wüſtenſand dem Weſten zu, um ſo
ſchnell wie möglich die Hauptſtraße und damit
das Meer zu erreichen.

Der Fluch des Oſiris.
Dr. Joſ. Fornaria, Leiter des mediziniſchen

Jnſtitutes in Mailand, gilt als einer der be-
deutendſten Gelehrten Jtaliens. Seine Tochter
war eine begeiſterte Anhängerin des Spiritis-
mus, dem Dr. Fornaria ſtets äußerſt feindlich
gegenüberſtand. Vor einem Jahr fuhr der
Vater mit ſeiner Tochter nach Aegypten und
ſchenkte ihr dort eine uralte Statue des Gottes
Oſiris. Fräulein Nora Fornaria war aber
über dieſes Geſchenk keineswegs erbaut. Sie
hatte Angſt vor dem Gotte Oſiris, der in der
äyptiſchen Mythologie eine unheimliche Rolle
ſpielt. Nach einer freundſchaftlichen Ausein-
anderſetzung gelang es dem Vater, die Tochter
zu überreden, die Statue des Oſiris zu be-
halten. Fräulein Nora ging vor einiger Zeit
zu ihren Freunden auf ein Landgut zu Beſuch.
Eines Nachts war ſie verſchwunden. Man fand
die Leiche des jungen Mädchens im Garten. Jn
der Hand hielt ſie ein Buch es war die Ge-
ſchichte Aegyptens. Gerade das Kapitel, das
ſich mit Oſiris beſchäftigte, war aufgeſchlagen.
Ein Selbſtmord war ausgeſchloſſen. Der Ge
ſichtsausdruck der Toten wies daraufhin, daß
ſie im letzten Augenblick eine furchtbare Viſion
gehabt haben mußte. Anſcheinend ſpuken noch
immer die ägyptiſchen Götter bei Leuten, die
ſich wit ihnen beſchäftigen.
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Dienskag, den 17. Juni 1930

Nus Merſeburg.
Linden blühen.

Blumen und Blüten des Frühlings ſind
nicht mehr. Der Flieder iſt verblüht, in den
Gärten und Anlagen halten zu heißen Tagen
des Sommers die Blumen ihre Köpfchen nur
noch mühſam aufrecht und über den Straßen
flimmert die Luft. Klarblau der Himmel, Zeit
der Lindenblüte.

Die Lindenblüten verbergen ſich beſcheiden
in dem Schatten ihrer Blätter, ſie prunken
nicht. Sie ſind nicht eitel, nicht auf äußer-
liches bedacht. Und doch, ſie machen den Men-
ſchen viel Freude, durch ihren beſtrickenden
Duft. Zwar, ſie geben nicht alles zur Zeit
des hellſten Glanzes der Sonne, nein, ſie wir-
ken mehr zu ſpäter Stunde, ſo, wenn die feuchte
abendliche Kühle die Duftatome löſt und über
die Straße ſchüttet. Dann erinnern ſich die
Menſchen auch deutlicher deſſen, daß die be
ſcheidene Linde blüht, blüht, duftet, und gleich-
ſam Balſam über die von der Arbeit des Tages
und des heißen Sommertages Hitze Ermüdeten
breitet.

Jn der Ecke an der Brauhausſtraße, an der
Reſource und noch an mancher anderen Stelle
ſtehen Linden. Ein abendlicher Spaziergang
durch die Seffner- und Wilhelmſtraße offen-
bart alle Liebenswürdigkeit der beſcheidenen
Blüte.

Schulbeginn.
Heute, Dienstag, wurde der Unterricht an

allen Schulen wieder aufgenommen. Die
Schulbank braucht allerdings nicht lange ge-
drückt zu werden, denn ſchon am 4. Juli be-
ginnen die großen Ferien.

Direkkor Rahe
als Leiter der Provinzial-Lebensverſicherungs-

anſtalt Brandenburg gewählt.
Wie wir hören, hat der Verwaltungsrat

der Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt
Brandenburg in Frankfurt a. O. Herrn Di-
rektor Rahe zum Leiter der Anſtalt gewählt.
Falls Herr Direktor Rahe die Berufung an-
nimmt, wird im Herbſt nicht nur die Lebens-
verſicherungsanſtalt Sachſen- Thüringen und
die MRG., ſondern auch weite Kreiſe der Mer-
ſeburger Bevölkerung ſeinen Weggang be-
dauern.

Herr Direktor Rahe iſt ſeit dem 1. Juli 1914
in Merſeburg.

Erfolg der Merſeburger
Friſeur-Jnnung.

Prämiierte Lehrlingsarbeiten.
Auf dem am 15. und 16. Juni in Köthen

abgehaltenen 52. Bezirkstag des Säſtſiſch-An-
haltiſchen Bundes Deutſcher Friſeure, der durch
Vertreter der hieſigen Jnnung beſchickt war,
konnte Obermeiſter W. Weiß mit den Ver-
tretern ſehr befriedigt zurückkehren. Von den
zur Ausſtellung geſandten Haararbeiten der
Lehrlinge entfielen 8 Preiſe, darunter ein
erſter Preis, den der Lehrling Charlotte
Wengler erhielt, nach Merſeburg. Aus der
Reihe der übrigen Preisträger ſeien noch ge-
nannt: Willy Sommer, Hans Pollzin, Käte
Trabitz, Johanna Schadlich, Olga Wengler,
Rudolf Stegner, Jlſe Kieſer.

Ein ſchöner Erfolg für die Jnnung und
Berufsſchule Merſeburg.

Ein Kind als Opfer der Saale.
Die Leiche noch nicht gefunden.

Unbarmherzig fordert die Saale an heißen
Tagen alljährlich ihre Opfer. Die Reihe der
Badenden, die die Saale in dieſem Jahre anf
ihrem Weg an ſich geriſſen und nur tot wieder
von ſich gegeben hat, iſt ſchon wieder ſo groß,
daß man nur immer wieder warnen und zur
Vorſicht raten kann.

Am Montag abend war es ein Kind. Die
Tochter des Schafmeiſters Röhrig, Menſchau,
Anna Röhrig, 10jährig, wohl etwas erhitzt,
wie man hört vom Rübenverziehen, ging um
19 Uhr unterhalb des Kaffe hauſes Men-
ſchau, an der Schwemme, in das Waſſer,
watete den ſeichten Grund entlang, ſank plötz-
lich lautlos in ſich zuſammen und verſchwand
in den Fluten. Die Kinder, die ſich am Rande
des Fluſſes aufhielten und das Mädchen be-
obachteten, ſtanden lange ſtarr vor Schreck und
waren nicht imſtande, die in der Nähe weilen-
den 18—20jährigen jungen Leute auf das Ge-
ſchehen aufmerkſam zu machen.

Angeſtrengtes Suchen, während des Abends
und am heutigen Morgen, brachte die kleine
Leiche noch nicht wieder an den Tag. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß das Kind einem Herz-
ſchlag erlag, es kann aber auch ſein, daß es in
eine tiefere Stelle geriet und auf dieſe Weiſe
dem Leben entriſſen wurde, Den betrübten
Eltern wendet ſich die allgemeine Teilnahme zu

Wieder Diebe
im 5Schrebergarken.

Jn der vergangenen Nacht haben Diebe in
der Schrebergartenkolonie „Gute Hoffnung 1“
wieder einmal übel gehauſt. Sei zerſchlugen
zunächſt die Fenſter des Vereinsheimes, ſtiegen
ein, durchwühlten alles, was nur zu durch-
wühlen war. und hießsen eine Menge einiger-
maßer wertvoller Gegenſtände mitgehen. Die
Diebe machten auch vor dem Vereinsſchrank

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Bekämp
Rundfunkſtörung

Für die Bekämpfung der Rundfunkſtörun-
gen, ſo wird uns geſchrieben, liegt ein öffent-
liches Intereſſe vor. Wie in anderen Orten
des Mitteldeutſchen Sendebezirks, iſt deshalb
auch in Merſeburg zur Bekämpfung der Rund-
funkſtörungen eine Funkhilfe gebildet
worden. Die Funkhilfe dient der örtlichen Be-
kämpfung der Empfangsſtörungen im Rund-
funk; ſie iſt eine gemeinnützige, völlig neutrale
Einrichtung; ihre Hilfe wird koſtenlos durch
Beratung gewährt. Für den Ortszuſtellbezirk
des Poſtamtes Merſeburg ſind 6 Funkhelfer
und 1 Obmann der OPD. beſtellt worden.

Die Funkhilfe
hat die Aufgabe, mit den Störern und Geſtörten
perſönlich in Verbindung zu treten und alles
zur Beſeitigung der Störungen zu veranlaſſen.
Hierzu bedarf ſie hauptſächlich der Mithilfe der
Beteiligten. Die Angehörigen der Funkhilfe
ſind im Beſitze von Perſonalausweiſen mit
Lichtbild und Dienſtſtempel der Poſtbehörde.
Die Ausweiſe ſind im allgemeinen von den Be
treffenden unaufgefordert vorzuzeigen.

Die in Merſeburg in letzter Zeit häufiger
auftretenden Rundfunkſtörungen rühren be-
ſonders von hochfrequenten Schwingungen her,
die von elektriſchen Haushaltungsmaſchinen

Staubſaugern, Heißlufterzeugern, Nähma-
ſchinen, Maſſageapparaten, Ventilatoren, Heiz-
kiſſen oder auch gewerblichen Betriebsein-
richtungen elektriſcher Art Zahn-Bohrma-
ſchinen, Haarſchneidemaſchinen, Röntgenappa-
raten, Blinklichterzeugern, Motoren ſowie
ſchließlich von den gefährlichſten aller Rund-
funkſtörer,

dem Hochfrequenz-
Beſtrahlungsapparat

ausgehen. Oft kennen die Beſitzer die unan-
genehme Nebenwirkung gar nicht, die von
ihrem elektriſchen Gerät in die Ferne geht,
weil ſie ſelbſt niemals etwas davon merken, es
ſei denn, ſie ſind ſelbſt Beſitzer eines Funk-
Empfangsgeräts. Unbewußt verſündigen ſie
ſich fortgeſetzt gegen die Beſtimmungen des Bür-
gerlichen Geſetzbuches, die vom Beſitzrecht und
vom Schutze des Nachbarrechts handeln. Es
ſind die Paragraphen 858 bis 862 und 906 des
Bürgerlichen Geſetzbuches.

Abſichtliche Störer kommen ſogar noch mit
dem Strafgeſetz in Widerſtreit,

das im Paragraph 19 des Geſetzes über Fern-
meldeanlagen vom 14. Januar 1928 ausdrück-
lich abſichtliche Störungen des Funkempfangs
verbietet und mit empfindlichen Strafen be-
droht.

Da die meiſten Benutzer rundfunkſtörender
Geräte, abgeſehen vielleicht von Aerzten uſw.,
mit denen beſondere Abmachungen getroffen
werden, dieſe täglich ſelten mehr als 2 bis 3
Mal für je 10 bis 20 Minuten (mehr iſt un-
bedingt ſchädlich bei den Heißgeräten) betreiben,
wird es bei gutem Willen den Beteiligten im
allgemeinen ohne weiteres möglich ſein
außerhalb der Hauptrundfunkzei-
ten zu bleiben. Die geſetzlichen Beſtimmun-
gen treten alſo nur für die Gleichgültigen oder
für die Wenigen, denen der gute Wille, auf
die Allgemeinheit der Rundfunkhörer Rückſicht
zu nehmen, fehlt, in Kraft.

Glücklicherweiſe gebt es Mittel, die von den
elektriſchen Geräten ausgehenden Störwellen
zu unterdrücken. Allerdings müſſen ſie an den
ſtörenden Geräten und Maſchinen ſelbſt an
C 7
nicht halt und beraubten ihn ſeines Jnhaltes.
Die Eindringlinge ſcheuten weiter auch nicht,
die Sparkaſſen der Kinder, deren Jnhalt nur
gering war, mitzunehmen. Der Verein hat
durch die Einbrüche, die nun ſchon verſchiedene
Male in der Kolonie verübt wurden, großen
Schaden erlitten.

m

Der beſkohlene Merfeburger
Mokorradfahrer.

Wieder einmal ſind Motorraddiebe an der
Arbeit. Jm nahen Wünſchendorf wurde am
Sonntagabend einem Merſeburger Einwohner
ſein Motorrad entwendet. Während dem der
Jnhaber einem Vergnügen beiwohnte, hatte
er das Rad bei dem Gaſtwirt auf den Hof
geſtellt. Als er ſeine Fahrt fortſetzen wollte,
mußte er die Feſtſtellung machen, daß ſein
Motorrad verſchwunden war. Der Dieb war
nach Niederwünſch zu gefahren. Wer irgend
welche Wahrnehmungen e hat, wolle
dies der nächſten Polizeibehörde oder Land-
jägerei mitteilen. Hoffentlich gelingt es, den
Dieb zu faſſen.

Am Vorabend der
Elkernbeirakswahl.

Die Neubildung des Elternbeirats erfolgt
nicht überall in derſelben Form. Da an zahl
reichen Schulen nur eine Liſte eingereicht
worden iſt, erübrigt ſich die Wahl und die
Kandidaten der eingereichten Liſte gelten als
n Die Wahlhandlung fällt jedoch nur
ann fort, wenn dieſes von der Schulleitung

ausdrücklich bekannt gegeben wird.
Allem Anſchein nach wird in den meiſten

übrigen Schulen der Wahlkampf mit großer
Heftigkeit geführt werden. Man mag das
im Jntereſſe der Schule bedauern. Die Eltern
ſollten ſich jedoch dadurch nicht zurückſchrecken
laſſen, ihrer Wahlpflicht zu genügen. Es muß
vielmehr erreicht werden, daß durch einen
überlegenen Sieg der chriſtlich-unvpol on
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Die gefährlichſten Rundfunkſtörer: Die Hochfrequenzapparake.
Purnst werden, wenn ſie volle Wirkung haben
ollen.

Dieſe Mittel beeinträchtigen die eigentliche
Wirkung der elektriſchen Maſchine oder des
elektriſchen Hausgerätes nicht.

Jhr Zweck iſt nur der, den nebenbei entſtehen-
den elektriſchen Schwingungen hochfrequenter
Natur den Weg in das Starkſtromnetz oder in
den umgebenden Luftraum zu verſperren.
Kondenſatoren und Drahtſpulen ſind die ein
fachen Hilfsmittel, die, bald einzeln, bald in
ein einfaches Gehäuſe zuſammengebaut, zur
Verwendung kommen und von Fall zu Fall
den Verhältniſſen angepaßt werden müſſen.

Jeder Beſitzer eines elektriſchen Gerätes vor
genannter Art handelt daher im eigenſten
Jntereſſe, wenn er einen ſolchen Störungs-
ſchutz an ſeinem Gerät anbringen läßt, weil
er ſich ſonſt der Gefahr ausſetzt, unter grö-
ßeren Koſten gerichtlich dazu gezwungen zu
werden.
Außerdem können aber die Beſitzer hoch

frequenter Beſtrahlungsapparate vorbeugend
zur Verringerung der Störungen ihrer Geräte
dadurch beitragen, daß ſie das Gerät

nicht gerade in den Hauptſendezeiten des
Rundfunks

das iſt an Werktagen in den Zeiten von 16,30
bis 18 und 19 bis 22,30 Uhr, an Sonn und
Feirtagen von 11 bis 13, 16,30 bis 18 und von
19 bis 22,30 Uhr, in Gebrauch nehmen. Es
wird ſelten nötig ſein, daß unbedingt zu den
angegebenen Zeiten die Behandlung mit dem
Gerät erfolgen muß. Bei einigermaßen gutem
Willen werden ſehr wohl auch Beſtrahlungs-
n und Rundfunk nebeneinander beſtehen
önnen.
Jeder von ehrlichen Gemeinſchaftsgeiſt und
wirklicher Achtung für die Rechte ſeines
Nachbarn beſeelte Mitbürger wird ſein Ver
halten künftig hiernach einzurichten wiſſen.
Der Rundfunk hat ſeine Exiſtenzberech-

tigung. Er hat ſich nächſt der Preſſe zu einer
Großmacht entwickelt, die in der heutigen Zeit
nicht wegzudenken iſt. Es kann daher nicht
angehen, daß den Hörern der Empfang durch
örtliche Störungen zeitweilig unterbunden
wird, die ſich nach menſchlichem Ermeſſen ohne
große Geldopfer beſeitigen laſſen. Von den
beteiligten Stellen (Poſt und Sendegeſellſchaft)
ſind in letzter Zeit durchgreifend

vorbeugende Maßnahmen
getroffen worden. Sollten die oben genannten
Störungen nicht unterbleiben, ſo iſt den Hö-
rern anheimgeſtellt, ſchriftlich eine kurze Mit-
teilung an das Poſtamt Merſeburg (Funkhilfe)
oder an die Oertliche Funkhilfe zu richten, aus
der hervorgeht, um welche Art von Störun-
gen es ſich handelt, in welcher Zeit ſie auf-
treten, wer der Störer iſt (ſofern es ſicher be-
kannt iſt), ob mit ihm ſchon verhandelt worden
iſt und mit welchem Erfolg.

Es iſt dringend erwünſcht, daß der Geſtörte
erſt ſelbſt Schritte unternimmt, da die An
forderungen, die an die Funkhilfe geſtellt wer
den, groß ſind und die Arbeit von den Funk-
helfern freiwillig geleiſtet wird.

Jn abſehbarer Zeit werden (etwa monatlich
einmal) Beratungsſtunden eingerichtet,
wo ſich jeder Hörer in techniſchen und rechtlichen
Fragen koſtenlos Auskunft holen kann. Die
Zeiten und der Ort werden bekanntgegeben.
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Liſte in der ganzen Provinz der entſchiedene
Wille der Elternſchaft zur Erhaltung der
bewährten evangeliſchen Schule mit aller Deut
lichkeit gezeigt wird. Dieſer Wunſch der weit
aus meiſten Eltern kann nur dann in Er-
füllung gehen, wenn alle Väteer und Mütter
im Bewußtſein ihrer Verantwortung für ihre
Kinder am 22. Juni ihrer Pflicht als wahl
berechtigte Eltern genügen. Deshalb ſollte
jeder Vater und jede Mutter an dieſem Tage
dem Wohl ihrer Kinder fünf Minuten opfern.
Jn Jntereſſe der Schule und der Kinder liegt
es, wenn nur ein Stimmzettel abgegeben wird,
nämlich der Stimmzettel der „chriſtlich-unpoli-
tiſchen Liſte“.

Glück in Amaranks Skall!
Im Zirkus Amarant wurde bei dem Bitter
felder Gaſtſpiel ein Shetlandpony geboren, ein
allerliebſtes Tierchen, das man wirklich als
das kleinſte Pferd der Welt bezeichnen
kann. Die an und für ſich ſchon reichhaltige
Tierſchau des Zirkus Amarant iſt dadurch
wieder um ein Tier bereichert worden.

Der Zirkus Amarant wird in Merſeburg
erſte Vorſtellung am Freitag, 20. Juni,

geben.

Klagen über den Weg
zum Eigenheim,

Die Clobicauer Straße vor der gründlichen
Renovierung.

Die Staubplage auf der äußeren Clobi-
eaner Straße gab wieder vielfach zu Klagen

Anlaß. Vom geſundheitlichen Standpunkt iſt
der Zuſtand unhaltbar. Das hat auch die
Stadtbauverwaltung wohl eingeſehen, jedoch
ſcheint man ſich über die Beſeitigung der Plage
nicht recht im Klaren zu ſein. Geſtern haben
ſtädtiſche Arbeiter den Fahrdamm von der
Gartenſtraße bis zum Ottoweg von allem

Staub gründlich befreit. Der Anblick der
Straßendecke, die ſich unter der Sand- und
Staubſchicht verborgen gehalten hatte, war
niederſchmetternd. Von der urſprünglichen
Aſpahtdecke ſind nur noch Jnſeln übrig ge-
blieben. An großen Strecken liegt die loſe
Schotterlage des Fahrdammes bloß. Man hat
es auch nicht weiter verſucht, den Staub zu be
ſeitigen, denn im übrigen Teil der erſt ein Je
alten Straße vermutet man noch größere Zer-
ſtörungen der Straßendecke. Hoffentlich geht
man nun endlich dem untragbaren Uebelſtand
gründlich zu Leibe und ſtellt die Straße ſo her,
daß ſich der Verkehr wirklich reibungslos für
Fußgänger und Fahrdammbenutzer abwickeln
kann.

„Du kannſt mich mal in
Merſeburg beſuchen.“

Auf was heute unſere Jazzjünger nicht
alles kommen! Es fehlt ihnen an Stoff, mei-
ſtens auch an Geiſt. Muſike muß aber ſinn
Jſt da neulich am Landestheater Karlsruhe die
Operette „Kirmes am Neckarſtrand“ urauf-
geführt, die ausgerechnet den „reizenden“ Ge
ſangsſchlager („Rhythmiſcher Marſch, nicht zu
ſchnell“) enthält „Du kannſt mich mal in Mer-
ſeburg beſuchen“, den wir unſeren Merſeburger
Mitbürgern nicht vorenthalten wollen. Das
Machwerk lautet:

1. Warn Sie ſchon mal in Merſeburg?
Kennen Sie Merſeburg? Haben Sie ſchon
von Merſeburg geleſen? Ach wie ſchön iſt
doch Merſeburg! Ach wie groß iſt doch Mer
ſeburg! Selbſt Domela iſt einmal dort ge
weſen! Einen Tempel hat Merſeburg und
ein Kino hat Merſeburg, ödrinnen ſpielt einen

Film man aus Henny Portens Jugendzeit!
Eine Zeitung hat Merſeburg und erſtaunt
lieſt ganz Merſeburg, Lindbergs Ozeanflug
geglückt, als Neuigkeit!

Refrain: Du kannſt mich mal in Mer-
ſeburg beſuchen, ſchreibſt du mir, wart ich
ſchon auf dem Perron. Erſt gibts Kaffee
und ſelbſtgebacknen Kuchen, dann legſt du
dich zur Ruh. deck dich gut zu! Und abends
trinkſt du Bier am Stammtiſch „Feuchte
Brüder“. Wenn früh vom Turme dann
die Abſchiedsglocke ſchellt, gibts noch nen
Kuß: Adieu, beſuch mich wieder einmal in
Merſeburg, aber recht bald!

2. Und die Mädchen in Merſeburg, die
ſind reizend in Merſeburg! Niemand hat
das in Merſeburg beſtritten! Gehn am Korſo
ſchick ſpazieren in Merſeburg, eine hat ſogar
Bubikopf geſchnitten! Ein Gymnaſium hat
Merſeburg und ein Taxi hat Merſeburg,
eine Dame hat Merſeburg für den Fremden-
verkehr! Doch wenns Nacht iſt in Merſe-
burg, geht der Stadtrat von Merſeburg zu
e freundlichen Fräulein und freut ſich
ehr.

Refrain: Du kannſt mich mal in Mer-
ſeburg beſuchen
Mit einem heiteren und einem naſſen Auge

haben wir das Geiſtesprodukt, für das ein Herr
R. Perack verantwortlich zeichnet, geleſen. Er-
heitert über den kolloſſalen Unfug, der hier
über Merſeburg zuſammengetragen worden
iſt und ehrlich betrübt über das mieſe Deutſch
Schade, vielleicht hätte ſonſt der freundlich
zitierte „Stadtrat“ eine Einladung an den Ver-
faſſer ergehen laſſen. Mal ſehen beim nächſten
Stück. Alſo, lieber Perack, nur nicht die Hoff
nung fallen laſſen, vielleicht wirds doch noch
und „Du kannſt uns mal

Wekkervorherſage.
Die Luftmaſſen, die in den letzten Tagen

von Skandinavien und der Nordſee her in
Mitteleuropa eindrangen und die Tempera-
turen von den hohen Werten zu Ende der letz-
ten Woche auf etwa normale Junitemperatur
herunterdrückten, beginnen ſich bei heiterem
Wetter bereits wieder kräftig zu erwärmen.
Da der Luftdruck verhältnismäßig hoch iſt und
der Kern des Hochdruckgebietes von Skandi-
navien her nach Süden vorrückt, kommt es trotz
dieſer ſtarken Erwärmung zunächſt noch nicht
zu Gewitterneigung. Wir müſſen damit rech-
nen, daß die augenblickliche Wetterlage mit
weiterer Wärmeſteigerung noch eine Zeitlang
anhält.

Vorherſage bis Mittwochabend: Heiter,
trocken, wärmer.

Kundgebung der evangel. Arbeifer.
Kundgebung der evangeliſchen Arbeiter.
Am Sonntag fand, wie wir ergänzend zu

unſerem geſtern gebrachten Aufſatz berichten,
der Verbandstag ſeine Fortſetzung
in einer feierlichen Kundgebung im „Caſino“,
die mit der Feier des 30jährigen Beſtehens des
Merſeburger Vereins verbunden war. Zu-
nächſt wurden Glückwünſche von Vertretern
der einzelnen Verbände ausgeſprochen. Herr
Paſtor Riem ſtellte feſt, daß außer 40 Ver-
einen auch Vertreter der Behörden anweſend
ſeien. Das müſſe Mut machen, den beſchritte-
nen Weg weiter zu beſchreiten. Weiter ſprachen
die Vertreter der einzelnen Kirchenbehörden
ihre Glückwünſche aus: Als Vertreter der Pro-
vinzialkirche Sup. D. Hellwig, Halle, für
das Konſiſtorium Sup. Kramm, für die
Stadt Merſeburg Stadtrat Dr. Trumpler
und Herr Rudolph vom Geſamtverband
deutſcher Arbeitervereine. Faſt in allen Reden
wurde betont, daß die Kirche der Arbeit der
Vereine durchaus ſympathiſch gegenüberſtehe.

Denn die deutſche Kirche wolle eine Volks
kirche ſein,

und dazu ſei die Mithilfe der Arbeitervereine
ſehr wertvoll. Jn ſeiner

Feſtrede
ſprach Herr Meyer, Hermsdorf, über den
„Lampf um die Der:tiche Volksſeele. Der



Kampf ſei deshalb beſonders ſchwierig, weil
zu viele vernichtende Kräfte am Werk ſind.
Die Hauptarbeit der Vereine ſei heute das
ſoziale Gebiet geworden. Soziale Arbeit lei-
ſten zwar auch andere Organiſationen, auch die
Marxiſten. Aber der große Unterſchied iſt der,
daß bei gemeinſamen Zielen völlig verſchiedene
Wege beſchritten werden; die Arbeitervereine
verrichten ihre Arbeit mit Gott, während die
anderen ohne Gott handeln. Daß die evange-
liſchen Arbeiter den rechten Weg beſchreiten,
beweiſt die Arbeit Bodelſchwinghs, der in dem
ſelben Sinn ſoziale Arbeit leiſtete und mehr
Erfolge hatte als die, die auch ſozial tätig
waren, aber die Sache ohne chriſtliche Ein-
ſtellung betrieben.

Die Fefrtrede legte Zeugnis ab von der
Schwierigkeit der Arbeit, die die evangeliſchen
Arbeiter ſich vorgenommen haben, die aber von
Erfolg gekrönt ſein muß, wenn Bekennermut
und Wahrheitsliebe wieder die erſten Tugenden
werden.

Die Veranſtaltung wurde umrahmt von
Geſangsvorträgen und Muſikſtücken, die der
Veranſtaltung die Note einer kalten einför-
migen Tagung nahmen und die rechte Stim-
mung in die Verſammlung brachten.

Bundeskag der
Fivildienſtbe rechtigten.

Vom 22. bis 25. Juni findet in Stutt-
gart der 33. Bundestag des Reichsbundes der
Zivildienſtberechtigten ſtatt. Der Reichsbund
der Zivildienſtberechtigten iſt die Standesorga-
niſation von 130 000 ehemaligen Angehörigen
der alten Armee, der neuen Wehrmacht und
der Schutzpolizei der Länder. Eine der wichtig-
ſten Aufgaben der Organiſation beſteht darin,
für eine Sicherung der Exiſtenz der ausgeſchie-
denen Soldaten und Polizeibeamten für die
Zeit nach Ablauf der Dienſtverpflichtung einzu-
treten. Da ohne dieſe Exiſtenzſicherung die
Wehrmacht und Polizeien nicht auf der erfor-
derlpichen Höhe gehalten werden können, ergibt
fich daraus die Bedeutung dieſer Tagung, die
in ideſem Jahre noch beſonders unterſtrichen
wird durch einen Vortrag des Herrn Reichs-
wehrminiſters a. D. Dr. Geßler.
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R. d. Z.
Der Verein Merſeburg des Reichsbundes

der Zivildienſtberechtigten hatte ſeine Mit-
glieder für Freitagabend zur Monatsverſamm-
lung nach der „Goldenen Kugel“ eingeladen.
Der Vorſitzende Kamerad Grunitz eröffnet
die Verſammlung. Drei neue Mitglieder konn-
ten aufgenommen werden, der Verein hat
ſomit eine Mitgliederzahl von 442 aufzu-
weiſen. Nach der Erledigung des geſchäftlichen
Teiles fand die Fortſetzung der Ausſprache
über „Einwände gegenüber der Zivilverſorgung
die Herr Sommer leitete, ſtatt. Schließlich be
richtete der Vorſitzende den befriedigenden Ver-
lauf des im „Kaffeehaus Meuſchau“ abge-
haltenen Sommerfeſtes.

Monatsverſammlung des Funkvereins.
Der Funkverein Merſeburg hielt am Don-

nerstag, 12. Juni, im Vereinslokal „Hohen-
zollern“ ſeine Monatsverſammlung ab. Nach
der verleſenen Niederſchrift der letzten Sitzung
ſind Satzungsänderungen beſchloſſen worden,
die den Mitgliedern inzwiſchen zugeſtellt wor-
den ſind. Nach der Erledigung der Eingänge
und Abrechnung über das am 3. Mai im
„Feldſchlößchen“ veranſtaltete Vergnügen wur-
de der am Himmelfahrtstage veranſtaltete
Vereinsausflug nach Mücheln-Freyburg a. U.
beſprochen. Leider haben ſich an dieſer Ver-
anſtaltung recht wenig Mitglieder beteiligt.

Zum Schluß fand noch eine Ausſprache über
„Praktiſches für den Hörer und Baſtler“ ſtatt.
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gemeinverſtändlicher Form zu halten. Der
Beſuch der Verſammlungen wird ſich dann auch
für die ſtets fernbleibenden Mitglieder inter
eſſant und lohnend geſtalten. Von der Ein-
richtung der Oert lichen Funkhilfe durch
die Poſt und Sendegeſellſchaft wurde Kennt-
nis genommen. Der Funkverein hat Herren
für dieſe gute Sache geſtellt. Man hofft durch
die Arbeit der Funkhilfe den überhandnehmeun-
den Störungen nun energiſch Enhalt gebieten
zu können.

Ausflug nach Meuſchau
der Privat-Theatergeſerllſchaft.

Am Sonnabend veranſtaltete die Privat-
Theater- Geſellſchaft Merſeburg einen Sommer-
abend- Ausflug nach dem Kaffeehaus Meuſchau.
Viele hatten ſche ngefu ken um bei Spiel,
Theater und Tanz einige vergnügte Stunden
zu verleben. Und alle kamen auf ihre Rech-
nung. Reger Betrieb herrſchte auf der Kegel-
bahn, wo mehrere Preiſe auf ihre Gewinner
warteten. Je fünf Preiſe waren geſtiftet für
die Damen und für die Herren Leider mußte
man ſich wegen der recht kühlen Witéerung,
die in den Abendſtunden einſetzte, aus dem
Garten in den Saal zurückziehen. Dort wurde
dann ein Luſtſpiel aufgeführt, „Der gehe i m-
nisvolle Brief“, ein -heiteres Spiel aus
der Biedermeierzeit, wo Leſen noch nicht jeder-
manns Beſfe war, Das Spiel wurde mit
großem Beifall aufgenommen. Es zeigt ſich
immer wieder, daß gerade Luſtſpiele aus der
„guten alten Zeit“ auch in unſeren Tagen ihre
Wirkung nicht verfehlen. Nach dem Spiel hielt
reger Tanzbetrieb die Teilnehmer bis zum
Morgengrauen bei fröheichſter Stimmung zu-
ſammen.

Trotz Einſpruch Elkernbeirakswahl
an der Albrecht Dürerſchule.

Der Wahlvorſtand hat uns gebeten, darauf
hinzuweiſen, daß nach den geſetzlichen Beſtim
mungen die Elternbeiratswahlen beſtimmt
am 22. Juniſtattfinden, unbeſchadet des
Proteſtes der SKD., der beſtimmungsgemäß
erſt wach den Wahlen entſchieden wird.

Kakholiſche Volksſchule.
Nur ein Wahlvorſchlag zur Eltern-

beiratswahl.
Zu der von der Regierung für den 22. Juni

feſtgeſetzten Elternbeiratswahl iſt nur ein
Wahlvorſchlag, der von der Elternverſamm-
lung in voller Einmütigkeit aufgeſtellt worden
iſt, eingegangen. Somit erübrigt ſich ein wei-
teres Wahlverfahren und es ſind für 2 Jahre
gewählt: Meiſter Otto Eberhardt, Bürodiener
Karl Kandula, Maurerpolier Joſef Klapprott,
Frau Lademeiſter Nachtweh und Frau Lehrer
Franke. Als Erſatzleute ſind aufgeſtellt: Schuh-
macher Karl Degenharöt, Amtssehilfe Albert
Waldmann und Werkmeiſter Karl Freundlieb.

Familienabend im DHV.
Die Merſeburger Ortsgruppe des DHV.

vereinigte einen Teil ſeiner Mitglieder vor
kurzem zu einem Familienabend, der einen
prächtigen Verlauf nahm. Die Veranſtaltung
fand im „Feldſchlößchen“ ſtatt und der Wirt
hatte wieder alles getan, ſeinen Gäſten den Auf-
enthalt ſo angenehm wie möglich zu machen.
Muſik der Hauskapelle füllte den erſten Teil
des Abends, den man bei ſchönſtem Wetter
im Garten verbrachte. Ein Schießſtand, der
aufgebaut worden war, wurde ſehr ſtark fre-
quentiert. Jm Saale huldigte man ſchließlich
dem Tanze, der durch einige Geſangsvorträge
von Herrn Stein, Neuröſſen, anf das an-
genehmſte unterbrochen wurde. Eine Tombola
mit ſehr ſchönen Gewinnen ließ manchen der
Anweſenden des öfteren in den Losteller grei-

Es wird beabſichtigt, zur Belebung der Ver-
ſammlungen, kurze aktuelle Vorträge in all-

Konzert des Schuberkbundes.
Neuer Leipziger Männergeſangverein. Leitung:

Max Ludwig.
Kirchenkonzert im Dom. Keine prächtigere

Stätte hinſichtlich der Akuſtik hätte ſich der
Schubertbund wählen können. Seine Darbie-
tungen wurden durch die klanglichen Ver-
hältniſſe in unſerer ehrwürdigen Kirche ganz
weſentlich uünterſtützt.

Das ſoll nicht heißen, daß die Leiſtungen
des Chöres einer künſtlichen Hebung bedurft
hätten. Jm Gegenteil ſind wir in der ange-
nehmen Lage das Beſte von ihm berichten zu
können. Und nicht zuletzt von der ganz her-
vorragenden Leitung und muſikaliſch charakter-
vollen Perſönlichkeit Max Ludwigs, der
ſchwungvoll, wachſamen Auges und Ohres ſeine
Schar führte.

Angenehm fielen auf die äußerſt korrekten
Einſätze und die ſaubere Tongebung. Darüber
hinaus eine zu elementare Wirkung führende
Dynamik. Starke Kontraſte und impoſante
Steigerung wurden ſo erzielt Das zeigte ſich
insbeſondere im „Gradnale“ von Grell. Aber
die Chordiszeplin blieb nicht beim Aeußeren
ſtehen. Ueberall ward dem beſonderen Weſen
des einzelnen Kunſtwerks nachgeſpürt, um
Rechnung zu tragen.

Schon Paleſtrinas „O bone Jeſu“, ein-
fach innige, ſeltſam ergreifende Kontrapunktik
wie auch A. Lottes Werk ließen das erkennen
Das eigenartig Schwebende der großen
Römiſchen Schule wurde erfaßt. Ausdrucks
ſtark gelangen beſonders die folgenden Chöre.
Schuberts 23. Pſalm wurde man auch nach
der Seite der weichen Regung der Gefühle
völlig gerecht. Beethovens „Die Himmel
rühmen“ war durch den Wechſel von rein
kantablen und mehr rezitierten Stellen be
ſonders bemerkenswert.

Alle Seiten ſeines Könnens ließ der Chor
ſchließlich grandios in Schubert-Liſzts „All-
macht“ ausklingen. Jn den beiden Arien:
„Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt“ (aus dem
„Meſſias“ von Händel) und. „Höre, Jsrael“
von Mendelsſohn („Elias“) lernten wir die

j verdient entgegentritt.

Aus der Arbeit der Jugendpflege.
Die nächſte Arbeits gemeinſchaft der Orts-

ausſchüſſe für Jugendpflege im Kreiſe Merſe-
burg findet Mittwoch, 25. Juni, nachmittags
2,30 Uhr im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Die
Vorträge haben Hermann Gramm und Frl.
Michaelſen vom Leipziger Volksbildungs-
bund übernommen. Herr Gramm wird ſpre-
chen über „Schwierige Elemente in der Ju-
gendgruppe“ und Fräulein Michaelſen über
„Das. Arbeiterkind, aus ſeiner Umgebung ver-
ſtanden“. Danach wird ein Bericht über den
Volksſchultag in Breslau gegeben. Zu dieſer
Arbeits gemeinſchaft werden die Ortsausſchüſſe
für Jugendpflege und die angeſchloſſenen Ver-
eine und Jugendgruppen ſowie die Freunde
der Volkshochſchule des Kreiſes eingeladen.

Scheune Pferde.
Am Montagnachmittag gingen in der Gytt-

hardtſtraße vor einem leichten Gepäckwagen
die Pferde durch. Die Pferde raſten die Straße
entlang, oknnten allerdings ehe ein weiteres
Ungrück geſchah, zum Stehen gebracht werden.
Am Wagen wurde die Deichſel zerbrochen.

Lichtſpielpalaſt Sonne. Ab Dienstag „Die
Nacht ohne Hoffnung“, „Der Ladenprinz“.

Handſchriften berühmter Perſönlichkeiten
Heute abend 8 Uhr Vortrag Stein in Müllers
Hotel. Teilnahme für jedermann.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.)

Lohnſenkung Erhöhung der
Brifkettpreiſe.

Sicher Vernehmen nach ſollen die Brikett-
preiſe vom 1. Juli ab eine Erhöhung erfahren.
Jſt dieſe Erhöhung gerechtfertigt? Im all-
gemeinen pflegen ſorgſame Familienvpäter im
zweiten Sommerquartal ihren Winterbedarf

Preisabbanu

an Kohlen bezw. Briketts anzukaufen, weil zu
dieſer Zeit eine Art Atempauſe in den Aus-
gaben des Hausvaters einzutreten pflegt und
die Kohlenwerke von altersher in der Som-
merzeit, wo die Förderung durch winterliche
Schwierigkeiten nicht beeinträchtigt zu ſein
pflegt, die Preiſe naturgemäß am niedrigſten
halten können und der allgemeine Verbrauch
ein geringer iſt. Jedenfalls iſt die jetzt ge-
plante Preiserhöhung für eine Ware, die erſt
nach vier bis fünf Monaten zur Verwendung
kommt, aber jetzt ſchon bezahlt werden muß,
namentlich im Hinblick auf die Preisſenkungs-
beſtrebungen der Reichsregierung eine durch-
aus unſoziale. Unſeres Erachtens iſt es an
der Zeit, daß die Reichsregierung ſchleunigſt
den Abſichten des Kohlenſyndikats, das dabei
im weſentlichen auf Koſten des Mittelſtandes

Pater familias.

Aus der Umgebung.
Noklandung des

Verkehrsflugzeuges.
Niederbeuna. Am Montagmittag, kurz nach

12 Uhr, landete auf dem Rübenfeld hinter
dem Bahnhof Niederbeung ein Verkehrsflug-
zeug, das von Frankfurt a. M. in Richtung
Leipzig flog. Das Flugzeug, das über Thü-
ringen in ſchwere Gewitter geriet und dort
ſtarken Kraftſtoffverbrauch hatte, erreichte mit
dem noch zur Verfügung ſtehenden Betriebs-
ſtoff den Flughafen nicht mehr, ſo daß ſich

fen. Erſt zu ſpäter Stunde trennte man ſich,
un men Heimweg anzutreten.

Die Külnſtlerin iſt im Beſitz eines ſehr angeneh-
men, glockenhellen Soprans von ſchöner Klang-
farbe, dazu guter Schule. Jhre Wiedergabe
zeugte von Verſtändnis und eingehendem Stu-
dium und ließ keine Wünſche offen.

Begleitet wurde ſie auf. der Orgel. von Kan-
tor Salzbrenner, der wahrſcheinlich mit
den akuſtiſchen Verhältniſſen in unſerer Kirche
nicht vertraut war und daher zu ungunſten
der Sängerin öfter zu ſtark auftrug. Etwas
mehr Sorgfalt im ganzen wäre auch zu wün-
ſchen geweſen. Unſere Stadt, des öfteren von
bedeutenden Soliſten heimgeſucht, iſt immerhin
verwöhnt. t

Zumal das ſchöne Konzert des Schubertbun-
des nahezu gratis gegeben ward, ſind wir noch
verpflichtet, ſeinem Leiter, Herrn Max Lud-
wig, unſeren Dank auszuſprechen.

Eine ziemlich zahrleiche Zuhörerſchaft folgte
intereſſiert den Darbietungen.

Lauchſtädt, Goethetheater. Das Nachmit-
tagskonzert im Goethetheater beſtätigte im
weſentlichen unſere Eindrücke vom Sonntag-
vormittag, ſo daß wir uns kürzer faſſen' kön-
nen. Leider war die Zuhörerſchaft eine recht
wenig zahlreiche! An Stelle der Orgelbeglei-
tung war in den Chören von Schubert (23.
Pſalm. Der „Gondelfahrer“, das „Dörfchen“)
die Klavierbegleitung getreten, die Kuf einem
„Blüthner“ teils dezent, teils klangpoetiſch, auf
jeden Fall aber anerkennenswert Herr Hans
Klinger (Mitglied des Vereins) ausführte.

Frl. Liſa Kum mer ſang zur Klarinetten-
begleitung des Herrn Schlanſtedt Schuberts
herrlichen „Hirt auf dem Felſen“ und zeigte
ſich hier wie ſpäter in den intereſſant modu-
lierenden Liedern von R. Trunk noch mehr in
ihrem Element als am Vormittag, ſo daß
ſie zu einer Zugabe ſich veranlaßt ſah.

Die weiteren Männerchöre, Kuhlaus bekann
tes „Ueber allen Gipfeln iſt Ruh', W. Bruck-
ners ſtimmungsvolles „Um Mitternacht“, ſowie
das trotz allen Kraftaufwands etwas einför-
mige Morgenkied von Rietz (Verſe von Eichen-
dorff) gelangen glänzend. Beſonders mit dem

Konzertfängerin, Frl. Liſa Kummer kennen.

der Flugzeugführer zu dieſer Notlandung ent-
ſchließen mußte, die glücklicherweiſe ſehr glatt

graven und dem „Schwäbiſchen Tanzlied“ von
Moldenhauer entfeſſelte Max Ludwig einen
wahren Beifallsſturm.

Daß er R. Wagners „Pilgerchor“ aus dem
„Tannhäuſer“ folgen ließ, war in Anbetracht
des Lokalen eine paſſende Reminiszens.

A. Stiehler,
l ,„’Pſ4pnrmnld

Prof. Alfred Thon--Frans Maſereel.
Zur Ausſtellung der Buchhandlung Stollberg.

Jn der Ausſtellung, die der Jnhaber der
Buchhandlung Stollberg, Herr Schoepke in
den Tagen vom 13. bis 21. Juni in ſeinem
Räumen veranſtaltet, ſind zwei Künſtler neben
einandergeſtellt, deren Gegenſätzlichkeit das
Weſen der Kunſt als ein reſtlos an die Per
ſönlichkeit und, etwas härter ausgedrückt, an
das Jndividuum gebundenes Myſterium kenn-
zeichnet. Fürwahr, es ließen ſich Gegenſätze
nicht ſchärfer denken, als ſie eben zwiſchen
dieſen beiden Künſtlern beſtehen. Hier Prof.
Alfred Thon, der uns als erſter entgegen
tritt mit Bildern, Aquarellen, die die aus

wieder ſpiegeln, der in ſeinen Landſchaften
ein Erleben gibt, das zutiefſt empfunden, weit
von irgend einer Abſichtlichkeit, ſei es in Form
oder Farbe, entfernt iſt. Er, ein Mann, ein
Künſtler, der fern allem Senſationslüſtenen,
der Natur ſo nahe ſteht, wie nur je ein Menſch
der Natur naheſtehn kann, verzichtet auf jeden
Effekt, der den Beſchauer in den Bann zu
ziehen helfen ſoll. Seine Bilder ſind ja der
Beweis. Jhm gelingt es, den Beſchauer, wenn
er vor dieſen Landſchaftsbildern ſteht, ſich
eins fühlen zu laſſen mit Wald, Wieſe, Waſſer,
Wolken und dem Himmel.

Wie ganz anders Maſereel!
Wohl, es ſind Holzſchnitte, Sie wirken an

ſich weſentlich anders. Aber hinter dieſen
Bildern ſteht der Mann als Problematiker
der hineingreift in alle Aengſte, Schmerzen

geglichene Weltweite Seele des reifen Mannes

Gegen die Schranke.
Knapendorf. Ein Motorradunglück ereignete

ſich am Montag in den frühen Morgenſtunden
auf der Lauchſtädter Chauſſee. Ein Merſe
burger Einwohner war auf dem Nachhauſe-
wege. Mit voller Wucht fuhr er gegen die
Abſperrungsſchranke, ſo daß ſein Rad ſtark be
ſchädigt wurde. Auch der Fahrer erlitt Ver-
letzungen am Bein und Schulter, die er ſich
bei dem Sturz zuzog. Nicht einmal die große
Schranke, die wegen Neubau der Strecke Netzſch
kau--Bad Lauchſtädt bei Knapendorf zur Um-
leitung aufgeſtellt war, hatte er geſehen. Er
konnte ſpäter ſeine Fahrt fortſetzen, natür
lich ohne Rad.

Motorradfahrer fährt in den Feſtzug

Oberkrieg edt. Ein Unglücksfall ereignete ſich
am Sonntag in unſerem Orte. Die Pfingſt-
geſellſchaft, die, wie alljährlich ihr Feſt feiert,
hatte einen Umzug durch die Straßen der
umliegenden Ortſchaften. Ein Motorradfahrer,
der Gärtner S. kam im ziemlich ſchnellen
Tempo durch die Straße und fuhr direkt
in den Zug hinein. Einige Perſonen wurden
verletzt, auch der Motorradfahrer erlitt er
hebliche Verletzungen im Geſicht. Glücklicher-
weiſe ſind ſämtliche Verletzungen alle nicht
ſehr ſchwerer Natur.

Neuer Pfarrer.
Großgräfendorf. Bei der am geſtrigen Sonn

tag nachmittag um 4 Uhr ſtattgefundenen
Pfarrerwahl der Kirchenvertretung der beiden
Gemeinden Großgräfendorf und Schotterey
wurde Pfarrer Kühn, Neubiendorf, gewählt.

Ständchen für den Kantor.
Holleben. Aus Anlaß des 31. Geburtstages

des hieſigen Kantors und Dirigenten des Ge
ſangvereins „Männerchor“, Lehrer Paul Hä-
dicke, brachte am Montag der Verein dem Ge-
burtstagskind ein Morgenſtändchen.

Ausflug des Landwirtſchaftlichen Hausfrauen
vereins

Mücheln. Der Landw. Hausfrauenverein
Mücheln u. Umg. plant für Montag, den 23.
Juni einen Ausflug nach Bad Lauchſtädt.
Den Teilnehmern an dem geplanten Aus-
frug iſt die Möglichkeit geboten, das Goethe
ſche Schauſpiel „Stella“, das an dieſem Tage
zur Aufführung gelangt, zu beſuchen. Preis
des Platzes ungefähr 5 M. Rückfahrt abends
wieder durch Omnibus.

Hehlerei mit geſtohlenem Guk.
Boom Amtsgericht.

Mücheln. Vor dem Einzelrichter hatten ſich
wegen Kupferdiebſtahls bei der Grube „Eliſe
II“ der Arbeiter H. aus Stöbnitz und der Alt
warenhändler St. aus St. Micheln zu verant
worten. H. war der Begünſtigung und Hehlerei
und St. der Hehlerei angeklagt. H. verteidigte
ſich damit, daß er bis zum Verkauf des
Drahtes nicht gewußt hätte, daß es ſich um
Diebesgut handelte. Erſt auf dem Heimweg
von St. Micheln habe ihm der Dieb, davon
erzählt. Er wurde anſtelle einer verwirkten
Gefängnisſtrafe von 10 Tagen zu 20 M. Geld
ſtrafe verurteilt. Dem Angeklagten St. war
zur Laſt gelegt, das geſtohlene Kupferdraht ge-
kauft zu haben, obgleich er annehmen mußte,
daß es geſtohlen ſein konnte. Nach dem Er
gebnis der Hauptverhandlung konnte er aber
nur fahrläſſig gehandelt haben. Er wurde des
halb freigeſprochen.

aus dem Rahmen treten zu laſſen; dabei wurde
manches hart, unverſöhnlich, aber und das
erſcheint als das Weſentliche niemals
unkünſtleriſch, niemals nur Darſtellung,
ſondern alles bleibt ernſtes wahrhaftes Er
lebnis. Das iſt. wohl der einzige Berührungs
punkt, der die beiden Künſtler nebeneinander
ſtehen Täßt.

Die Ausſtellung iſt eine Fundgrube für
eigenes nachſchaffendes Erleben. Ob man ſich
liebevoll in Prof. Thons Aquarelle vertieft, vb
man ſich ſtill an der Bewegtheit und OHrigi-
nalität ſeiner Scherenſchnitte erfreut, oder
ſeine Buchilluſtrationen betrachtet, ob man
mehr oder weniger erregt vor den Werken
Maſereels ſteht und ſich an dieſen impulſiven
eigenwilligen Künſtler herantaſtet, die ausge
ſtellten Werke regen an, ſtimmen nachdenklich,
erinnern an un sſelbſt und an das, was uns
der Alltag immer wieder zu entreißen verſucht
und entreißt: Selbſtbeſinnlichkeit. n.

Neue Bücher.
Fürſt Woronzeff, Roman von Margot von

Simpſon. Kartonniert 4,75 M., Ballonleinen
6 M., Schlieffen- Verlag Berlin W. 35. ger
Roman iſt das Erſtlingswerk der Urenkelin
Bettina von Arnims, der Freundin Goethes.
Durch die formvollendete Schildeerung der
Handlung und die künſtleriſche Geſtaltung der
Eharaktere der handelnden Perſonen unter
ſcheidet ſich dieſes Werk, in dem die Ge
ſchichte eines Abenteurers, welcher ſich den
Namen ſeines Doppelgängers, des Fürſten
Woronzeff, beilegt, erzählt wird, in vorteil
hafteſter Weiſe von der Mehrzahl der Bücher,
welche ein ähnliches Thema behandeln. Es
iſt ein Schulbeiſpiel für die heute vielfach ange
zweifelte Tatſache, daß auch in Deutſchen
wirklich gute Unterhaltungsbücher geſchriebe
werden können, die den Leſer in atemloſe
Spannung verſetzen. Margot von Simpſon
zeigt hierin, daß ſie nicht nur eing zweifellos

Leiden, Sorgen, die den Menſchen beſtürmen,
er ſchildert den Menſchen der Großſtadt, er ver

volkstümlichen „Leiermann“ von A. v. Othe-
m

zerrt ihn, um ihn in ſeiner Gehetztheit ſchärfer
r

großes Talent, ſondern auch eine wahrhaft

die noch von ſich reden machen wird.
inſtleriſche ſchriftſtelleriſche Begabung un
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DT. DSB.
TuS:Spv. Neuröſſen PSV. Halle.

Zwei Meiſter inerhalb eines Gaues. Am
Mittwoch, 18. Juni, abends 18,45 Uhr, ſtehen
ſich dieſe beiden führenden Mannſchaften der
beiden Verbände innerhalb eines Gaues gegen-
über. Es wird ein Kampf erſter Ordnung
werden. Handelt es ſich doch hier darum, feſt
zuſtellen, wer die beſſere Mannſchaft ſtellen
kann.

DSVB. oder die DT?
Dem PSV. Halle geht der beſte Ruf vor-

aus, gelang es ihm doch, fünf Jahre hindurch
die mitteldeutſche Meiſterſchaft zu erringen und

bis heute die Gaumeiſterſchaft zu halten. Die
roten Teufel, wie ſie im Munde der Sportler
heißen, werden am Mittwoch ihre beſte Mann-
ſchaft nach Röſſen bringen. Jn ihrer Mann-
ſchaft befinden ſich viele repräſentative Spieler.
Jhre Stürmerreihe iſt durchſchlagskräftig, die
geſamte Hintermannſchaft ſtellt ein ſtarkes
Bollwerk dar.

Anders ſieht es bei den Turnern aus. Die
Mannſchaft iſt ſehr jung. Aber auch ſie ver-
zeichnete einen glänzenden Aufſtieg. Die
Röſſener nahmen in der erſten Klaſſe den Hand-
ballbetrieb auf, konnten bald den Meiſter ſtel-
len und in die Meiſterklaſſe aufrücken. Jm
erſten Jahr an letzter Stelle ſtehend, im
zweiten Jahr in der Mitte und im letzten Jahr
die Meiſterſchaft der Bezirksgruppe zu errin-
gen, iſt eine beachtenswerte Leiſtumg.

Nachdem die Mannſchaft die Meiſterſchaft
errungen hatte. trat eine Ueberſpielung der
Elf in Erſcheinung und mehrere Niederlagen
mußten hingenommen werden, doch hat die
Mannſchaft in den letzten Spielen gezeigt, daß
mit ihr wieder zu rechnen iſt. Der Sturm iſt
wieder in ſeinem Element, die Hintermann-
ſchaft erfüllt ihre Aufgaben zur allgemeinen
Zufriedenheit.

Beide Mannſchaften werden nun am Mitt-
woch den Zuſchauern zweifellos ein techniſch
hervorragendes Spiel vorführen. Beide wer-
den aber auch alles daran ſetzen, den Sieg ſicher
zu ſtellen. Den Hallenſern muß ein kleines
Plus eingeräumt werden. Als Schiedsrichter
wird der Kreisſchiedsrichter-Obmann der DT.
Guderleti, Halle, erſcheinen.

Frauenkurnen.
2. Gaulehrtag in Weißenfels.

Am Sonntag findet der 2. Gaulehrtag für
das Frauenturnen in Weißenfels auf dem
MTV.-Platz ſtatt. Alle Vereine des Nordoſt-
thüringer Gaues werden ihre Turnleiterinnen
und einige Turnerinnen nach dort entſenden.
Die Leitung liegt in den Händen von Gau-
frauenwart Hauffe, Weißenfels. Durchge-
nommen werden folgende Uebungen: 9-9,30
Uhr Lauf und Körperſchule, 9,30--12 Uhr Vor-
und Spiel. 12--13 Uhr Allgemeine Spiele.
turnerinnenlehre im Lauf, Sprung, Wurf, Stoß

Die Deutſchen Kampfſpiele in Breslau
Vetter, TuSpv. Neuröſſen meldet zum

Fünfkampf.
Jn voriger Woche wurden die mitteldeut-

ſchen Vertreter der deutſchen Sportbehörde
veröffentlicht. Auch unſere Heimat wird
in den Wettkämpfen vertreten ſein. Der be-

Die Ausloſung der
Gaupokalvorſchlußrunden!

In ſeiner geſtrigen Sitzung nahm der Gau-
vorſtand die Ausloſung der Gaupokalvorſchluß-
rundengegner vor. Allerdings müſſen vorerſt
in einzelnen Gruppen noch einige rückſtändige
Gefechte nachgeholt werden, die ſelbſt ohne
Ueberraſchungen auslaufen dürften. Von den
Mannſchaften des Südbezirks hat der Sport-
verein 99. das Freilos gezogen und kommt da-
mit ins Finale mit dem Sieger aus dem Spiel
VfL. Preußen. Dieſe Begegnung ſoll am
Freitag, den 27. d. Mts., auf dem VfL.-Platz
vor ſich gehen, nachdem ſich beide Vereine zuvor
auf ein Ausloſen ihrer eigenen Spielſtätten ge-
einigt hatten.

Kampflos in die Endſpiele kamen außerdem
Favorit, Boruſſia, Wacker und 96! Die Vor-
ſchlußrunden ſelbſt bringen folgende Spiele:

Gruppe 1: Meuſchau Ammendorf (VfL.
Platz in Merſeburg);

Gruppe 2: Sportfreunde
Sportbrüder;

Gruppe 3: Spielvereinigung Neumark gegen
Halle 98 (auf dem 96er-Platz);

Gruppe 4: VfL. Preußen (VfL.-Platz);
Gruppe 5: Sppv. 22 Großkayna VſB.

Schkeuditz (in Kayng).

vorausſichtlich

kannte Fünfkämpfer Willi Vetter, TuSpv.
Neuröſſen, der beim letzten Jahnturnen in
Freyburg den erſten Sieg erringen konnte,
hat gemeldet und nimmt am Fünfkampf teil.

Handball DsB.
Preußen Schwarzgelb Weißenfels 11:1 (2:1)!

Es ſah in der erſten Halbzeit dieſes Spieles,
zu dem übrigens wieder einmal kein Schieds-
richter gekommen war, abſolut nicht nach einem
ſolchen Bombenerfolg der Preußen aus. Die
Weißenfelſer hielten ſich ausvezeichnet und
glichen den Führungstreffer der Hieſigen aus.
Nur mit einem Tor Unterſchied für Preußen
ging es in die Pauſe. Jetzt aber ließen die
Preußen den Gegner nicht mehr zur Beſin-
nung kommen und brummten ihm noch neun
niedliche Dinger ins Gehäuſe. Die Weißen-
felſer konnten daraufhin nie mehr gefährlich
werden.

Spiele der unkeren Klaſſen.
VfL. Reſerve Olympia Halle 2:3 (2:1).
Mit vier Erſatzleuten mußte die Reſerve

des VfL. ihrem Gegner gegenübertreten.
Olympia holte 2 Minuten vor Schluß den Sieg
heraus, nachdem Blauweiß die Chance eines
Unentſchieden in Geſtalt eines Elfmeters vor-
her ausließ.

Zwei eingrucksvolle Siege der Reſerve
von Neumark.

Mit 7:1 rupfte Neumarks Reſerve am
Sonnabend den VfL. Querfurt. Am Sonntag
wurde VfB. Rudelsburg Bad Köſen ganz und
gar mit 9:1 abgehängt. Neumark 3. gegen
Köſen 2. 6:1.

Weitere Reſultate des VfL. 4. Spergau
1. 5:1; 5. Spergau 2. 6:1; Junioren gegen
Beuna 1:1 (abgebrochen); Jugend Mara-
thon Neuröſſen 3:0.

Erſtes Rakionales Schwimmfeſt.
Das erſte Nationale Schwimmfeſt, das der

SchwimmSportverein 1923 Merſeburg am
Sonntag veranſtaltete, war ein großer Erfolg.
Es war in erſter Linie als eine Werbeveran-
ſtaltung gedacht, um die dem Schwimmſport
noch Fernſtehenden heranzuziehen. Der
Maſſenbeſuch bewies, daß doch großes Jntereſſe
vorhanden iſt. Eins allerdings iſt ſehr zu be-
dauern, daß nämlich die Schuljugend, für die
das Feſt in erſter Linie ein Anreiz zur ſport-
lichen Betätigung ſein ſollte, nicht in dem Maße
erſchienen war, wie man erwartet hatte. So
hatten nur wenige Schulvereine gemeldet und
von den gemeldeten ſagte Domgymnaſium
noch ab. Der Sport, der gezeigt wurde, war
im allgemeinen ſehr gut. Beſonders fiel es
auf, daß bei den Schulwettkämpfen die Zeiten
der Mädchen beſſer waren als die der Knaben!
Das Waſſerballſpiel, das den Höhepunkt der
Veranſtaltung darſtellte, entſchied nach einem
prächtigen Ringen die Merſeburger Schwim-
merſchaft für ſich. Jn der Vorrunde war

Neptun Weißenfels von MSS. mit 3:7 ge-
ſchlagen worden. Halle 96 hatte gegen SSV.
23 6:3 gewonnen, allerdings nur in einem Ge-
ſellſchaftsſpiel. Da Halle 96 mit einem Jugend-
lichen ſpielte, kam es für die Endrunde nicht
in Frage.
folgende:

Waſſerball-Vorſviele: Halle 96
6:3; Neptun Weißenfels

Die Ergebniſſe im einzelnen ſind

cSSV. 2
Mee. 3.7.

Eröffnungslagenſtaffel: Halle 96 4143,1;
100 Mtr. Bruſt für Damen: Suſe Stüber

1:38,2; Fräulein Wöhe, Magdeburg 1:42,1.

100 Meter Freiſtil Junioren: Beierlein
Neptun Weißenfels 1:18,.2; Krüger, Waſſer-
freunde Bernburg 1:19; Seidel, Neptun Wei-
ßenfels 1:23,8.

Schulwettkämpfe für Mädchen: Gruppe 1
unter 13 Jahren: G. Sanitz 22:4; L. Raſch
24:3; K. Spengler 25. Gruppe 2: bis 15
Jahre: R. Plewa 22; E. Dachrodt 22,4.
Gruppe 3: über 15 Jahre: Appruhn 18,4;
E. Plewa 19.

Wettkämpfe für Schüler (25 Mtr.): Gr. 1:
bis 13 Jahre: Burger und Spott (beide
in 24 Sek.); Schmeißer 24,2; Bolle 25; Drigalla
25,2. Gruppe 2: bis 15 Jahre: Borsdorf
22,8. Gruppe 3: über 15 Jahre (50 Mtr.):
Frießner 38,2; Pfeiffer 38,4; Wand 39.

Bruſtſtaffel der Merſeburger Schulen (6
mal 50 Meter): Verteidiger Realſchule mit
7:43:4. Da Domgymnaſium nicht antrat, fiel
der Sieg wieder an Realſchule, die ihre
Zeit um eine Minute auf 6:40:4 verbeſſerte.

Das Waſſerballſchlußſpiel gewann Merſe-
burger Schwimmerſchaft gegen Schwimmſport-
verein 1923 mit 6:3 (3:1).

Pokalſpiel VfL. FC. Eisdorf
am Mittwoch auf dem VfL.-Platz.

Dieſes rückſtändige Spiel der 3. Pokalrunde
findet nunmehr bereits morgen ſeine Erledi-
gung. Für die Blauweißen ſind die Eisdorfer
kein ſonderliches Hindernis. Man wird hieſi-
gerſeits vielmehr Wert darauf legen, ſich für
die nächſthin nicht un maßgebenden Kämpfe in
tenſiv vorzubereiten. Aus dem Grunde dürfte
die Höhe des Reſultates die bei weitem inter-
eſſanteſte Frage ſein. Daß andererſeits die
Leute aus den unteren Regionen nicht unter
ſchätzt werden dürfen, lehren die Sonntags
kämpfe mannigfach. Man tut deshalb gut,
ſeinen Gegner beizeiten gehörig anzufaſſen.

Gaumeiſter Boruſſia in Merſeburg!
am kommenden Freitag beim VfL.

Der VfL. hat ſich kurz vor Saiſonſchluß noch
einmal Gaumeiſter Boruſſia zu einem Privat-
ſpiel eingeladen. Zweifelsohne eine pikante
Sache, nachdem die Boruſſen am vergangenen
Sonnabend Wacker Halle in großem Stile 8:3
abfertigten und um Wochenfriſt vorher gegen
die 99er zum 3. Male unentſchieden ſpielten.

Kegelſport in Bad Dürrenberg.
Kegelklub „Kuke“ Verbandsklubmeiſter.
Am Sonntag trug die „Kuke“ ihren letzten

Klubkampf gegen die „Knorke“ aus und ver-
mochte auch bei dieſem Kampfe den Sieger zu
ſtellen. Die Klubmannſchaft der „Knorke“ lei-
ſtete zwar harten Widerſtand, mußte aber mit
Vollendung des Kampfes die beſſere Spiel-
ſtärke der Kukemannſchaft anerkennen. Ob-
zwar die Klubs „Fidele Schieber“, „Gut Holz“
ſowie „Knorke“ noch rückſtändige Klubkämpfe
auszutragen haben, vermag keiner dieſer ge-

nannten Klubs den Punktvorſprung der Klub-
mannſchaft von der „Kuke“ aufzuholen. Somit
errang die „Kuke“ den Titel eines Verbands
klubmeiſters für 1930 verdient und erhielt als
Ehrung den vom Thüringer Keglergau geſtif-
teten Wanderpokal, der aber erſt bei 3 hinter-
einanderfolgenden oder 5 mal außer der Reihe
errungenen Siegen in den Klubkampfſerien als
feſter Beſitz übergeht. Jn der zweiten Serie
der Klubkämpfe gelang es keinem der Ver-
bandsklubs, der Kukemannſchaft eine Nieder-
lage beizubringen und dieſe erbrachte ſomit
den Beweis, daß ſie zur Zeit die ſtärkſte Klub
mannſchaft innerhalb des Verbandes Bad Dür-
Por darſtellt. Die erzielten Ergebniſſe ſind
ehr gut.

MRG. in Calbe erfolgreich.
Ein Sieg im Schlußachter.

Die Merſeburger Ruderer, die am Sonntag
in Kalbe weilten, kehrten diesmal mit Lor-
beeren heim. Nicht nur, daß ſich die Mann-
ſchaft der MRG. in allen Vorläufen für
die Entſcheidung qualifizieren konnte, ſie riſſen
auch zwei Siege an ſich, die beſondere Beach-
tung deshalb verdienen, da ſie gegen ſtärkſte
Konkurrenz errungen werden konnte. Jm J ui
nioren- Achter konnte die MRG.-Mann-
ſchaft einen zweiten Platz belegen und zwar
hinter dem gefürchteten Leipziger Ruder-
verein „Sturmvogel“. Ein ſcharfer Kampf ent-
wickelte ſich im Schlußachter, den die Hieſigen
in überragender Manier gegen Rudergeſell-
ſchaft Nelſon-Halle, Kalbenſer Ruderklub und
Werder-Magdeburg, für ſich entſcheiden konn-
ten. Der Sieg der Merſeburger wurde von
den zahlreichen Zuſchauern mit großem Bei-
fall quittiert.

Die Merſeburger habeen in Kalbe ſichtbaren
Formaufſchwung bewieſen, der dem inten-
ſiven raining der letzten WoTchen zu verdan-
ken iſt.

Reuröſſen Merſeburg.
Der 5. Großſkaffellauf des Rordoſtthüringer Gaues.

Zum 5. Male fanden ſich die Turner und
Turnerinnen des Nordoſtthüringer Gaues zu-
ſammen, um den Lauf Neuröſſen Merſeburg
durchzuführen.
den Straßenlauf. Wenn auch die Beteiligung
den vorhergehenden Läufen entſprechend, nicht
ſo ſtark war, ſo hatten ſich doch viele Turner
eingefunden. Stark waren die Schülermann-
ſchaften vertreten und vor allem auch die länd-
lichen Vereine. Die Stadtvereine verhielten
ſich mit Meldungen leider ſehr reſerviert.

Als die erſten eröffneten die Turnerinnen
den Lauf. KTV. Halle übernahm ſofort die
Führung, um ſie bis zum Ziel nicht wieder ab-
zugeben. Die Schüler, die nun folgten, brach-
ten eine kleine Ueberraſchung, die Turneriſche
Vereinigung, die in der 2. Klaſſe ſtartete,
konnte als erſte durchs Ziel gehen, während
die Mannſchaften der A-Klaſſe Albrecht Dürer-
ſchule und Neuröſſen paſſieren laſſen mußten.
Die Jugend, die eine längere Strecke zu durch-
laufen hatte, hielt ſich ſtark zuſammen. „Sta-
bila“ Naumburg war es hier, die ſich nicht von
der Spitze abdrängen ließen. Dann folgte der
Hauptlauf der Turner.

Elf Mannſchaften am Start, es macht ſich
ſofort eine kleines Feld los. Neuröſſen und
KTV. hielten die Führung, Röſſen ſchiebt ſich
zum Schluß allerdings etwas vor, KTV. dicht
dahinter. Beim dritten Wechſel übernimmt
jedoch KTV. die Führung, um ſie abermals
bald wieder an Röſſen abzutreten. Die Wei-
ßenfelſer folgen als dritte, fallen jedoch immer
weiter zurück. Der Hauptlauf wurde zu einem
Zweikampf Röſſen KTV. Halle. Röſſen
führt abermals wieder, konnte aber die Füh-
rung nicht halten und mußte ſie beim 7. Wech-
ſel abermals an KTV. abtreten und erlangte
ſie von da ab nicht wieder. Weißenfels fiel

Die Strecke ſelbſt iſt ideal für

zirka 200 Meter zurück und weitere 200 Meter
folgen die übrigen Mannſchaften.

Jm Anſchluß wurde die Siegerverkündung
im „Neuen Schützenhaus“ Merſeburg vorge-
nommen. Vom Gauvorſtand ſprach Lorenz,
Halle, den Dank an alle Beteiligten aus. Stu-
dienrat Dreizner, Merſeburg, ſprach im
Namen der Merſeburger Turnerſchaft und
lud zu einem gemütlichen Beiſammenſein ein.
ein.

Die Ergebniſſe:
Turner (Sonderklaſſe): KTV. Halle 11,22,2;

Turn und Sportverein Neuröſſen 11,29,5;
Städt. Tv. 1861 Weißenfels 11,509,2.

Klaſſe A: GTV. Halle 12,21,4; MTV. Mer-
ſeburg.

Klaſſe B: Allg. Tv. Spergau; ATV. Merſeb.
Klaſſe C: Tv. 1880 Mücheln; 1885 Merſe-

burg; Neumark; Dörſtewitz.
Jugendklaſſe A: Stabila Naumburg 6,25;

KTV. Halle 6,83,1; Städt. Tv. Weißenfels;
Turn und Sportverein Neuröſſen.

Jugenöklaſſe B: Tv. 1880 Mücheln; MTV.
Merſeburg.

Jugendklaſſe C: Tv. 1885 Merſeburg; Ger-
mania Schladebach; MTV. Lauchſtädt.

Turnerinnen Klaſſe A: KTV. Halle 1,46;
HTSV. Halle 1,54,4; MTV. Merſeburg; Städt.
Tv. 1861 Weißenfels 20 Meter zurück.

Klaſſe B: ATV. Merſeburg; 1885 Merſe
burg; Möckerling 1911.

Knaben Klaſſe 1: Albrecht Dürerſchule 3,77
Neuröſſen.

Klaſſe 2: Turn. Vereinigung Merſeburg
3,0,6; ATV. Merſeburg 1. Mannſchaft; MTV.
Lauchſtädt; 1885 Merſeburg; 1861 Lützen;
ATV. Merſeburg 2. Mannſchaft.

Tennis.
Weiß-Gelb Weißenfels bei den 9ern.

Der Verbandskampf der 99er gegen den
Tennisklub Weißgelb ging den Hieſiegen mit
17:7 Punkten verloren. Jn den Einzelſpielen
am Vormittag konnten die 9er wohl in Füh-
rung gehen und von 6 Herren-Einzelſpielen
4 für ſich entſcheiden. Von den Damen-Einzel
ſpielen gingen je zwei an jede Partei. Jn den
kombinierten Spielen aber zeigte ſich die
Ueberlegenheit der Weißenfelſer und ſicherte
ihnen den einwandfreien Sieg.

Die Ergebniſſe.
Herren-Einzelſpiel: Küſtermann Mey

6:8, 6:8; Friedel Sölter 2:6, 5:7; Meyen-
berg Heſſe 6:3, 1:6, 3:6; Wenzel Meißner
3:6, 10:8, 6:3; Hornagk Ziegler 4:6, 5:7;
Gitter Lobhus 644. 6e8.

Damen-Einzel: Fr. Beinſen Fr. Thor-
mann 6:2, 3:6, 6:1; Fr. Vagt Frl. Schmidt
6:2, 2:6, 4:6; Frl. Straumer Fr. Wachs-
muth 1:6, 4:6; Fr. Rammel Fr. Sölter
6:0, 6:2.

Damen-Doppel: Beinſen-Vagt Wachs-
muth-Thormann 6:2, 7:5; Straumer-Rammelt
gegen Schmidt-Sölter 6:1, 6:4.

Herren-Doppel: Küſtermann-Hornagk gegen
Mey-Heſſe 6:2, 6:3; Friedel-Meyenberg gegen
Meißner-Ziegner 6:1, 6:2; Wenzel-Gitter gegen
Sölter-Löbus 4:6, 3:6.

Gemiſchtes Doppel: Fr. Beinſen-Meyenberg
gegen Fr. Thormann-Mey 6:4, 3:6, 6:1; Frau
Vagt-Küſtermann Frl. Schmidt-Sölter 6:8,
6:1; Frl. RammeltFriedel Fr. Wachsmuth-
Heſſe 3:6, 8:6, 6:4; Frl. StraumerHornagk
gegen Fr. Sölter-Meißner 6:3, 6:2.
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Aaleschaden durch Laugenwaſſer.
Rathmannsdorf. Auf der Kreisſtraße Rath

mannsdorf-Hohenerxleben iſt wieder die
r der Gewerkſchaft Schmidt-mannshall, Aſchersleben, geplatzt. Diesmal
ergoß ſich die Lauge auf ein Ackerſtück mit
Wintergerſte und überſchwemmte mehrere
Morgen. Nach ganz kurzer Zeit lag die Gerſte
wie gewalzt und wurde ganz gelb. Auch die
Obſtbäume an der Straße entlang haben ſehr
gelitten; man muß mit dem Eingehen der
Bäume rechnen.

Hitzſchlag.
Sandersdorf. Am Sonnabendvormittag

gegen 10,30 Uhr ſank plötzlich die Ehefrau
Schade, die mit ihrem Manne vor ihrem
Hauſe in der Bahnhofſtraße ſtand, vom Hitz
ſchlag getroffen tot zuſammen.

Ein Bienenſchwarm
kötet zwei Gänſe.

Dörflas. Jn einem Garten in Dörflas fand
man zwei Gänſe mit angeſchwollenen Hälſen
tot auf. Wie ſich herausſtellte, war eine Schar
Gänſe von einem Bienenſchwarm überfallen
worden. Die Bienen hatten die Gänſe ſo zu
gerichtet, daß zwei tot auf dem Platze blieben.

Beſſeres Kirſchenpachtergebnis
Bernburg. Der auffallend ſtarke Minder-

ertrag bet den Kirſchenverpachtungen des
Kreiſes im Bezirk Bernburg war zum Teil
mit zurückzuführen auf die geringe Bietluſt
hinſichtlich der Süßkirſchen an der Kreisſtraße
von Bebitz bis zur Landesgrenze. Es fand
daher Montag vormittag im Kreishauſe 2 eine
abermalige Verpachtung dieſer Strecke ſtatt,
und tatſächlich hatte die Neuverpachtung den
Erfolg, daß ſich das Ergebnis von 970 auf 1960
Mark erhöhte, alſo faſt genau um 1000 Mark.
Damit erhöht ſich das Geſamtverpachtungs-
ergebnis des Kreiſes auf 17891 Mark (gegen
12 431 Mark im Vorjahre).

RNachbarbier.
Lehelitz. Ein alter ländlicher Brauch, der

in vielen Ortſchaften unſeres Kreiſes noch be
ſteht, iſt der des Nachbarbieres. Jeder neu-
zugezogene Beſitzer hat laut eines Gemeinde
beſchluſſes die Pflicht, ein gewiſſes Quantum
Lagerbier den Nachbarn alſo den Ein-
wohnern zu geben. Erſt damit wird er in
die Orts gemeinſchaft als „Nachbar“ aufgenom-
men. Dafür übernehmen die Nachbarn die
Pflicht, ihre verſtorbenen Mitbewohner zu
Grabe zu tragen. Ein ſolches Nachbarbier
fand am Sonnabend wieder ſtatt. Einige
Nachbarn kamen ihrer Verpflichtung nach und
in gemütlicher Geſelligkeit waren die Ge
meindeglieder wie eine große Familie bei-
ſammen.

Wolken von ſchwärmenden
Mücken.

Weimar. Eine intereſſante Naturerſchei-
nung konnte man am Sonnabendabend von
Tiefurt aus beobachten. Am Horizont über
dem Webicht und in der Richtung des Etters-
berges hingen in der Luft des warmen, ſtillen
Sommerabends eine große Anzahl dunkle
Streifen, die ſich wie Säulen ausnahmen, die
den Himmel ſtützten. Schaute man länger hin,
ſo ſah man, wie dieſe Gebilde ſich zuweilen
wie Schlangen zuſammenrollten, um ſich dann
wieder zu kerzengeraden Streifen aufzulöſen.

Kam man dann dem Walde näher, ſo konnte
man feſtſtellen, daß es ſich um Mücken
chwärme handelte, die hier ein wunderlich
chönes Spiel trieben. Im Walde ſelbſt
aber war ein Sauſen und Brauſen
wahrzunehmen, das weniger Nerven-

ſtarken das Gefühl des Unheimlichen über-
kommen ließ. Bis in die Dunkelheit hinein
war das Naturbild wahrzunehmen. Alle, die
es beobachteten, hatten den Eindruck des
Grandioſen, denn Himmel und Erde war durch
dieſes Mückenſpiel wie zuſammengeknüpft.

Zahlreiche Opfer der Fluken.
Zwei Geſchwiſter ertrunken.
Bitterfeld. Zwei Geſchwiſter, ein

10jähriger Junge und ein 12jähriges Mädchen
aus Eilenburg, weilten während der Schul
ferien bei Verwandten in Döbern auf Beſuch.
Am Sonnabend beſuchten die Geſchwiſter einen
Verwandten in Pouch. Dort badeten ſie mit
mehreren Kindern in der Mulde und gerieten
abſeits des Badeplatzes in eine tiefe Stelle,
wo beide ertranken, ehe Hilfe zur Stelle war.
Während die Leiche des Jungen ſofort ge
funden wurde, war die des Mädchens zunächſt
nicht aufzufinden. Sie wurde Sonntagnach-
mittag in der Nähe des Freibades gefunden,
geborgen und in die hieſige Leichenhalle ge-
bracht. Die erſte Leiche liegt in Pouch.
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Bitterfeld. Freitagnachmittag ertrank in
der Nähe des Muldefreibades der 22jährige
Zrts Schönherr. Sch., der des Schwimmens
kun ig war, war nach dem anderen Ufer hin-
übergeſchwommen, obwohl er von Freunden
vor gefährlichen Stellen gewarnt worden
war. Plötzlich ging er unter. Sofort aufge
nommene Rettungsverſuche blieben erfolglos.

Berga (Elſter). Nach langen Bemühungen
gelang es der Bergaer Feuerwehr, die Leiche
des Gemüſegroßhändlers Ernſt Kraus aus
Altenburg zu bergen. Kraus war bei einem
Vereinsausflug an einer verbotenen Badeſtelle
ins Waſſer gegangen, in einen Strudel geraten
und vor den Augen ſeiner Familie ertrunken.

Trauriger Abſchluß eines
Turnerausflugs.

Bobbau. Einen traurigen Abſchluß fand
ein Ausflug des hieſigen Turnvereins. Mit
klingendem Spiel waren am Sonntag mehr
als 100 Teilnehmer abmarſchiert, um nach
einer Bahnfahrt und Fußwanderung vom
Sieglitzer Berg eine Dampferfahrt nach Bad
Salzelmen zu machen. Auf der Heimfahrt
wurde in Steutz gegen 16 Uhr angehalten, was
viele junge Leute benutzten, ein Bad zu
nehmen. er 24jährige Alfred Paerſch von
hier ertrank dabei. Sofort unternommene
Rettungsverſuche hatten keinen Erfolg. Höchſt
wahrſcheinlich hat P. einen Herzſchlag erlitten.
Der Verunglückte war die Stütze ſeines be-
tagten Vaters.

Beim Baden
den Leib aufgeriſſen.

Lützen. Beim Baden im Fiſchteich ſprang
der 15jährige Karl Biehler leichtſinnigerweiſe
von der den Teich von der Karlſtraße ab-
grenzenden hohen Mauer in den für einen
ſolchen Sprung zu flachen Teich. Er muß auf
einen am Boden liegen ſcharfen Gegenſtand
aufgeſchlagen ſein, denn ihm wurde der Leib
aufgeriſſen. Der Verunglückte mußte nach
dem Diakoniſſenhaus in Leipzig übergeführt
werden.

e

Eilenburg. Beim Baden in derMulde) verſank ein 1djähriges Mädchen.
Als ſie aus dem Waſſer gezogen war, hielt man
ſie für tot. Nach 1ſtündigem Bemühen ge-
lang es aber dem Sanitäter Strauß, ſie wieder
ins Leben zurückzurufen.
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Hagelſchlag.
Zſchackau. Schwere Gewitter entluden ſich

am Sonnabendnachmittag über unſerem Dorf
und der Nachbarſcheft und brachten den er
ſehnten Regen, leider aber auch Hagel, der auf
den Getreide- und Rübenfeldern nicht uner-
heblichen Schaden angerichtet hat. Zerſchlagene
Früchte, abgebrochene Bäume zeichen den
Weg, den das Wetter genommen hat. Die Ge
witter der Sonntagnacht brachten uns Regen,
en ſich, ſonſt aber jenſeits der Waldgrenze

Annaburg. Das Gewitter am Sonnabend
brachte mehrere Schläge, von denen einer die
Wohnung des Arbeiters P. in den Neuhäuſern
traf. Obwohl er zündete Gardinen gerieten
in Brand konnte das Feuer, da ſchnell Hilfe
zur Stelle war, auf ſeinen Herd beſchränkt
werden. Jm benachbarten Ploſſig dagegen iſt
durch Blitzſchlag größerer Brandſchaden ange
richtet worden.

Scheunenbrand

durch Blitzſchlag.
Trieſtewitz. Nach der Hitze der letzten Tage

entlud ſich am Sonnabendnachmittag zwiſchen
4 und 5 Uhr über die hieſige Gegend ein
ſchweres Gewitter mit ausgiebigem Regen.
Leider iſt durch Blitzſchläge verſchiedener
Schaden angerichtet worden. Jm Ortsteil
Camitz ſchlug der Blitz in die Scheune des
dortigen Rittergutes, die ſofort in hellen
Flammen ſtand. Jn der Scheune waren

„Wehr' dich, Felizitas!“
Roman von Elſe von Steinkeller.

Copyright by Marie Brügmann,
München 19.

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Ein alter Diener und ein ſchönes, großes,

blondes Mädchen mit ſchwarzen Augen küßten
Felizitas die Hand und beluden ſich mit ihren
Koffern. Etwas ſcheu und vollſtändig ver-
ſchüchtert von dem Anblick, der ſich ihr bot,
folgte Felizitas dem Onkel.

Jnmitten eines herrlichen Gartens, der ſich
an dem etwa 250 Meter hohen Felſen hinab-
zog, bis faſt zum Meer, lag „La Guardiola“.
Mit dem Hintergrund dunkler Zypreſſen wirk-
lich eine „Hüterin“, eine Trutzburg, von der
aus man weit, weit in die blaue ſüdliche
Ferne blicken konnte.

Jn römiſchem Villenſtil war das Haus ge-
baut; die Faſſade leuchtend in roſig angehauch-
tem Marmor. Marmorſäulen trugen den
Portikus, den man durchſchritt, um in den
ebenfalls mit Marmorflieſen belegten kleinen
Jnnenhof zu kommen. Ein feiner-Waſſerſtrahl
plätſcherte hier in ein kleines Becken, Blumen
blühten ringsumher, rankten ſich um die
Pfeiler und reichten aus Vaſen und Ampeln
bis hinein in die geöffneten Türen der rings-
umher liegenden Wohnräume.

„Nun komm, Lizzie, Tante
wartet!“

Da war dann Tante Margerita auf ihrem
Liegeſtuhl, ſchön und vornehm, aber ſo zart und
hinfällig. Auch die Tante nahm das Nichtchen
zärtlich in die Arme und küßte es. Alsdann
ging es in das für Felizitas eingerichtete
Zimmer, das, etwas abſeits von der anderen
Wohnung, die ſüdliche Ecke des Hauſes bildete
und mit einem Fenſter auf das blaue Meer
fah, mit dem anderen auf eine kleine Terraße.

Margerita

gerade eine Anzahl Leute mit Heuabladen be-
ſchäftigt. Wie durch ein Wunder blieben ſie
unverſehrt. Ein mit Heu beladener Wagen
verbrannte. Nur mit Mühe gelang es, die
vor dem Wagen geſpannten Ochſen zu retten.
Be Scheune brannte bis auf den Grund
nieder.

Der Herzog verkauft
Burg Rabenſtein.

Aus dem Fläming. Die herrlich im
Fläming gelegene Burg Rabenſtein in un-
mittelbarer Nähe des Ortes Raben, die mit
dem zugehörigen Rittergut ſich im Beſitz des
ehemaligen anhaltiſchen Herzogshauſes be-
findet, ſoll zum Verkauf geſtellt werden. Die
Burg Rabenſtein iſt einer der ſchönſten und
beltebteſten Ausflugsorte im Fläming.

„Billige Anzüge“.
Braunichswalde (Gera). Jn unſerem Orte

ſtieg ein junger Mann in einem Gaſthauſe
ab, beſtellte für ſechs Mann auf acht Tage
Zimmer mit voller Verpflegung, da ſie alle
Schneider wären und hier Geſchäfte zu er
ledigen hätten. Der Gaſt zahlte, nahm ſeinen
Koffer und zog von Haus zu Haus und bot
Anzugsſtoffe an. Die wirklich guten Stoffe
wurden gern gekauft, da ſie zu niedrigen
Preiſen zu haben waren. Der billige Ver-
käufer empfahl ſich gleichzeitig, den Anzug
unter ganz billiger Berechnung anzufertigen.
Mit ihm ſeien noch 5 Schneider in dem Ort

Leichtbeſchwingt und glücklich hängte Felizi-
tas ihre duftigen Kleider in den Schrank und
ordnete auf einem Tiſchchen am Fenſter ihr
Schreibgerät. Und dann lachte ſie faſt höhniſch.
Mochte ſie der berühmte Conte, der anſcheinend
doch mit demſelben Zug Neapel verlaſſen hatte,
hier auch ſuchen, ſie hatte keine Furcht. Stachlig
und unfreundlich, genau wie die Opuntien
und Agaven da draußen, würde ſie ſich gegen
alles wehren.
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„Nun ſage bloß, Margerita, was fangen
wir denn nun mit dieſem überſpannten
Frauenzimmerchen an?“ meinte Onkel Eber-
hard beim Abendeſſen gemütlich.

„Sie wird ſich ſchon einleben“, lächelte dieſe.
„Ach, ihr habt es hier ſo ſchön, ſo ganz un-

ſagbar ſchön!“ meinte Felizitas.
Onkel Eberhard nickte. „Das wohl; der

liebe Gott hat den Süden unendlich begnadet
mit äußerem Zauber. Aber glaube mir, Fee,
ich gäbe etwas dagegen, wenn ich einmal wie-
der einen deutſchen Frühling erleben könnte!
Ja, vielleicht würden mir dann ebenſo, wie dir
hier, die Tränen in die Augen kommen.“

„O Gott, ja, wie wundervolll Nur dieſer
Gedanke ſchon!“

Jn Tante Margeritas Zügen kämpfte Rüh-
rung. „Ein deutſcher Frühling, mit Pantſch,
Schmutz und Schlickerwetter Ach, wünſcht
euch das nur nicht!“

Ungläubig ſah Felizitas von einem zum
andern.

„Ja, mit Schmutz und Pantſch und Schlicker-
wetter; das iſt doch gerade was Schönes!“

„Onkelchen, du weißt nur nicht mehr, wie
ſchrecklich das iſt!“

„Doch, ich habe noch herrliche Erinnerungen
daran; vor allem auch an kahle, nackte Bäume
und zugedeckte Kartoffelmieten.“

Jetzt lachte Felizitas hell auf. Der alte
Herx kam ihr denn doch zu komiſch vor. „Ach,

Onkel, wo hier bei euch alles blüht, wo ihr
ewigen Frühling habt!“

„Gerade darum, Felizitas. Der ewige
Frühling, das andauernde Blühen wird einem
ſchließlich über.

„Aber eure herrliche Sonne!“
„Ja, unſere Sonne Sie iſt herrlich; ſie

lockt raſtlos, in immer neuer Folge, Blüten
hervor und tötet ſie ebenſo ſchnell wieder. Sie
läßt Bäche und Flüſſe in hellſtem Siler ſtrah-
len und trinkt ihnen dann erbarmungslos das
Waſſer aus. Sie erhitzt die Leidenſchaften in
den Menſchen und geht gefühllos weiter, wenn
ſie Mord und Blut angerichtet hat. Glaube
mir, Lizzie, auch du würdeſt das empfinden,
wenn du jahrelang unter dieſem Himmel leb-
teſt, wie wir. Aber nun Schluß! Marſch, jetzt
ins Bett, Lizzie! Merke dir, was du träumſt.
Wenn die Mücken dich beißen man nennt
ſie hier Moskitos dann laß den großen
Schleier über deinem Bett herunter!“
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Herrlich, wie eine Königin, entſtieg die
Sonne dem Joniſchen Meer. Zuerſt beſchien
ſie die niedrig gelegene Küſte, dann ging ſie
hinweg zu kleinen Behauſungen; Baracken
waren es nur, die beſcheidene Unterkunft boten
für wandernde Jugend, vielleicht auch mal
einen Unterſchlupf für ſolche, die nachts kein
Obdach mehr fanden.

Fenſter und Türen ſtanden hier weit offen;
die Sonne konnte ungeniert bis in die äußer-
ſten Winkel dringen. Viel Schönes war hier
im allgemeinen nicht zu finden, aber heute
lohnte es doch. Zum Beiſpiel ſolch hönes
Römerprofil, ſolch edle Naſe, wie da auf dem
nicht ganz einwandöfreien Kvopfpolſter lag, ſo
etwas war ſchon der Mühe wert.

Der Sonnenſchein fiel dem Schläfer in die
Augen; unwillic öffneten ſie ſich, ſahen unſicher
umher und fielen dann auf das Zifferblatt

angekommen, die den Anzug im Gaſthof hier
machen würden. Man gab darauf dem preis
werten Händler den gekauften und bezahlten
Anzugsſtoff wieder mit. Als die Käufer je-
doch zur beſtellten Zeit in den Gaſthof zur
Anprobe kamen, mußten ſie feſtſtellen, daß ſie
einem Schwinöler in die Hände gefallen
waren.

Von der Waſſerburg
Kapellendorf.

Erfurt. Die Waſſerburg Kapellendorf, die
größte in Mitteldeutſchland, von 1348 bis 1509
im Beſitz der Stadt Erfurt und von dieſer
ſtark ausgebaut, ſoll der Oeffentlichkeit zu
gänglich gemacht werden. Die in Erfurt ge
gründete Burggemeinde Kapellendorf hat es
ſich zur Aufgabe gemacht, dieſe alte Burg in
ihrer urſprünglichen Geſtalt zu erhalten. Die
weiten Säle der Kemenate werden einem
Heimatmuſeum dienen. Jm ſ ogenannten
Wohnhaus Hauptquartier des Fürſten
Hohenlohe während der Schlacht von Jena
werden Erinnerungen an die Schlacht, an
Schiller, Goethe, Karl Auguſt ſowie an den
Weltkrieg untergebracht, ferner Bilder und
Pläne der anderen Erfurter Burgen ſowie
eine große Bücherei der Erfurter und
Thüringer Geſchichte. Jm Prinzeſſinnenhaus
wird eine Jugendherberge Unterkunft finden
und im Rentamtsgebäude eine gemütliche
Burgſchenke.

Unglück auf dem Truppen
üvbungsplaßtz.

Ohrdruf. Auf dem Kolterſtaedter Rund
weg zwiſchen Ohrdruf und Gotha iſt ein Laſt
kraſtwagen der 2. Kompagnie der 5. Marine
artilleriegabteilung, die ſich zurzeit auf dem
hieſigen Truppenübungsplatz befindet, infolge
Materialverſagens ins Rollen geraten. Der
Heizergefreite Hoffmann wurde bei dem Ver
ſuch, ſich durch Abſpringen in Sicherheit zu
bringen, überfahren. Er erlitt einen Schädel-
bruch, an deſſen Folgen er ſtarb. Der Ober-
heizer Wendrien zog ſich einen Beckenbruch
zu. Drei weitere Marineſoldaten wurden
leicht verletzt.

Das Dachgeländer brichk.
Todesſturz eines Fabrikanten.

Halberſtadt. Der Fabrikant Walter Gatih,
Mitinhaber der Dampfſeifenfabrik Gebr. Gatih,
befand ſich Sonnabendnachmittag auf dem
flachen Dach ſeines drei Stockwerke hohen
Hauſes in der Schmiedeſtraße. Er wollte
einem Bekannten, der durch die Schmiede-
ſtraße ging, etwas zurufen und beugte ſich da
bei über das Dachgeländer. Das Geländer
gab unter der Laſt des ſich Aufſtützenden nach,
brach und Gaih ſtürzte in die Tiefe. Der
Verunglückte war ſofort tot.

Von einer Kugel getroffen.
Egeln. Der Maurer Jrrgang wurde auf

dem Nachhauſeweg von ſeiner Arbeitsſtätte,
die außerhalb liegt, von einer Kugel getroffen
und am Bein verletzt. Er mußte ſich in ärzt
liche Behandlung geben. Bisher konnte nicht
ermittelt werden, wer den Schuß abgegeben hat
und ob es ſich um einen Anſchlag aus dem
Hinterhalte oder nur um den fehlgegangenen
Schuß eines unvorſichtigen Schützen handelt.

Biicl o zfarddohnerwachs

einer billigen Taſchenuhr, die auf dem Stuhl
neben dem Lager lag.

„Maledetto!“
Der Conte Torreſani gähnte und ſah miß-

billigend in dem kleinen Raum umher. Er
machte ſeine primitve Morgentvoilette, trank
aus einer Thermosflaſche einen Schluck Kaffee
und pfropfte ein paar Kleidungsſtücke in einen
kleinen Koffer, dann trat er ins Freie. Er war
nun wieder ganz er ſelbſt: elegant, vornehm,
geradezu verführeriſch ſchön. Aber das frühe
Aufſtehen war ihm entſetzlich; ſeine Laune war
infolgedeſſen nicht die beſte, und ſein ſchönes
Geſicht hatte nicht ganz den Zauber, mit dem
es ſeine Mitwelt ſonſt betörte.

Eilig ſchritt er vorwärts, immer den
ſchmalen Steg am Strande entlang, um dann
allmählich die Straße zu gewinnen, auf der er
in kurzer Zeit zum Bahnhof Giardini ge-
langte.

Den Heiligen ſei Dank! Der Zug nach
Syrakus war noch nicht fort. Gerade noch
konnte er in ein Abteil hineinſpringen, das
mit Arbeitern bis an den Rand beſetzt war.
Es war ein Wagen vierter Klaſſe, den er er-
wiſcht hatte; Pech, daß er ſo im letzten Augen
blick kam.

Zu dumm, daß er nun nach Syrakus mußte,
um dort ſeinen Geſchäften nachzugehen, weil
er ſich durch die ſo raſend in ihm aufkeimende
Leidenſchaft für dieſe deutſche Madonna hatte
verleiten laſſen, ſeine gutbezahlte Poſition in
Neapel--Capri aufzugeben und hinter ihr her,
ja eigentlich mit ihr zuſammen in demſelben
Zug nach Taormina zu fahren. Gut, daß ſie
ihn unterwegs nicht geſehen hatte.

Jn dem einen Jahre, das er abſeits jeglicher
Kriegsgefahr in deutſcher Gefangenſchaft ver-
bracht hatte und dem er ſein gutes Deutſch ver
dankte, da hatten es ihm die deutſchen Frauen
angetan. Jhre Blondheit und ihre weiße
Haut, die hatten ihn ganz verherxt; er konnte



Wer beringte die Schwalbe
Anpitz. Jm Vorjahre waren von Lehrer

Damm als Mitarbeiter der Vogelwarte
Roſſitten eine größere Anzahl Rauchſchwalben
beringt worden. Jn dieſem Frühjahre kehrte
nun eine Schwalbe in ein Neſt zurück, in dem
auch eine Bexingung einer alten Schwalbe
ſtattgefunden hatte. Bei der Prüfung des
Ringes ergab ſich aber, daß es ſich um keinen
Ring der Vogelwarte Roſſitten handelte, ſon-
dern er das Zeichen WH., liegende 28, ſtehende
25 trug. Da der Ring keiner der beſtehenden
europäiſchen Beringungsanſtalten entſtammt,
ſo liegt die Vermutung nahe, daß der Ring
von einem Kanarienzüchter der Schwalbe ange-
legt wurde Jm Jntéexeſſe der Wiſſenſchaft
wäre es erwünſcht, wenn der Ort der Be-
ringung bekannt würde und eine entſprechende
Meldung direkt der Vogelwarte Roſſitten, Oſt-
preußen, zugeleitet würde.

Kreislandgemeindektag.
Vom Petersberg. Am 30. Juni nachm.

findet auf dem Petersberge im Gaſthaus
Wehde ein Kreislandgemeindetag ſtatt. Der
Präſident des Verbandes der preuß. Land-
gemeinden, Landrat Dr. Gereke, wird einen
größeren Vortrag übernehmen. Außerdem
werden verſchiedene Herren der Saalkreis-
Verwaltung über akute Tagesfragen referie-
ren. Den Teilnehmern iſt auch Gelegenheit
gegeben, ſich das Waſſerbohrloch, das die ſtatt-
liche Tiefe von 84 Metern erreicht hat, anzu-
ſehen. Ein Sonderauto geht am 30. Juni ab
Halle (Luiſenſtr.) 13,15 Uhr direkt nach dem
Verſammlungslokal. Alle Gem.-Vertreter,
Schöffen und Vorſteher ſowie die Mitglieds-
amtsbezirke des Saalkreiſes werden ein-
geladen.

Millionen von Maikäfern
vernichkek.

Letzlingen. Der Maikäferfang in der Letz-
linger Heide iſt kurz vor dem Pfingſtfeſt be-
endet worden. Die Forſtbehörde hatte mit
einem noch ſtärkeren Auftreten des Schädlings
gerechnet. Trotzdem fiel die Ernte in einzelnen
Revieren ſehr lohnend aus; ſind doch beiſpiels-
weiſe im Revier Steinberge bei Dolle an-
nähernd 10000 Liter Maikäfer geſammelt wor-
den. Wenn man bedenkt, daß auf einen Liter
etwa 350 Maikäfer kommen, ſo macht das
allein in dem genannten Reviere die Summe
von 3500 000 Käfern.

Waldabktrieb.
Bendeleben. Unſer „Bendeleber

mit 850 Hektar Bodenfläche, beſtanden mit
Eichen, Buchen, Kiefern und Fichten, einſt
Eige m des Barons von Krauſe dann Tuch-
mann-Kommanditgeſellſchaft, jetzt der Firma
Jmpreva Berlin-Charlottenburg, unweit Ben-
deleben, wird abgetrieben. Unter den gefällten
Bäumen ſieht man viele Baumrieſen, nament-
lich Eichen, von ſeltener Stärke. Abnehmer
der Hölzer ſind Holzbearbeitungsfabriken
und Holzbiegereien. Beim Abtransport be-
tätigen ſich 25 bis 30 Geſpanne aus Jocha,
Berka, Rottleben, Hagelbich, Frankenhauſen
und etlichen Orten der goldenen Aue. Die
Abfuhr erfolgt nach Kelbra, Sondershauſen,

Forſt“

Rottleben Jocha, Berka, Frankenhauſen und
Berga. Es ſind große Baracken erbaut für
Arbeitskräfte, Geſchirrführer, auch für die
Pferde.

Die Wiederaufforſtung hat begonnen, und
die Erde hat Eichen- Buchen- und Fichten-
ſamen aufgenommen. Zahlreiche Natur-,
Heimat- und Waldfreunde, namentlich auch
Pfingſtgäſte in großer Zahl, ſuchten das inter-
eſſante Gebiet heim. Eine ſtattliche Er-
friſchungs- und Gaſtſtätte nimmt ſie auf.

Leider ereignete ſich auch ein ſchwerer Un-
glücksfall. Ein Sondershäuſer Geſchirrführer
verunglückte beim „Eichenſchleppen“. Er ge-
riet unter eine ſtarke abrollende Eiche, die
hinter einer abgeſchleppten lag, und wurde ſo

ſich nicht recht wieder zu ſeiner braunen Raſſe
zurückfinden.

Was hatte er doch nach Blondinen geſucht,
ſeit er wieder in der Heimat war. Da war
zum Beiſpiel Charlotta Segaſti, die jetzt Zofe
bei der Exzellenz von Rayke war. Nun, nun,
es war beſſer, darüber nicht nachzudenken.
Damit war der Graf nun im Kreiſe wieder
auf die „Villa Guardiola“ gekommen
und den koſtbaren Schatz, den ſie für ihn
ſeit geſtern barg. Fee Felizitas! Ganz
heiß wurde ihm, als er an ſie dachte. Gewiß,
er hatte ſich in Neapel hinreißen laſſen, war zu
ſtürmiſch geweſen; das hatte ſie erſchreckt. So
ſchwer es ſeinem Temperament lag, er mußte
den Fehler hier mit doppelter Rückſichtnahme,
doppelter Ritterlichkeit wieder gut machen.
Vor allem auch ſchon ihrer Verwandten wegen.
Dieſer alte ehemalige Geſandte, der ſo genau
mit italieniſchen Verhältniſſen Beſcheid wußte,
der ſo ſehr geſchätzt und geachtet in der beſten
römiſchen Geſellſchaft war, dem mußte man
mit tadelloſen Manieren imponieren. Klug
war der alte Fuchs ja auch, verteufelt klug,
das war unangenehm. Es galt dann eben,
noch klüger zu ſein. Nur ſchade, daß es aus-
gerechnet in Taorming war. Das war dem
Conke aus allerhand Gründen wenig angenehm

„Meine liebe Lizzie!
Du hätteſt ja wohl ſchon einmal einen ver-

nünftigen Brief loslaſſen können. So, weißt
Du, wie ein richtiggehendes Tagebuch mit all
Deinen Erlebniſſen, der Reihe nach aufgezählt,
damit man doch von Dir weiß. wo und wie.

Daß ich alte Tante Dir nun noch zuvor
komme, mußt Du mir hoch anrechnen, beſon-
ders, wo ich vor vierzehn Tagen beinah um
die Ecke ging. Ein Glück, daß ich die Eva
habe; die hat mich dem Tode abgerungen und
dann wieder hochgepäppelt, ſo daß ich meine
re be Konſtitution doch nicht ganz verloren

abe.

ſchwer verletzt, daß ſeine Ueberführung mit
dem Krankenauto nach Sondershauſen er-
folgen mußte.

1200 Zentner Heu verbrannk.
Barby (Elbe). Am Montag nachmittag

entſtand auf dem Vorwerk Monplaiſir der
Domäne ein Feuer beim Entladen von Heu-
wagen. Das Heu wurde auf den Boden ge-
blaſen. Dabei muß ſich das Gebläſe ver-
ſtopft und durch die Reibung ent-
zündet haben. Der Dachſtuhl des Vorwerks
wurde vom Feuer zerſtört. Ebenſo wurden
1200 Zentner Heu vernichtet. Dagegen gelang
es, das Rindvieh ans den Ställen zeitig zu
retten.

Die Feuerwehr aus Barby war mit der
Motorſpritze ſofort zur Stelle. Da auch die
Wehren aus Glinde und Pömmelte erſchienen
waren, konnte der Brandherd mit acht
Schlauchleitungen angegriffen werden. Waſſer
war genügend vorhanden. Nach einſtündiger
Arbeit konnte die Gefahr als beſeitigt gelten.
Der Sachſchaden beträgt etwa 20 000 Mark.

Jntereſſant iſt, daß genau vor einem Jahr
aus genan der gleichen Urſache an
der gleichen Stelle ein Feuer entſtand
auch Henvorräte vernichtete.

Mühlenbrand.
Falkenberg (Bez. Halle). Die an der

Liebenwerdaer Straße ſtehende ehemalige
Mühle des Beſitzers Ramuſchkat wurde am
Montagvormittag durch ein Schadenfeuer voll
ſtändig zerſtört. Die Mühle, die ein beträcht-
liches Alter erreicht hat, war früher eine
Windmühle, wurde ſpäter aber nur noch elek-
triſch getrieben. Jn dem ganz aus Holz be-
ſtehenden Bau, der durch die wochenlange
Hitze doppelt ausgetrocknet war, fand das ge-
fräßige Element reiche Nahrung. Das Feuer,
das gegen 7 Uhr ausbrach, iſt wahrſcheinlich
durch Heißlaufen einer Welle oder durch Kurz-
ſchluß entſtanden. Auch die elektriſche Ma-
ſchineneinrichtung wurde zerſtört. Die her-
beigeeilten Wehren waren machtlos.

Der nationalſozialiſtiſche Amtsvorſteher wird
nicht beſtätigt.

Sangerhauſen. Die vom Kreistag des
Kreiſes Sangerhauſen am 30. Dezember 1929
vorgenommene Wahl des Landarbeiters Wiele
in Beyernaumburg zum Amtsvorſteher des
Bezirks Beyernaumburg iſt vom Regierungs-
präſidenten nicht beſtstigt worden. Die Ab-
lehnung wird damit begründet, daß Wiele der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei angehört.

Verhaftungen im Streitgebiet.
Eisleben. Der kommuniſtiſche Terror

geht ſoweit, daß ſogar die Kraftwagen nach
Halle am Sonntag angehalten wurden. Mon-
tag nachmittag verſuchten etwa 25 Kommu-
niſten in das Haus eines Landjägers in
Kloſtermannsfeld einzudringen. Als das
Ueberfallkommando aus Eisleben eintraf,
hatten ſie ſich in eine Gaſtwirtſchaft zurück-
gezogen, in der 22 Kommuniſten aus Halle,
Ammendorf und Eisleben feſtgenommen wur
den und nach Eisleben auf die Wache abtrans-
portiert wurden. Vor dem Feuerwehrdepot
der Mansfeld A.-G. in Eisleben, das für die
Unterbringung der Landjäger zur Verfügung
geſtellt iſt, ſammelten ſich große Mengen von
Kommuniſten. Die Landjägerei und die ſtädti
ſche Polizei räumte die Straße.

Weißt Du, Feechen, dieſer Eva haben wir
alleſamt unrecht getan. Nicht nur, daß ſie ganz
famos kocht und auch beim Federvieh be-
merkenswerte Talente entwickelt, nein, ſie iſt
auch immer um mich herum, amüſiert mich
und iſt mir eine liebe Haustochter.

Hans- Henning mag ſie auch ſchon ganz gern
leiden. Sie bildet ſich auch jetzt aus als ſeine
Sekretärin, macht für ihn die Wirtſchafts-
berechnungen; wenn auch manchmal noch falſch,
und tippt Maſchine auf Deibel komm 'raus!

Ja, was ich ſagen wollte: Du mußt ſchon
entſchuldigen, ich bin immer noch ein bißchen
konfus. Alſo Hans- Henning iſt ſehr zufrieden
mit ihr, auch ihr Singen hält er ſchon ganz gut
aus.

Feechen, weißt Du, nimm mir's nicht übel,
aber warum ſchreibſt Du eigentlich nicht an
Hans-Henning? Schließlich, wenn Du Dich
nun ſchon auf italieniſch ausſchweigſt, bei
Deinen Eltern und mir kommt es ja nicht ſo
ſehr darauf an. Wir ſind Kummer und Elend
bei Dir gewöhnt. Aber na, Du weißt ſchon
Jch habe mich ja immer mit Deiner Mutter
gezankt, einesteils wegen Jtalien und andern-
teils wegen der Eva. Aber nun denke bloß, wenn
das wahr würde, wenn Du da wirklich mit ſo
'nem braunen Italiener abgingſt, und Haus-
Henning hier mit der Schreibmaſchine, wollte
ſagen, mit ſeiner Eva. Und wir hatten doch
mal gehofft Na, Du weißt ja ſchon, und es
paßt doch mal auch blendend, weil Carbitz und
Groß-Maſedow aneinandefſtoßen und na,
ums Geld machtet ihr's ja auch nicht, ſondern
aus Liebe. Das heißt, wenn überhaupt.

Jch würde mir nun woehl Vorwürfe machen
wegen der Eva, weil ſie doch meine Verwandte
iſt. Aber erſt mal kann ſich Deine Mutter
Vorwürfe machen wegen Jtalien, und daß ſi
Dir nicht beizeiten Vernunft beigebracht hat,
wie Du all die über“ondidelten Jdeen bekam

fort wieder zu verlaſſen. hiten Wort, entnahmen der Börſe 50 M., ließen

Es verdient immer wieder hervorgehoben
zu werden, daß das Gros der Streikenden die
Gemeinſchaft mit den Kommuniſten ablehnt
und den Kampf rein gewerkſchaftlich führt. Alle
Schwindeleien des halliſchen „Klaſſenkampfes“
können dieſe Tatſache nicht auslöſchen.

Die Streikleitung hielt Sonnabend vor-
mittag in Halle eine Sitzung ab, in der die
notwendigen Maßnahmen über Sicherung
der durchzuführenden Notſtands-
arbeiten beſchloſſen wurden. Jm übrigen
iſt die Lage unverändert.

Montag morgen gegen 6 Uhr wurde in der
Glume der Brotwagen der Mansfeld
A. G.- Bäckerei von mehreren jun-
gen Burſchen überfallen. Der Brot-
wagen war leer. Die Täter wurden als An
gehörige der Antifaſchiſtiſchen jungen Garde
feſtgeſtellt. Es handelt ſich meiſtens um Fremde.

Das „Ehrenwork“
der Einbrecher.

Eiſenach. Zwei Einbrecher, von denen der
eine maskiert und bewaffnet war, drangen
durch das Parterrefenſter in eine Villa des
Marientals ein, durchſuchten mehrere Zimmer

das und kamen ſchließlich in den Raum, in welchem
der Sohn des Hauſes ſchlief. Unter Vor-
haltung der Piſtole und einer Blendlaterne
ſuchten ſie die Geldtaſche zu erpreſſen, die der
junge Mann in einem Nebenraum aufbewahrt
hatte. Der Ueberfallene behielt ſeine Geiſtes-
gegenwart und gab den Einbrechern den Auf-
bewahrungsort des Geldes unter der Be-
dingung bekannt, daß ſie ſich unter „Ehren-
wort“ verpflichteten, der dort liegenden Summe
nur 50 Mark zu entnehmen und das Haus ſo-

Die Einbrecher hiel-

das übrige Geld und Silbergerät liegen und
verſchwanden.

Deutſche Silverfüchſe

in Freiheit.
Stendal. Von einem Verſuch, bei dem im

Frühjahr 1928 ein zweijähriger Silberfuchs-
Rüde in einem altmärkiſchen Revier ausgeſetzt
jwurde, wird in „Wild und Hund“ berichtet.
Der Fuchs wurde auf der Farm Gersdorf
vorher mehrere Monate durch Entziehung von
Milch und Darreichung lebender Mäuſe,
Spatzen, Katzen uſw. auf das Leben in der
freien Wildbahn vorbereitet. Trotz der
ſcharfen Kälte im Winter 1928/29 überſtand
das Tier den Verſuch gut und im September
1929 bemerkte der Revierförſter zwei braune,
wie Marder gefärbte junge Füchſe, die Nach-
kommen des ausgeſetzten Rüden ſind. So iſt
der erſte Verſuch, den Silberfuchs in Deutſch-
land in Freiheit anzuſiedeln, als geglückt zu
betrachten.

Ferkelpreiſe.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am

Sonnabend 115 Ferkel angefahren. die mit 54
bis 60 Mark je Paar verkauft wurden.

Lettin (Heuernte) Hier in Lettin hat
die Henernte begonnen. Beſonders die Saale-
wieſen ſind ſehr ertragreich.

Salzmünde. (Die Leiche) des am Sonn-
abend beim Baden ertrunkenen Erich Enkert
iſt in den Nachmittagsſtunden des Montag
in der Nähe von Pfützthal gelandet, nachdem
ſchon am Vormittag vergebliche Bergungsver-
ſuche unternommen wurden.

Wallhauſen (Helme). (Beim dies-
jährigen Obſtverkauf) erzielte die Ge-
meinde den Preis von 1800 Mark. Der vor-
jährige Obſtpreis betrug 3000 Mark.

er z

men; es iſt nur, weil Deine Mutter hier immer
ſo übelgelaunt dreinſieht und weil ſie Hermann
auch ſchon unter der Hand gefragt hat, wie es
denn hier zugeht mit Hans- Henning und der
Eva. Aber er ſollte mir nichts davon ſagen,
was er aber doch tat, wie es auch ſeine Pflicht
iſt, weil er ſchon 25 Jahre als Diener bei den
Brontas iſt. Und auch, weil ich nicht weiß, ob
ich nicht noch mehr von Krankheit befallen
werde und Du findeſt dann bei Deiner Rück-
kehr ein ſchönes Grab und Hans- Henning und
Eva werden ſchon von Kind und Kindes-
kindern umſpielt.

Alſo, was ich nun in aller Kürze ſagen
wollte: Hans- Henning behauptet, er hätte Dir
lange Briefe geſchrieben, von Dir aber außer
einer ſchiefen Karte aus Piſa noch kein Wort
erhalten, was ſehr häßlich von Dir iſt, liebe
Lizzie.

Jch ſtecke den Brief nicht in die Poſttaſche,
ſondern nehme ihn mit nach Teterow, wo ich
bei Ebert und Grotjehann meinen Tuchmantel
neu füttern laſſe, denn wie haben es hier recht
kalt.

Es küßt tiefbetrübte, aber
immer treue Tante Tönchen.“

Die Briefe aus Groß-Maſedow hatten, wie
es ſchien, immer dieſelbe Wirkung auf Felizi-
tas. Nämlich: wie ein kalter Waſſerſtrahl auf
alle ſüdliche Glut in ihr zu wirken, und ihr in
der Folge auch das Herz ſchwer zu machen.

Wie ſchrecklich war es doch auch, daß nun
mehrere Tage vergingen, bis von hier aus die
Aufklärung mutmaßlicher Mißverſtändniſſe
dort war. Und was konnte in ſechs Tagen
nicht alles geſchehen. Aber war dies denn nur
alles möglich? Sie ſollte nur eine Karte an
Hans- Henning geſchrieben haben! Unglaub-

Dich Deine

ment, wo
lich geradezn! Von überall, von jedem Mo-

etwas Beſonderes empfand, wo

Turnen Spork Spiel
Entſcheidung über 5Schmeling

verkagk.
Die Neuyorker Box kommiſſion hatte ur-

ſprünglich ihre Sitzung, die ſich mit der Be-
ſtätigung des Kampfprotokolls Schmeling-
Sharkey beſchäftigen ſollte, auf Dienstag, den
17. Juni, feſtgeſetzt. Dieſe Tagung, deren Er-
gebnis beſonders in Deutſchland mit nicht ge
ringer Spannung erwartet wird, ſoll ſich doch
dort entſcheiden, ob Schmeling nach ſeinem
Disqualifikationsſiege über Sharkey offiziell
als Weltmeiſter beſtätigt wird oder nicht, iſt
nun um 48 Stunden, auf Donnerstag verlegt
worden. Man will augenſcheinlich noch die
Stellungnahme der Boxkommiſſionen der
übrigen USA. Staaten abwarten, ehe man ſich
endgültig entſcheidet. Nachdem einige dieſer
Staaten ſich bereits in einem für Schmeling
günſtigen Sinne geäußert haben, iſt damit zu
rechnen, daß auch die Neuyorker Kommiſſion
am Donnerstag im gleichen Sinne entſcheiden
nnd Schmeling als Weltmeiſter beſtätigen
wird.

Emil Hirſchfeld,

der deutſche Weltrekordmann im Kugelſtoßen, erlitt in
Oſtpreußen einen ſchweren Motorradunfall und brach
ſich den rechten Unterarm. An den bevorſtehenden
engliſchen Meiſterſchaften wird Hirſchfeld nun nicht
mehr teilnehmen können.

Handballkagung der DsB.
Gelegentlich des Endſpiels um die Deutſche

Handballmeiſterſchaft fand in Hagen eine
Tagung der Spielwarte der ſieben Landesver-
bände der DSB ſtart. Noch Erſtattung der
Arbeitsberichte wurden die Anträge von Süd-
oſtdeutſchland und Baltenverband auf Zu
laſſung von ebenfalls je zwei Mannſchaften zu
den Spielen um die Deutſche Meiſterſchaft an-
genommen. Es werden alſo in Zukunft

14 Mannſchaften um die Meiſterſchaft
kämpfen. Die Termine für die nächſtjährige
Meiſterſchaft wurden ebenſo wie die für die
Spiele um den Pokal bereits feſtgeſetzt. Die
Vorrunde um die Meiperſchaft ſteigt am
26. April, die erſte Zwiſchenrunde findet am
10. Mai, die zweite Zuoiſchenrunde am 31. Mai
und das Endſpiel am 14. Juni ſtatt.

Die Pokal-Vorrunde geht am 2. November
vor ſich, der ſich am 1. März die Zwiſchenrunde
und am 22 März das Schlußſpiel anreihen.
Zwei Länderſpiele ſind abgeſchloſſen worden:
am 31. Auguſt gegen die Schweiz in Freiburg
und für den 14. September mit Oeſterreich.
Ausländer ſind ſpielberechtigt, ſobald ſie die
zweijährige Anſäſſigkeit nachweiſen können.

Vorausſagen für Mittwoch, 18. Juni.
Grunewald: 1. Prieſter Nomos, 2. Jrmin

Hartſchier, 3. Rosmarin Stall Weinberg, 4. Rochus
Savonarola, 5. Ute Fatime, 6. Sergeant

Markgräfin, 7. Katuſchka Rotenſtein.

willkürlich nach Anſchluß und Ausſprache ge-
ſucht, und in dieſem Gefühl die hübſcheſten
Anſichtskarten gekauft, und die, die ihr am
beſten in ihre Stimmung paßten, nach Groß-
Maſedow geſchickt. Die letzte war aus Capri
abgegangen. Viel geſtanden hatte auf dieſen
Karten ja nicht, aber wenn Hans- Henning ſonſt
den Verſtand noch nicht verloren hatte, mußte
er ja wohl merken, wie ſie es meinte, und wie
treu ſie an ihn dachte. Viel treuer, wie ſie es
je für möglich gehalten hatte.

Aber eben mit dem Verſtand, das war ge-
nau dieſelbe Sache wie mit dem Herzen. Aus
dem Brief von Tante Tönchen war zu ent-
nehmen, daß Hans- Henning mit letzterem ja
auch nicht mehr ganz kapitalfeſt zu ſein ſchien.
Aber mochte er ſchon ein bißchen umherflirten

dann brauchte ſie ſich wenigſtens keine Ge
wiſſensbiſſe über ihre Erlebniſſe in Neapel zu
machen, dieſe Erlebniſſe, die ja wohl keine
Wiederholung finden würden, da ſie den Hel-
den nunmehr ſeit dem Tage ihrer Ankunft in
Taormina nicht wieder geſehen hatte.

„Herein, nein, avanti!“
Ueber all dem Nachdenken hatte ſie faſt das

ſchüchterne Klopfen an der Tür überhört. Jetzt
ſtand da die hübſche Charlotta und ſagte etwas
Jtalieniſches, etwas von Visita verſtand

Der Dut.
Sie hat einen Dut.
Ein Dut iſt, was man hinten draufſteckt.

Zur Ergänzung der Friſur. Wenn das eigene
Haar nicht ausreicht. So eine Art „Falſcher
Wilhelm“. Und ſo einen Dut trägt Terine.

„Jch verſtehe nicht“, murrt ihr Mann, „wie
du auf deinem Kopf das Haar einer anderen
Frau tragen kannſt.“

Tobt Terine:
„Dumme Frage duträgſt nicht anAber Du brauchſt das alles nicht übelzuneh ihr Gefühl ſie überwältigte, hatte ſie ganz un deinen Füßen die Haut eines anderen Ochſen?“
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Aktive Außenhandelsbilanz,

Die Ausfuhr ſtieg im Mai von 977 auf 1097 Mill.
Reichsmark, alſo um rund 120 Millionen. Auf der
anderen Seite ſank die Einfuhr von 889 auf 831 Mill.
Reichsmark, alſo um rund 58 Millionen. Es ergibt
ſich ſomit ein Ausfuhrüberſchuß von 266 Mill.
und nach Abzug der Reparationsſachlieferungen in der
Höhe von rund 79 Millionen gegenüber 51 Millionen
im Vormonat eine tatſächliche aktive Handels
bilanz von 187 Millionen.

Der Rückgang der Einfuhr iſt im weſent
lichen auf die internationale Preisbaiſſe zurückzuführen;
volumenmäßig iſt die Einfuhr etwa gleich geblieben.
Auf der anderen Seite ſtieg die Ausfuhr von
Lebensmitteln und Getränken von 37 auf 40 Millionen
Reichsmark, die Ausfuhr von Rohſtoffen und halb-
fertigen Waren von 200 auf 236 Millionen und die
Ausfuhr von Fertigwaren von 734 auf 813 Mill. RM.
Die Fertigwarenausfuhr hat alſo den bei weitem er
heblichſten Anteil an der Steigerung.

Vor neuer Reichsbankdiskonk-
ſenkung.

e der Deutſche Handelsdienſt von unter
richteter Seite hört, erſcheint es nach den bei
der Reichsbank vorliegenden Ziffern der
Tagesausweiſe, wie ſie dem Direktorium zur

Akkive Außenhandelsbilanz. werke A. G. mit einem Tauſendſtel ihrer
Quote nur einen Rohüberſchuß von 129000 M.
erzielte gegen rund 181000 M. bei der
Wintershall A.-G. Dieſe ſchreiben auch
auf das Tauſendſtel über 55 000 M. ab, während
Burbach nur 22000 M. abſchreibe, was zu
wenig ſei.

Dr. Korte wies darauf hin, daß das Zins-
abkommen mit der Gewerkſchaft Burbach nur
auf ein Jahr geſchloſſen wäre, und daß Maß-
nahmen vorgeſehen ſeien, um etwaige Härten
aus der gegenſeitigen Dividenden- und Zins-

aufrechnung zu vermeiden.
Die Bilanz wurde ſchließlich gegen 200

Stimmen des Bankiers Edel, Köln, genehmigtr de Dividende auf 12 Proz. feſt
geſetzt.

Jn der ſich anſchließenden Gewerkenver-
ſammlung der Gewerkſchaft Burbach
waren 23 Gewerken mit 4513 Kuxen vertreten.
Es wurde beſchloſſen, eine Ausbeute von
250 M. pro Kux, zahlbar ab 18. Juni, aus-
zuſchütten. Jn der Gewerkenverſammlung
von Beienrode erging ſich Bankier Stern,
Hannover, in langatmigen Angriffen gegen die
Verwaltung des Burbach-Konzerns und die ge
ſamte deutſche Preſſe. Schließlich wurde der
Redner auf einigen Beſchluß von der
Verſammlung ausgeſchloſſen.

Schwächer.
Die erſte Börſe der Woche ſetzte in an

haltender Geſchäftsloſigkeit ein. Die Kurſe

Dienstag, den 17. Junt F990

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 17. Juni.

Weizen, ruhiger heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 75--76 kg-hl 312--3914 314-816

gut, geſund u. trock., 76--77 kg 314-316 316--818
höheres Gewicht, 77--78 kg-hl 918--320 318--320

Roggen, ruhig
Durchſchnittsqualität, geſund und

trocken, 71 kgehl 158--160 158 160
Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual.,

feinſte über Notiz Suttergerſte, Abfallgerſte. ruhig 170--175 170-- 175
afer, Durchſchnittsqual., ruhiger 158 163 160 165
iktorigerbſen, Durchſchnitts

qualität, ruhig 22,00--24,00 22,00 24,00
Weizenkleie, mittelgrob, ruhig 9,00 9,50 9,00 9,50
Roggenkleie, ruhig 8,50 9,00 8,50 9,00F7kenſchnigel, ruhiger 6,75 7,256 7,00 7,60

Heu, loſe, S SWPelzenltro drahtgepr., ruhig 3,650 3,60
Roggenſtroh, drahtgepr., ruhig 3,50 3,50

Allgemeine Tendenz: Ruhig.
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für minde-

ſtens 15 Tonnen, bei Getreide ſür 1000 kg, im übrigen
für 100 kg.

Roggen
Die Befürchtungen, daß die anhaltende

Trockenheit dem Roggen auf den leichten
Sandöböden Schaden zufügt, beherrſchte die
Stimmung der geſtrigen eBrliner Produkten-
börſe. Das Angebot an neuem Roggen iſt

Hallische Görse vom 17 um.
Augem. Deutsche Credit-A.
Hallescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsbank
Landeredit-Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weitent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb

do.
Ammenorter Papier.

0.
Crölhwitzer Papierfabrik

Bergbau

Cönnerner Malxfabrik.
Ellenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik
Malxfabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hüdebrand Müuhlenwerke
Moritz JahrGebrüder Jentzsch
Kalserbad Schmiedeberg
Kvfthäuserhütte i DoDDD

Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
Zeltxer Maschinen u. Eisen
Zuckerrafftnerie Halle

Leipriger Börse vom 16. Junk,

alte
ſunge

heufe Vorkagl13756 114256
1176 11766
916 916816 81648 6 48 6665,0 6 69150 G 150 G108 106,6 G

139 6 188 61831 6 1831 6

1216 121653 B 68 6223 G 226 G
126 126 G

683 BG 63 b Gr26,86 26,6 G
B

26 285
u

78B 73 b60 b 63 b Gr38 B 38 B3866 38 649 G 49 6109 G 109 G

Verfügung ſtehen, ziemlich gewiß, daß der zeigten zunächſt geringfügige Abſchwächungen. entſchieden ſpärlicher geworden, und es wer-
Zentralausſchuß des deutſchen Noteninſtituts Als ſpäterhin ſtärkere Verkaufsorders angeb den zumeiſt um 2--3 M. höhere Preiſe be Migetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann Halle
ſich noch in dieſer Woche mit einem Beſchluß lich auch wieder aus dem Ausland eintraten, willigt. Auch am Markt der Zeitgeſchäfte Ang. Di, Cred.-A. 114.25 Lindner, Goſttr.
der Bankleitung in Richtung auf eine Senkung wurden die Rückgänge ſtärker, ſo daß in der konnte der Roggen ſeinenn Preisſtand be Ehemn. 8Syinner. Nansfeld, Bergb. 69,00
des Diskonts von zurzeit 136 Prozent zu be weiten Börfenſtunde bei einer Anzahl von feſtigen. Jm Gegenſatz hierzu wurde Weizen Chromo Naſork 08,60 Norddtsch. Wolle 86,50
faſſe f t zapieren Kursabſchläge von 5—-7 Punkten am Zeitmarkt um etwa 1 M. niedriger -be-hFalkensteln Gard. 116,00 Pittler Maschinen 144,00faſſen haben wird. ertet. Auch fü vte V iſt Stim- Kirchner Co. 5450 Polvphon 248,00feſtzuſtellen waren. wertet. Auch für prompte Ware iſt die Stim- 15000ieden etwas abgeſchwächt. Für Köbke Co. 9,00 PrehlitzerBraunk.mung entſchieden etwas abge Landkratt Leipzig 88,25 Rauchiwar. Walter 90,00

Burbach- Oppoſition. Magdeburger Bergwerks A.G. Weizen aus neuer Ernte lauten die FordeTangbein-Planh. 12100 Riquet à Co. 12200
Den Verſammlungen im Burbach-Konzern Die zum Konzern der Deutſchen Erd verahh t Der Mehr re r er Leipz. Baumwolle 12100 Fanhlberg, ist &Co 7

ſah man wieder mit großer Spannung ent 91 G. G. r ren ſgr don Hafer hatte freundlichere enden a 88 70,00 e le 22400
gegen, zumal die bekannte Oppoſition noch Geſchäſtsjahr 1929 ein Betriebs ergebnis von ver z do. Hypoth. Bank 136.25 Stöhr Kammgarn 96,60u immer vorhanden iſt. Die Verſammlungen 1277 308 (112 182) M. aus. Nach Zinsauf- h r do. Bier Riebech 139 00 ThüringerGasges. 14700r i in verliefen entgegen den Erwartungen ruhig. wendung in Höhe von 0.28 (0,11) Mill. Mark Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaatan per do. Wolle 124 50hereeg In der Generalverſammlung der Burb a ch und nach Abſchreibungen in Höhe von 10, (0,98) 1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark

n nicht Kalwerke A.G. waren insgeſamt 107958000 Millionen Mark verbleibt ein Gewinn von Weizen wärkiſcher. i gtrblen tMark Kapital von einem Geſamtkapital 38 417 M., um den ſich der Verluſtvortrag aus 977 7 ren 18,00-19.00 GoldBIGnGbrIee, werthestäne. Amenen
i r e S m Vorjahre auf ehe e W S ihnen 15,50 OÄAÄAXLXLÜnmzur Bilanz folgendes aus: Jm neuen Geſchäfts utter un icken 19,00 21,60 8Pr. Lapfbr. Anst. Gm. R. 99, 10 Vrov. Sächs. ds. Got.B. ſjahr habe ſich der Abſatz bis zum 31. Mai un Wotan und Zimmermannwerke A.G. in Chemnitz. Induſtriegerſte 167—182 Lupinen, blaue 15.75-17,25 8 do. do. Keine 18/15 9977 e do. do. do. 46,50

eutſche gefahr auf Vorjahrshöhe gehalten. Im Hin Die in der Generalverſammlung der Wotan und Hafer märtiſcher 149--162 Lupinen, gelbe 21,25--23.50 8 do. do. Reihe 17)18 101 o Pr. Stehs. ds. Got. A. 1-2 87 25
eine blick aber auf die günſtigeren Ernteausſichten Zimmermannwerke A.G. in Chemnitz vom April 1929 eigenmehl 34.,25--42,50 Seradella, neue S 7 do. do. Reihe 51 94 7515 do. do. Ausg. 1-2)

esver- die Notmaßnahmen d Regi ſichten, Zeſchloſſene Uebernahme des Betriebes der Zimmer Roggenmehi 21,10--24,25 Rapskuchen 10,60--12,00 7 do. do. Keine 10 95 5013 Sachs Pr. G.-A. A. I1n1286,00der die Notmaßnahmen der Regierung für die mannwerke A. G. und die Kapitalerhöhung um Wetigenileie 7.75—8,25 Leinkuchen 15,75--16,26 8 do. Komm. Reihe 20 97 006 Ann. Roggen T.- v. Ausn.
g der Landwirtſchaft und den beſſeren Auslands- 0,25 auf 1,25 Mill. M. wurden bis Ende 1929 durch Roggenkleie 7.75--8,00 Trockenſchnitzel S 7 do. do, Reihe 6 90,00]5 Bad. Land. -Elehnt. Kohle
Sitd abſatz könne man annehmen, daß der Vorjahrs geführt. Die fabrikatoriſche Um ſtellung hat bei Raps 2 Soya-Schrot 12,00--13,00 6 do. do Reihe 8 89500 5 Berl. Roggenwert 1922 9,05

Zu abſatz nicht nur erreicht, ſondern überſchritten der ſchlechten Wirtſchaftslage größere Schwierigkeiten Vittorigerbſen 24,00- 29,00 Kartoffelflocken 13,00-18,40 Pr. Ztrot. GId, R. 3. 10 98,706 BreslauKonenwertan.
ten zu werden dürfte. Die Abſchreibungen ſeien mit verurſacht, als vorauszuſehen war. Das Jahr Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Juni. do. do R. 9 98,005 Elektro Mitteld. Kohle 4,85
ift an 4,14 Mill. M. bei 2,6 Mill. M. Zugängen Hließt infolgedeſſen mit einem Verluſt von 221 152. N. Auſtrieb: 4606 Rinder (60 Ochſen, 167 Bullen, 182 Kühe, 8 do. do. K. 14u. 15 98,00 7 Ev. Lak. Anh. Roggenw.

normal. SWcte Nem die in der lekten Milan ejrz gewieſen 76 Farſen) 834 Kälber, 788 Schafe, 1961 Schweine o. 40 R. i 98.005 Grobkr. Hannov. Kone 18,85
ft Von der Oppoſition wies Bankier Edel, Zehn Sftags von T 10 Milonen M aufgelöſt zuſammen 3153 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 8 do. do. R. 19 98,00 5 Kur-u. Neumärk. Rogs.
ähri göln, darauf hin, daß im Burbach Konzern worden ſind r wurden 13 Rinder, 13 Kälber, 89 Schafe, 882 Schweine. do. do. 20u. 2188, o andseh. Centr. Roggen 8.20übrige eine Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart. u 1 r 50r Sie ſtarke Verſchachtelung der Kapitalien Betriebseinſchränkungen im KruppKonzern. och r heute vord 45. m en vo h
t am vorliege. Dieſe ſchallte die General Die Mülhofener Hütte bei Engers am m r 4 u 7 do. do. Em. 42 96, 405 Preub. Kaliwertangeine 6,71
et am verſammlung praktiſch vollkommen Rhein wird Ende Juni endgültig ſtillgelegt. do, o. 401 do. 5 e ehe Em. 45 5Preub. Roggenwercaeu. 33
Mai aus. Die Gewerkckaft Burbach werde aus Eine ſpätere Wiederinbetriebnahme iſt nicht do. 4 Färfen160-6358 611 do. r 9 c. d e e en e 75ihrem Aktienbeſitz niemals irgendwelche Aus beabſichtigt. Die Produktion ſoll vielmehr von do. 5. do. 250.59 48 57 1eo-62 r e a cher las R Roge 761ember ſchüttungen erhalten, da die Dividende ſtets dem zur Gußſtahlfabrik gehörenden neuen m m g Sr. Cuwr, Bog o. um 60 Tr u rer
runde gegen die Zinſen der 106 Mill. M. Schulden Hochofenwerk in EſſenBorbeck übernommen d 39 5080 a d7 S h g. vo do. j1926 98 50l5 Westt. Prov, Kohle 1023 12,80

eihen m würden. e Tit r r wir die do. 4 do. 4606466.69 S w.Der Opponent proteſtierte ge jon ſeit längerer Zeit beabſichtigte und immer a. e wenn ne e n en nene e fegtereich bach befindlichen Burbach Kaliwerke Aktien Hochofens auf der Kruppſchen FriedrichAlfred- Geſchäſtsgang: Rinder mittelmäßig, Kälber und verrdertungsgeſelſchaft, Berlin. Zentralviehhof. Auf
e die und gab Proteſt zu Protokoll. Bankier Hütte in Rheinhauſen in der nächſten Woche Schafe ſchlecht, Schweine langſam. Ueberſtand: 14 Rinder jrieb; 1216 Rinder, 3230 Kälber, 8643 Schaſe, 13704
en Piepenbrink errechnete für die Burbach- nun endgültig durchgeführt. Fünf Hochöfen Davon 4 Ochſen, 6 Bullen. 2 Kühe. 2 Färſen) ferner Schweine zum Schlachthof direlt Auslandsſcheine 218.

Aktionäre durch dieſe Aufrechnung einen Aus bleiben dann noch im Betrieb. Jm Thomas 30 Kälber, 161 Schafe, 13 Schweine. Preiſe: Rinder 25—60. Kälber 50--76, Schafe 32-—60.
Shrie 1 l M. d S a S r ſoll grünoer Eleltrolytkupferpreis vom 17. Juni rin c r Zu r 3. en u Kier führte weiter aus, daß die Burbach-Kali- l demnächſt auch ein Ofen ſtillgelegt werden. „50. r auf t gnin SRochus 2 Haimier-Benz 85,12 86,00 Glockenstahlw. Löwenbraueret 282,00282, 00 I 107,00/108,00 [Vogel, Fel-Dränte, 92,50, 98,00t Berliner Börse Demmer, Gebr. Gebr. Goedhart 156,00148, 00 Luckau u. Sieſien on 70,00 70,00 o Maschinen 60;00 60. o0

16. Juni n Dtsch.-Atlant. Tel. 107,87 110,87 Th. Goldschmidt 67,00 68.00 Ludensch. Metall, 66,50 56,60 Sajſne Salzungen 40. Spitzen 113,50 114,75
vom 156. Jun Deutfsche Asphalt 114,60 114,50 Haſegehe Masch, 66.26 Luneb. Wachsbl xSalzdetfurth Kali 886,00392,00 o. Tüllfabrik 84,50 56,50ge le e Anleit r len h e Hanang iel 134700 10030 Magdev. Ang. Gas 87,50, 87,50 Sangerhs. Masch. H12, 50 11250 ollstedt. Pora2. 1930ſten e len et d r 49. Cont GasDess. Ia. 154.90 am 30 a ber er 540728 23720 Sarottt-Schohol, I. 50 115,50 Vorwobler Port 140.25 146,50

yeſter 16. 6.) 14. 6. Accumulat.-Fabr. 166., ,00 do. Erdöl-A.-G. 92,00 94,76 al a à la6,oofr am 6 Dtsch. Wertbest, Adler Poril.-Zem. 62,25 62,25 ao. Jute-Spinner. 75,25 75,25 Hannover Masch. 32,26 32,00 M Mühlen 50,50 h 126501126,.60 Wanderer Werke 48,00 48 50
Hroß- Anleihe 1923 aAuierhüiten Glas 64,12 84,00 do. Kabelwerke 77,00 7762 Harburger Eisen 73,00 76,00 Mannesmannröh., 88,12 98,12 Schi 6.D 8100 s100 Warstein a. H2zqloß- 6 do. für 2. 9. 35 98,75 93,75 Alexanderwerk 27,00 27,00 do. Tinoleumwuk. 210,00 21225 Harburg. Gummi 70,50 71,26 Mans feld Bergb. 66,00 67,25 eß-Defries Schlsw.- Holst.-Lapri Mut Belchsani. 29 104,601100,00 Alg Kunstzijdeu. 90.00 9225 40. Pogt- uEb. V 2300 ffarpen- tzergban iaschſb. Buciau 11,50 18150 S gelder Hugo 9626 899,00) Eigenwerie 120,00 120,00
dieſen 6Dt. Reichsanl. 27 86,50 88,76 Allg. Elektr.-Ges. 167,12 157,50 do Schachtbau 98 00 98,50 Hedwigshüitte 97,76 97.75 do. Kappel 7 24,00 Sch r eck Met. 220,00 22300 Wasser Gelsenk 132,00 183,00
ſonſt 3Dt. Reichssch. K' 87.26 87,25 do. do. Vorz. A. M(aAo. öpiegeigias. 84,00 84,50 Heildenau Papier 44,00 Web. Lind. 79,12 79,50 r 17025 171 26 Wavss A Freytag 80,26 80,25nußte 6 Pr. Staatsanl. Alsen Portl.-Cem, 151,000 do. Sieinzeug 178,00 180, 00 d 26,751 otorenſb. Deutz rn 70,26 Sie u zör go Wegelin Ruſtabr

t 278 anslosbar 96,75 96,76 Ammendt. Papier 139.76 138,25 do. Teleph. u. Kab. 136,12 126,00 e 63,60 63,50 Neckarwerke 123,00 128,00 Schwabenbrän 210,5021060 edelin 4Hübne- 49,60) s0,0o0
wie 6/, Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 79,00] 79,75 do Ton- u. Steinz, 126,50 127,00 i al a n. 26,00 86,00 Niederl Kohlenw. 240,00 140,00 Sſegen-Sol. Gus 18,75 14,00 Wenderoth 00 z

ie es Folge 10087 200,87 do. do. Vor o o 92. Voliw. -Man. 10,75 10,75 za te- 1377 Nordd. Kabelwert 146,00 146,00 Sjegersort. iverke 60,00 61,00 er Weibent 108, o a o
m Folge 10060 100,62 Ankerwerke A. G. 207,00207.00 Disch, Eisenhdl. 7260 78,50 er 137 3475 Nordd. Wollkäm, 86,00 86,00 Sjemens Giasinc, 126,60 129,50 S teregeln Alk 210, 00 2

Thür. Staatsa. 26 86,00 86, o0 Annaburg. Steino- 12,00 11,00] Jo. Meiaiihandei, 94, 00 94, o0 223222252 Overb. Veverl. Z. 94,00 94,00 Siemens &Haleue 250, 00 256.25 M saner Meta 65, o 6e
r. ge 7 do R. 27u. La. B. 85, 686, 10 Augsb. ba Mr. 84,87 98. 00 Hommitzsch Ton 256,00 238,00 Holtmann, Starke 56,26) 68,25 Oper Ee, 6400 04720 dinner a. 102;50 10250 ttenerGuöstan, 46, 00 46. o
per W 100,50 100,50 Bachm. à Ladewis 117,25118, o Boernhagt z 1708017000 90. Kokswerie 10187 10825 Stader Ledertabe. 62.90 62,90 n n eent sei Tanne e e 59.80 h bebetda 32390 123 33 er. 2078 29753 Her werke e 80.87 Siag wergar tiätts 9885 5575 Wunderſten à Co be o

m ja Deutsche Anleibe er e 28 e Burener Meta 18180 131.80 ffoteibetriebzaes. s 90 t. 80 92 r Hectet ine 3500 8122 ren I 38700 188799 Zenzer Masehſpu 10878 10878
chien Ausſos. Schein 56.90 87, 10 Bergmann Gläbitr. 184.78282, Ovnamit A. Nobei 81,00 8457 Hubertus Braunk- 123,25 128,50 Hering. Stablw, -500 32,00 in '00 Zellstott- Verein 95,00 87,00Ot. Anl. Abl.-Sch. Berl. -Guben. Hutt. 226,00 232,00 fumboldtmühle Orenst. a Koppel 71,00 71,00 Steinturt Waggon 72,00 ellstofte Verein 85,ir en ohne Aas Sch. 8,70 8,90 Berlin Holz-Kont. 38,25 89,00 gnenvurg. Kattun 658,00 88,00 Huta Greslav 94,00 98,00 Ostwerke z249,00 254,00 Stidteret Plauen 8250 88, 00 40 Waldhot 150, 00 162. 00
Ge- Annaelt. Anl.-Aus- ao0. -Karlsruh. Ind. 68,00 68,76 Eintracht Braunk. 142,00 142,00 P non t 91,00 92,2 R. Stock Co. 33,25 83,00 Zucktb. Rastenbo
el zu losungs Schein „Maschinend. 64,00 68.00 Eisendb.-Verk.-M. 166, 78 268, es Da Berghaa ad 62.76 o Ztonr Kammgarn, 9922 33.90 tkeine Thüring Anleihe- Berthold. Mess. I. 39, 50 39,00 Flektre Dresden 165,60 165,00 Industriebau A.-G. 36,50 38,00 u im A. e 180.00 »90 Stolberger Zinkh, 85,25 89,12 Bank ARſten

Auelosungesch. 66.,50 Bösperde Walzw. 48,00 48,50 Fiektr.- l ſei. -Ges. 148,00 149,80 Max Jüdel Co, 121,00 122,00 pitg 75 Wer 14600 148 do Gebr. Sfollwerch 108,00 105,00 Ang. Dr. Cred.-A, 114,00 114,00
Hel o Wertdest Braunaus Närndo, 166,78 185,25 Elek. Licht u. Kraft 157.76 15. 00 Aulich Zuchertabe.. 60,00 lter en Stralauer Glas 127,00 18100 Bank f. Bran- ind 150,50 150,50ft in t J 870 3,62 Braunk. Brik. Ind 146,60 146,60 Engelhardt- Brau. 228,50 224,60 Kahla Porzellan 44,00 45,00 er 27 00 92,78 Stralsund. Spielk. 225,50 225,00 Berl. Handelsges. 168,00 169,00

Braunschw. Kohl, 226,00 228,00 weil. Berg. 214,00 214,00 Kats 79,60 79,50 w Svenske Tändst 310.,00 316,00 o. Hypoth. Bank 216,00 216,00Esch a er-Keller AG. 72 „50 Pöge, Elektrizität 17,50 18,00 yp 90Verkehrs Akten do Jute-Spinn, 116,00 116,00 Essen. Steinkon. Kaliw. Ascherslb. 212,00214,60 do Vorz -Alt 43.60 4360 Conr. Tach a Cle, 100,00 109, 00 90. Kassenverelp 102,00 102,25
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Günstigste Teilzahlungsbedingungen, da eigene
Finanzierung.
Große Auswahl in allen Weltmarken;

ROnB
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Lumophon, Mende, Nora, Ahemo usw.

EMII. SCHTZAE
Racdio Großvertrieb MerseburgDas Haus der AnspruchsvollenBahnhofstraße Nr.

ſich vor Freude.
leidenden Mitmenſchen ſehr empfehlenLeipzig W 33, Albertinerſtraße 51, 10. Januar 1930

8
Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19
verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe
ſind getrocknet und feingemahlen. Sie wirken:
magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was

zahlreiche Schreiben beſtätigen.
Vorher Schachtel 3 M. Vorrätig in den hieſ. Apotheken Nachher

Rheum. Nervenleiden.
Rücken, Bruſt und Armen an rheumatiſchem Nervenleiden und
ſo ſtark, daß ſie vor Schmerzen laut aufſchrie.
langem Doktern wurde mir das Jndiſche Kräuter- Pulver
empfohlen. Nach Gebrauch der 1. Schachtel fühlte ſie ſchon
eine große Beſſerung. Jetzt geht die 2. Schachtel zur Reige,und ich kann mit gutem Gewiſſen beſtätigen, daß das Pulver
ſehr gut angeſchlagen hat.

Mit gutem Gewiſſen möchte ich es den

Bereits
3 Jahre littmeine Frau in

Nach jahre

Meine ganze Familie iſt außer

Auguſt Stritzke,

Auswürtige
Theater

Beggrgmw für
ittwoch:

Stadttheater Halle
20 Uhr

Beſtellt aber
zu ſpät abgeholt

Neues Zheater, Leipzig

20 Uhr
Cosi fan tutte

Altes Zheater, Lelpzig
20 Uhr

Wie wird man
reich

Operettentheat. Lelpz
20 Uhr

Eine Nacht in
Kairo

Komödlenhaus, Leipz.

20* Uhr
Hurra, ein Junge!

Die glückliche Geburt eines

Dentiſt Karl Oelbeck u. Frau

geſunden Jungen
zeigen hocherfreut an

Camilla geb. Röder

Merſeburg, den 16. Juni 1930,
z. Zt. ſtädt. Krankenhaus.

d

wieſenen

Für die uns anläßlich unſerer Silber-

Hochzeit in ſo reichem Maße er-
Aufmerſamkeiten

Geſchenke danken wir herzlichſt

T

und

Okko Koch und Frau

Kötzſchen, den 16. Juni 1930.

Todesfälle
Spergau:

Albert Schmidt,

Halle:
Sanitätsrat Dr.
Rocco.
Karl
18. 6.,

Guſtav Frehſe, 62 J. Beerd.
18. 6.,
Hermann Kühnemann,
Emilie Lang,
18. 6.,

Witt, 50 J.
14,30 Uhr.

14 Uhr.

75 J.
13 Uhr.

Ammendorf:
Friedrich Helm,
18. 6.,

76 J.
14 Uhr.

Franz Rapior.
Salzmünde:

Anna Hennig, 7

52 J.

mecd,

Beerd.

Henry

Beerd.

59 J.
Beerd.

J für 2

Funges Mädchen
als Hilfe für Schnei-
derei ſofort geſucht
Burgſtraße 3, 2. Tr.

Suche zum 1. Juli,
1 Hausmädchen

1 Küchenmädchen

Eine muß Weiß-
nähen u. Servieren

können.
Frau E. Wiersdorff,
Rittg. Großgörſchen

meine
Jahre

Suche für
Tochter, 17
alt

Stellung
bis 1. Juli (warſchon im Privathaus-
halt tätig)

Frau Kieſchnick,
Reubiendorf,

Krumpaer Str. 16 a

17fähriges Mädchen,

ſucht Stellung
zum 1. 7. im Privat

haush., etwas Koch
kenntn. vorhanden.

H. Weiſe,
Neumark, Bedraer-

ſtraße 43

Frau ſucht
Tage in der

Junge

Woche
Beſchüftigung

als Auſwartung. Off.
unter C 1176 an die
Expedition d. Bl.

Suche auf mein
Grundſtück

2. Hypothet
in Höhe v. 4000 Mk.
1.Hypothek6000Mk.

Brandkaſſenwert
28000 Mk. Off. unt.
C 2193 an die Exp.
d. Bl.

Laden
mit Wohnung zu
vermieten, paſſend
für Friſeur oder
Lebensmittelgeſchäſt

Lipsiaca-
Pudelſiſe

in jeder Ausführung

Lipsia Schuhhaus
Fr. Reinhold, Merſeburg,

Schuhmachermeiſter, Gotthardtſtraße 28.

J
Selten

mit 180 cm br.

nur

Halle (Saale)
Möbelhaus

Albrechtstr. 37

D7
günstiges Angebot

Schlaf zimmerSo echt Eiche, dunkel geb.

MarkGebr. Ding

Otto Meißner,
Zöſchen b. Merſeburg

(Neubau)

lederjackenbraun gute er von 39.50 RM. an

Motorradüberanzug von 8,95 RM. an

J. Zimmermann Co.Halie, Gr. Ulrichstr. 52, Lelpzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Volksnakionale
Reichsvereinigung.

Offentliche

Verſammlung
G
am Donnerstag, den 19. Juni
d. Js., 20 Uhr, in dem Saal
der „Linde“ Thema:

Warum Volksnakionale
Reichsvereinigung

Redner:

Herr Fritz Müller, Eisleben
Eintritt 20 Pfg.

Mttteldeutſche Detektivgentrale

Merſeburg a. S., Poſtabholerfach
Ermittlungen, Beobachtungen, Be
wachungen. Einz. v. Forderungen
Auskünfte aller Art zu kul. Preiſen.

Zu den

Ein Land mit
Schlesiens aut,
hier
ausgetragen werden.

Unsere 4-Tagefahrt nach Schlesien und
zu den 3. Deutschen Kampfspielen

führt Sie durch Schlesien und zu den Endkampfspielen
in Breslau und

Kostet nur R. 61.-
Bitte verlangen Sie Prospekt und Programm in unseren Geschäftsstellen

Merseburger Tageblatt

3. Deutschen Kampfspiclen
III

in Schlesiecn Breslau
vom 26. 29. Juni 1930

kennen Sie Schlesien?
S hKennen Sie das Riesengebirge?

kennen Sie die Sudeten?
kennen Sie Breslau?

absoluter Eigenart tut sichund es ist micht zu verwundern,
Ostenim deutschen

XIdddddddd

dem Besucher
daß gerade

die 3. Deutschen Kampfspiele

Kroeis-
blatt

1 Ventilator m. Motor
1 Dezimalwagge,6 Ztr.
Tragkraft, 1 großer
Futterkaſten, 5 Ztr.
Futtermehl z. verkauf.

Neumarkt 21.

Stroh
verkauft

Großkayna,
Weſtſtraße 18

h

3 zimmer
Küche und Keller-
raum in Freienfelde,
56 RM Miete und
2500 Rm. Baukoſten-
zuſchuß, der mit 520
verzinſt wird, zu
vermieten. Anfragen
unter C 1177 an
die Exped. d. Bl.

Kleines, einfach

möbl. zimmer
zu vermieten

Karlſtraße 6

Handdreſch-
maſchine

und nigunzmaſchine zu ver-
kaufen

Blume, Blöſien.

50 Stück

Kücken
mit Glucken billig
zu verkaufen

Kriegsdorf Nr. 3

Maſtkenken
junge, ea. 4 Pfund
leb. 1.30, geſchlachtet
1.50 WMark, per Pfd.

Geflügelfarm
Dölkau.

Vier s Aired
Hunde

preiswert o
Franz Dehne,

Rieda b. Stuins
dorf

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt. wie Vermie-
tung. u. Mietgefuche,
ſind im Merſeburger
Tagedlatt (Kreisdl.)immer erfolgreich l

gibt

OLSTER- MOBEL
Dekorationen Reparaturen
jeder Art liefern preiswert

TIEIZEL GIEGLER

Unsere

Kekormbüche

bestehend aus
1 Bukett,

1 Aufwaschiisch,
J 2 Stühlen undSixtiberg 15 1 Handtuchhalter,

re r vAls i e ren in
J naturlasiert, zum

Ausnahmeprels

von nurn nII in n hunuillien An

Berlagsanſtalt

Kreis bla

Familien
Druchſachen

Merſeburger Druch und

„Merſeburger Tageblatt“

Die alte Heimatzeitung
Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

385 Mk.
Gebr. Jungbiut
Halle (Saal e)Aibrecntstr.

37

jeder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Auf mein in beſter
Lage Jenas geleg.
hochwert. Wohnhaus
ſuche ich aus Priva
hand eine

Hypothek
in Höhe von 38000G. m. b. D. Mark. Genügende
Sicherheit vorhand.
Angeb. unter T 1951
in die Exp. d. Zig.

Ampel
35 u. 40 cm Durch

tt)

meſſer, von RM. 9,80

t t AbI Ae Mi u i u. III II mr ruunnreeer

Brunnen
Zu Haus trinkkuren

Seit mehr als 200 Jahr en geradezu hervor-

ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
I1schias,

S Slutarmut, Nervosktät, HMattigkeit,
schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgetränk bei
Zucker- und Nierenleiden

Arterienverkalkung
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der

oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad La uchstädt

e

h

a

in den „Raben“ zum Kaffee
dazu die berühmten Schmalz-Käeh“l
a Der Garten ist zug- und staubfrei.

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten!

Rundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, 18. Juni.
Leipgig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-

meldungen.
12,00 Uhr: Beethovenſtunde.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl.: Geſpielte Lieder.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Jugendfunk.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Altes und Neues vom Balkan.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Wetter und Zeit.
Jtalieniſch
Aktuelle Viertelſtunde.
Jndianiſcher Abend.
Hans Gal mit eigenen Werken.
Verſuchsübertragung einer funk-

18,20 Uhr:
18,25 Uhr:
18,45 Uhr:
19,00 Uhr:
20.00 Uhr:
21,00 Uhr:

telegraphiſchen Verbindung mit San
Franzisko.

Akkordarbeit und Rationaliſierung
22,00 Uhr: „Orpheus“ 1930--31.
22,30 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24,00 Uhr: Tanzmuſik.
0,30 Uhr: Nachtmuſik.

Schallplatten.

Königswuſterhauſen
Mittwoch. 18. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mete
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des

bundes.
2,00 Uhr: Schallplattenkonzert.32 Uhr: Wetterbericht.

2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.0 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Wir machen eine Freilichtauffüh-

rung.
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
17,380 Uhr:

17,55 Uhr:
18,20 Uhr:
18,40 Uhr:
19,05 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:
21,00 Uhr:

telegraphiſchen
Franzisko.

21,30 Uhr: Lieder.2200 Uhr: „Orpheus 1930--31.
Anſchl.: Zeit, Wetter. Bekanntgabe derTagesnachrichten, Sportfunk.
Danach Abendunterhaltung.

21,30 Uhr:

Reichsſtädte-

Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Konzert Hamburg.
Bach im Muſikunterricht.
Soldaten- und Kriegslieder.
Unterhaltende Stunde.
Das Drama der Gegenwart.
Spaniſch für Anfänger.
Beamtenfunk.
Wetterbericht.
„Knoblauch“
Verſuchsübertragung einer

Verbindung mit
funk-
San

D

tage
des
beſon
zu.
ſcher
men
tel z
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antre
nicht
ſchul
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